als :
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Zweyter Theil

i

Neunter Abflfchnitt.

Befchreibung des technifchen Theils der Rumn«

kelriibern - Zuckerfabrikation.

§-. 178,

4 Dic Verarbeitung der Runkelritben, um daraus den Roh-
zucker zu gewinnen, erlordert verfchiedene in nach-
fiehender Ordnung auf einander folgende Operationen,

. Die des Reinigens der Runkelriiben von den anhiin--

genden Unreinigkeiten.

. Die der Zermalmung oder Zerkleinerung der Run-

Kelriiben.

. Die des Aunsprellens der zermalmten Ruonkelrithen,

P .

. Die der Eindickung des geliuterten Runkelritben-

um daraus den Saft zu gewinuen.

Die der Linterung des Runkelriibenfaftes.

faltes zum Zuckerfyrup.

. Die der Verarbeitung des Zuckerfyrups auf Roh-

Zicker,



Tch werde jede diefer Operationen in hefondern Ab-
theilungen belchreiben, und die dazu erforderlichen Ma-
fehinen und Gerithfchaften durch Zeichnungen deutlich
zu machen fuchen.

Erfte Abtheilung

Fou der Reinigune der Runfelriben.
gung

§- 179,

v Oberd ‘-'cim der Runkelriiben hingt theils Boe
theils® auch’ aiderer Schmutz, welcher, wenn er
on
':JI" YOIl dl’I‘!l ll'l[]f']nf |1{;l n l Il=

i 1 s g s i Qa1 e el T i
bhiicbe, aen (r:‘?\ll-.: ‘l'ifiliul'ht'liul’llt_";lli_ verunrelnil
1

(:(Jrll i I.J

ilt,  Ob gleich folehes aul man-
Avt gefchelien kann, [o ..,zL doch die J'.l'i';t:u'nug
sewielen , dabstunter verfehiedenen dizu gebrauchten Vor-
Y .uluni_;_vn_, die im nachlichenden §. belchricbene Malchine
am zweckdieniichlfien 1 *).

. Y
Keilben nothwend

chieriey
1
i

§. 180,

Tab.. [I. Fig. 15. [tellt den durch die Axe gehenden
Dllt‘f:nu'un::.L cines liegen ';1(-11 Cylinders neblt diefer
Ax¢ und zwey daran befindlichen Kurbeln vor.  Die bey-
den Enden deflfelben lind r[ill‘t'lt Boden ae tnd bd ver-
tehlollen, flen ganzer 1 ¢ oder Peripherie il
mit in die ge henden in den Biden ac und bd an
ihren Enden eingelallenen, an den feharfen Kanten zuge-
raudeten, vE Z6l von einander ablle henden Latten, bis
auf den Theil t‘;:.l"'.l"!{ , der offen bleibt, : Iig,
16. it ein gerundetes Gegitter von ehenfalls in die Linge
Taufenden Latten, welches senau in den nicht gegitterten
Theil e foh des C ylinders Fig. 15. palst.  Durch die hoi-
zernen Bogen ae. b6, in welchen die Latten des Gegit-
ters Fig. J()', an ibren Enden eingelaffen werden, gehen

1 il
1en 1

Locher ¢, ¢, ¢, ¢, und in den nicht mit Latten vergit=
terten Theil der Bodenw ae &d des Cylinders i"}g. 15, lind

eilerne Biigel oder Krampen £, £, &, &£, cingelchlagen,
welche, weun man das Gitterltiick e b b Fig. 16: in ef'ah

*} Yon dicler Mafcl hine, fo wie von der bald zu beliliveilienden
Zerim ‘:.mm- ! 1 Walzenprelle ilt der hey meiies
Fabrike .,nhuu_.lu, Fakuor, ,1.\111!\ us Bulle ’ der Erfinder
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Fig. 15, einlegt, durch die Licher, ¢; ¢, e, ¢, Fig
gehen, und [0 weit vorlichen, dals man dureh vorzulchic=
Lu;:lv kleine eilerne Keile dieles gegitlerte Stiick mit dem
gavzen Ulinder felt vereinigen , und dadurch [eine ganze
Peripherie vergittern kann, da hingegen der Theil efol
fehr leicht wicder gedffnet werden kann, wenn man die
Keile aus den O¢hlen £, &, &, £, npimmt, und das zuy
ginzlichen Verlfchliclsung des Cylindexs cm'clu te Gilter
aab b Fig. 16, abhebt,

Die Béden ac¢, und b d des Cylinders Fig. 15. wer-
den beyde auf gleiche Arvt, wie einer in der 17. Figur ab-
gebildet iil , gemacht. e, e, e, ¢, ilt ein aus Stiicken
von eichenen Bohlen zulummengeletzter Reifen, der mit
dem von eben [olchen Bohlen gemachten durchgehenden
Krenz cecee, bellens verbunden wird, Die zwilchen den
Armen des Kreuzes offen bleibenden Liicken &, o, o, d,
find durch etwas [chwichere Bohlen verfchloffon. Der
‘heil fg des Reifens e, ¢, e, e, wird fo tiel eingelchnit-
ten, als es nothig ilt, um darin die Bogen , auf welchen
die Latten des gegiiterten Sticks a wb b Fig. 16, eingelal-
fen find, fo einlegen zu kbunen, dals diefe Bogen vor die
cirkelformige Rundung der Boden ae, & lan 15. nicht
hervorlte lu.n. [ehi llg 17. ltellt den unfs(h gten gegit-
terten Theil Fig. 16, vor, [o wie er durch dl(, ht.l(‘ wel-
che in den Ochlen, die in dem BReifen By leasien g S dipi
gelehlagen (ind 'w[almbou werden, zur Verlchlielsung
du' ganzen UJJU]LM he des Cylinders Fig. 15. an [olchien
verfelligt wird. Aaf der Mitte der h h_ukn:c]lt ftehend
abgchil dete n, von der Oeflnung, durch welche die Welle
des (.)lmuc.lh geht, bis zu femer Peripherie reichenden
Halfte des Kreuzes ¢ ¢ ¢ ¢, ilt eine fiarke eilerne Schisne
kL aufgelchroben, die an ihrem iiber d }.tnpiru,c des
Cylinders um - etwas hervorltehenden > etormig
durchlocht ift, Die durch den Cylinder Fig. 15., den ich
in der o en /7 %,f{fr(iku(.hifff‘ Foivio idas segitterte
Stiwek @ a0 b Yig. 16., die Thire deffelben nennen werde,
gehende Axe, mals cine anlehuliche Lalt tr
her einen ftarken Widerltand leilten.  Die 18te Figur [iellt
diels Axe befonders abgebildet vor; fle muls von fehr feo-
fiem Holze gemacht ,VUIL in: von e bis & iltlie vund, die
Theile e u.nl be, welche darch die Bioden des Walch-
eylinders gehen, wud in folche aufs befie verfefligt werw
den, i viereckig, Aus den Enden dieler Welle treten
die eilernen Axen hevyor, wn welehe der Cylinder ver-

Europ. Zurkerfabrikat, Th. 1]

n, und da-
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mittelt darauf pallender in der 15, Figur angedeuteter
Kurbeln, gedveht wird. Diele Axen, welche Hakenzapfen
d f g haben, millen von gutvm gelchmiedeten Eifen ge-
macht feyn, und werden in der holzernen Welle einge-
lallen. Die Theile fd dieler Hakenzaplen find, fo weit fie
in der Welle ecingelallen werden, viereckig, der Theil
f e aber , welcher vorfieht, ift rund. Die eilernen Ringe,
W ‘kung der Welle, als zur Ver-

e fowohl zur Verli:

fell sgl.u:L; der eilernen in {oleher eingelaflenen /.xphn, um
dielelbe gelegt wwerden miillen, find in der Zeichnung an-

g&‘uctllci.

abed Fig. 19. fielll eine der breiten und e fg 2 Fig.
20. eine der fchmilern Seitenwinde, eines aus Bohlen zu-
Cimmengefigten wallerbaltigen linglichen vicreckigen Ka-
ftens vor, auf dellen Boden aulserhalb dellelben auf den
ingern Seiten ein Stiick vierzolliges Kreuzholz ¢ df e an-
genagelt ilt, damit der Boden des Kaltens von der Exde
ablteht, und dadurch gegen ein zu [chnelles Verfaulen
gelchiitzt wird. Obnweit der obern Enden der langera
Seiten des Kaltens lind in [olchen Einfchuitte gemacht,
welche in der Zeichnung Vig, 19. mit g, o angedeutet
find. Die eine in der 20. Fig. abgehildete {chmilere Seite
des Kallens, unterfcheidet fich von der fonlt ganz dhnh-
chen entgegengelctzten nur dadurch, dals letstere ganz
dichte, dicle hingegen nahe am Boden eine Oeflinung nop q
hat, an deren Seiten np und o ¢, auf die innere Wand
des Kaliens, Leilten mit einer Nute in der Hohe des k-
ftens verfellipt [ind ; zwilchen diclen Leilten kann die auf
mnd nieder zu [chiebende Schiitze » der H!~Ii 1]t :ut’dflﬂ(‘
fchoben oder aufgezogen werden, dafs folche die l)ciimmn
nopq entweder ganz verlchliclst, oder in einer belie 1!1-
sen Hihe offnet.  In der Mitte des obern Randes der bey-
den fehmillern Seiten des Kaltens find halbeirkelformig
verticfte - Pfannen wvon Melling oder hartem Holze eingeq
Legt , in wel lien die eifernen Axen der Welle des Walch-
cylinders cingelegt werden kénnen. Ucher diclen Pfannen
werden eilerne, eben lo wie die Pfanmen in der Mitte,
aber nach oben ausgebogene Biigel, die an einem Ende
fich in ein Seharnier drehen, am andern Ende aber tiber
die Plannen vermittellt eines eilernen Keils verfelligt wer-
den konnen, dergefltalt angebracht, dals man folche leicht
iiber die Planne legen lultl von folcher ableben kann,
Es wrird daducch \u:ulld:ll, dals die Axe des Cylinders
bey dellen Umdrehung, wenn die Bigel tiber dic Pfannen
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liegen, fich nicht aus folchen aushebt, Den ehen be-
fchriehenen Kafien nenne ich den #afchkafien, in fol-

chen wird der Linge nach der Walcheylinder dergeltalt

eingelegt | dals die Axen der Welle in die aul die Mitte
der fehmalern Seiten deflelben eingelalsnen Pfannen zn
liegen kommen. Die 21lte Fig. ftellt den im Walchkalien
eingeleglen Wafcheylinder, neblt den an den Axen, der
durch lolchen gehenden Welle, angebrachten Kurbeln vor,
wovon die untere Hailfte durch die vordere breite Seite
des Kaftens bedeckt wird, und nur die obere gegitterte
liiifﬂn zit [ehen ift. blr*uhmwuh, ift in der 22, J.‘1g der

Valchkallen auf der Ichmalen Seite, und zwar der Seite,
an welcher die. Oeffuung mit der Schiitze befindlich ift,
nebit dew in folchen cingelegten Walcheylinder abgebildet.

Die 23, Fig. ftellt zwey im rechten Winkel verbun-
dene Stiicke Kreuzholz vor, die Enden &, &, der hori-
zontal laufenden Stiicke a b, @ & pallen und laflen fich bis
zur Hilfte ihrer Dicke in die Emfchnitte &> g5 dicvin
der breiten Seite des Walcehkaltens Fig, 19. im obern Rande
gemacht find, hin und wieder der m,hdit fchieben, dafls die
¥nden &, b, i'"iy,'. 23, ‘nach llrfm‘durn'ifs blofs auf der vor-
dern Seite des Kaftens ruhen, oder ganz iiber den Kaften
gehen, und in dhnlichen Einlchnitten, die auf der hin-
tern Seite des Kallens gemacht [ind, gelchoben werden.
Am untern Ende der 1c>|1l-_u.chl herunter gehenden Stiicke
@c, ac, des rechtwinklich zuiunmt,noui'ii--h 1 Kreuzhol-
zes lind, wie es die Zeichnung audcut(.t, wac"lu.hL Rol-
Ien ange In-u‘ht

Die 24. Figur felit eine hilzerne Winde mit einem
Sperrwerk. vor, wodarch das Zuruckgehen der angezoge-
nen Winde, ‘\-v(l]li der Sperrhaken ir: auf das Hpunad
gelegt worden ift, dafs ex einfallen kann, verhindert wird.
Eine 1::-1Iltr‘dhchz.u. Belchreibung der Theile diefer emfa-
chen  Winde winde i'lbt.rﬂi't.ffig feyn: ich bemerke daher
nur blols, dals die Welle « die Linge des Walchkaltens
haben muofs, nnd dals ohnweit ihrer l;r\,dcn Enden Seile
verfeltigt werden, die angelpannt, mit be, und de be-
zeichiuet find. i):- l.ntluuunn der Stellen & und d, wo
die Seile an der Welle « 'LILi it find, mufs der Linge

des Walcheylinders ganz g t'lu.ul h)j‘l

Die 25.Fig. Tab. Il ficllt die ganze Walchmalchine

i dhyen 7'.'iT:iU'.-nn-nI‘--t;r.-_:u_‘ vor, von der [chmalen Seite
i PR
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gefchen, an welcher die Sohiitze nicht befindlich 1t Zur
Erliuterang diefer Abbildung bleibt mir nirnoch zubemex-
ken, dafsin den ringformigen Ochfen ¢ dereifernen Schie-
nen &/ Fig 17. die auwl jedem Boden des Walcheylinders
felt angefchroben lind ; eilerne in der Figur eines S gebo-
gene Hacken, welche in der 21 Fig. Tab. IL abgebildet
und mit ¢ bezeichnet find , leicht eingehangen und aus-
gehoben werden konuen. In jeden dicler zwey Hacken
find Scile eingekuniipft, jedes Seil wird iiber eine in der
Decke des Gemachs eingelchrobene, aufl das belte verfe-
Itigte , fenkrecht iiber die Mittelpunkte der Boden des
Walcheylinders angebrachten Bulle & Fig. 25. gelegt, und
an der mit @ Fig. 24, bezeichneten Welle die hier nach
der Richiuing der Linge, in der 2d Fig. aber von der
Seite gclﬁh:-u, 11!11,:<-|)i1d0[ worden, verfelligt i soh, e
eins von den im rechten Winkel verbundenen, in der
23. Fig. belonders vorgefiellten Stiicken Kreuzholz « &,
ab, deren Enden zur Hilfte der Dicke in den Einlchnit-
ten liegen, die an der vordern breiten Seite des Walch-
kallens zu deren Aulnahme gemacht lind, und in welchen
das Stiick £ Fig. 25. nach Belicben eingelchoben werden
kann. Die an dem antern Ende der gerade herauf gehen-
den Stitcken Kyreuzholz ae, ac, Fig. 23. angebrachten
Rollen, laufen in holzerne recht glatt gemachte Rinnen,
wovon die eine mit 2 Fig. 25. bezeichnet ilt,  Der Zweck
der Rollen ifi, das hin und wieder Schicben diefes Ge-
rithmes zu erleichtern,

In der 21. Fig. find f und / die beyden in der 23.
Fig. mit @c, ac, bezeichneten , und am untern Ende mit
Bollen verfchenen gerade anflichenden Stiicken Kreuzhole,
auf welchen i rechten Winkel die Stiicken @ 6, @ b, em-
gezapft lind , deren Ende aul den vordern Rand des Walch-
kaltens bis zur Hillte ihrer Dicke, in die dazu gemachten
Linfchnitte gelegt swerden, und nach Guibelinden uber die
ganze Breite des Walthkaliens, bis auf die hintere Wand
deflelben, gelchoben werden kinnen.

Die Grifse der ganzen Walchmalchine und ihrer ein-
zelnen Theile , ergicbt lich ans dem der II. Tab. beyge-
{ligten Maalsttabe.




§. 181,

Die 1m vorlichenden §. belchrichene, in dex 25 Tig,
der IlI. Tab. in ihrer Zulammenfetzung abgebildete Ma-
fehine wird, um damit die Bankelviibews zu reinigen, fol-
gendergeftalt gebraucht

Die' Schiitze » Fig. =2o0. im Walchkaften wird ganz
herunter gelchoben, hieraut wird durch ein Gerinne ver-
mittelft eines nahe fiehenden Réhrbrunnens der Walch-
kalten bis oben mit Waller angeiullt. Die lacken 7 Fig.
21., wovon in der 25. l"ig. nur einer hezeichnet werden
konnte, werden auns den Ringen, der am Boden der Cy-
linder angefchrobenen Schienen gehoben, und der Cylin-
der fo gedreht, dals der Theil e fg/ Fig. 15., ~welcher
durch das anzufletzende und abzunehmende Gitterltitck,
das ich die Thiwve des Walcheylinders nenne , gedfinet oder
verfchlollen werden kann, der hintern Wand des Kaliene
nahe gebracht wird, alsdann nimmt man die Thiwe ab,
und [chiittet in den Cylinder o viel Riben, das3 leines
Inhalts damit angefiillt werden. Nachdem diefes gefelie-
hen ift, wird die Thiire an den Cylinder verfeltigt, und
folcher wvermittellt der an [feiner Axe angebrachten Kur-
beln fo lange anhaltend herwm gedveht, bis dals die Ri-
ben dorch das im Kalten enthaltene Waller, doreh wel-
ches fie bey jeder Umdrehung des Cylinders gefithrt wer-
den, hinreichend gereinigt find. Die Anzahl der Umdre-
hungen des Cylinders, welche erfordert wevden, um die
Runkelriiben zweckmifsig zu reinigen, hingt theils von
der Belchaffenheit des davon abzubringenden Bodess , theils
von der Gefchwindigkeit ab , mit welcher der Cylinder ge-
dreht wird. Wenn der abzuwalchende Boden von der
Art ilt, dafs er vom Waller leicht abgeftthrt wird, fo find
6o Umdrehungen des Cylinders, die mit eincr Gefchwin-
digkeit gelchehen, wobey die Arbeiter nicht zu fehr er-
muden, hinreichend; ift aber der abzuwalchende Boden
tehmig oder thonig, daher bindend und fchwer zu er-
weichen , o kinnen wohl 100 Umdrchungen mithig wer-
den. Wenn die Oberiliche der Riiben hinreichend gevei-
nigt ilt, fo wird der Cylinder devgeltalt in Ruhe geltellt,
dals die untere Seite der Thiwre dicht {iber die Vorder-
wand des Kaltens zu (tehen kommt; hierauf werden die
Hacken / Fig. 21. in die Ringe £ Fig. 17. der eifern
Schicnen, welche auf die Béden des Waleheylinders ge-
[chroben lind, eingehdngt, und dex Walcheylinder durch
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die Winde n Fig. 25. fenkrecht [o gehoben, dals er in
der Hohe des punktirten Cirkels » » fchwebt. Alsdann
fchiebt man die Stiicke Kreuzholz % dergeftalt iiber den
Kalten, dafs lie tiber delfen ganze Breile veichen. Nun
wird der Cylinder wieder fo weit herunter gelaflon, dals
er auf dielem Kreuzholz roht. Hieranf hingt man die
Hacken/ aus den Ringen der Schienen, nimmt dic Thiire
ab, und rollt dergeltalt den Cylinder wiber das Gerihme
von Kreuzholz, dals er aufserhalb des Kallens. fo wie
es durch die punktirte Cirkellinie ss vorgeftellt ift, auf
dem Kreutzholze ruht, da denn die im Cylinder befind-
lich gewelenen Runkelritben aus der Thiire, die nun abge=
nommen wird, herausfallen, und in cinem zu ihrer Auf-
nahme untergeltellten grolsen Kalten [ich anfammeln.
Der Cylinder wird nun auf das Geprihme wieder bis iiber
dic Mitte des Walchkaltens gerollt, vermittellt der Winde
etwas gehoben, das iber den Kaften gefchobene Kreuz-
bolz wieder zuriickgezogen, die Achle des Cylinders durch
Nachlallen der Winde wieder in die Pfamen gebracht,
die Hacken @ aus den Oechfen oder Ringen genommen,
und endlich der Cylinder fo gedreht, dafls die Thiren-
Oefinung nahe an der hintern Secite des Kaftens za lichen
kommt, worauf denn, auf die vorbefchriebene Weile,
wieder ein anderes Quantum Runkelriiben zur aberma-
ligen Reinigung im Cylinder eingebracht wird.

Wenn das Waller im Kalten zu (chmutzig wird, und
fich fchon auf dellen Boden viel von der an den Riiben
hingenden Erde und andern Unreinigkeiten abgefetzt hat,
fo werden folche neblt dem Waller durch Aufhebung der
Schitfze abgelaflen, und der Kalten wieder mit reinem
Waller angefiillt; diefes darf aber nicht nach jeder Rii-
benveinigung gelchehen, vielmehr kann, wenn an den
Runkelritben nicht gar zu viel Boden anhangt, das Wa-
fchen oft wiederholt werden, bevor es nothig wird, das
Waller zu erneuern.

§. 182.

Bey der Belchreibung der Werkltatt einer Bunkelrii=
ben - Zuckerlabrike, werde ich Gelegenheit finden anzuzei-
gen, wie noch dadurch an Arbeitskolten bey dem Gebranch
der Walchmafchine betrichtlich erfpart werden kann,
dals der Walcheylinder micht durch Menfchenhinde , wie
ich esim vorflehenden §. belchrieben habe, fondern durch
das Mithlwerk , welches zum Zermalmen der Ritben dient,
in Bewegung geletzt wird.
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Zweite Abtheilung.

Fon der Zc."umr’:'ung oder Zerkleinerung der Runfel-
rithen

§. 183.

Die Bearbeitung des Saftes der Runkelriiben liefert
den Rohzucker; um jenen durch Abprellen der Runkel-
riben gewinnen zu konnen , miflen lie auf eine zweck-
dienliche Art zuvor zerkleimmert werden. Unter verfchie-
denen zu diefer Zerkleinerung von mir angewendeten Ma-
fchinen, werdient in vielen Ricklichten diejenige den
Yorzug, zu deren Befchreibung ich iibergehe:

§. 184

Die 26. Fignr der III. Tabelle ftellt die Malchinerie
eder das Miihlwerk vor, durchwelches der, die Runkel-
ritben zermalmende Theil der Mafchine in Bewegung ge-
fetzt und erhalten wird. e ilt ein vertical llehendes
Ochfentretrad, in welches man nach Erfordernils 2, 3,
auch & Ochfen bringen kann, die durch ihr ftetes Deltre-
ben im Rade vorwirts zu [chreiten, in beltindigem Gehen
bleiben , und folches gleich{érmig wm die horizontal lau-
fende Welle & ¢ drehen, deren Zapfen 1in Zapfenlagern lic-
gen , die auf einem f{elien Gemauer yulien, und in folches
dergeltalt befelligt feyn miiflen, dals e aul keine Seite
weichen konnen. Die Bauart des Ochlentretrades, dellen
Grofse nnd Dimenfionen aus dem untergefetzten Maalsltab
bervorgeht, hier zn belchreiben, lhalte ich fiir iiberfliillig,
weil jeder gefchickte Mihlenbauer , folches felt und daver-
haft zu bauen verlichen muls, deshalb ich nur noch die
Zeichnung eines verticalen Durchfchnilts des Rades mit
den davin ficigenden Ochlen . in der 27. Fignr beybringe.
An der Welle b ¢ des Ochlentretrades Fig, 26. befindet lich
ein Stirnrad d e, das 120 Zihne hat, diele greifen inden
aus 12 Stiben zufammengeletzten Drilling 7', welcher an
der horizontal licgenden Welle ¢ neblt noch einem andern
Drilling 4, von eben fo viel Stiben befelligt ilt. Die
Stibe des Drillings £ fallen in die Kimme eines horizon-
tal lanfenden Rades %7, welches fich nm  die fenkrecht
Ltehende Welle il dreht. Dieles Rad it fowohl um die
Peripherie als an dem untern Theil mit Kimmen befetzt,
Io dals es zugleich e¢in Kamm -und auch ein Stirnrad ift,
deflen Zihne , wenn ex durch den Drilling % in Umdrehung
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gefetzt wird, in den aus 8 Stiben beftchenden, an der
fenkrecht [tehenden eilernen Welle o P befindlichen Dril-
ling n greift, und die durch folchen gehende Welledreht;
an diefer Welle ilt die, durch die |'1Lu hitaben g r/'¢ m
ikrer Zufammenfetzung abgebildete Vorrichtung angebracht,
darch svelche die Runkelritben zermalmt werden und za
deren genanen Befchreibung icl jetzt [chreite. - Die 28,
Figur der 1V. Tabelle ftellt eine cirkelrunde von Eilen ge-
gollene, 1 Zoll dicke, auf der in diefer Figur l]);_‘l‘l)lldl.‘-
ten obern Fliche , (.ul:mlt plane und -.bww Scheibe vor.
Diele Scheibe ilt durch die mit a bezeichneten langen und
fechmalen Oeffiungen durchbrochen, welche die in der be-
zeichneten Figur (chrigen I:uhhm-\ux und ungleichen
Lingen haben, [o dals eine Lmuu‘ mit ciner langern ab=
“u,hf:J'L ihre Breite betrigt * Zoll. An der untern Ili-
che der btlwib\ ilt an d(,)' "i_"l‘ll den Buchliaben a, [le-~
henden Seite jedexr [)uulll)u»chuno der ganzen Linge nach,
eine % Zoll dicke, und 1 /ull breite Leilte von Li].t.ll
angegollen, welche bis iiber die Hilfte ihver Breite an 3
Stellen Einfchnitte Lat. Eine folche einzelne Leifle a b
ltellt die 29. Figur vor; ¢, &, e, lind die vorerwilten
Einfchnitte, und « b ilt die Seite, welche an der Scheibe
angegollen ift. Die Leilien [tehen im rechten Winkel auf
der untern Fliche der Scheibe. Die Seiten der Durchbre=
chungen der Scheiben, an welchen die eifernen Leifien
angegollen [ind, machen mit der Fliche der Scheibe einen
Winkel von go Grad. Die entgegenfichenden Seiten der
Durchibrechungen find hingegen ganz abgelchrimt, fo dals
lie mit der obera Fliche du Scheibe einen lln{/cn“mkcl
machen. Durch die 30. Figur wird diefes deutlicher. Sie
ftellt einen [enkrecht durch die obere Fliche der Scheibe
und gerade durch eine Durchbrechung derfelben gehen-
den llrn'( hfchuitt vor; e & ilb die wl;u.t: Fliche der hn 1e4=
be, cd eine der in der 28, Figur mit a bezeichneten Durch-
brechungen, ¢ e die Scite emer dieler Durchbrechungen
mit der lLu.m angegoflenen, mit der Scheibe einen rech-
ten Winkel mad u.mhn Juﬂc und df die entgegenfie-
hende Seite der Durclibre ('}Illnq,
el [ fehrdg abgelit, and allo mit der obera Fliche o ¢ der
Scheibe fpitzen Winkel f 6 marht. An der untern
Flache der Scheibe Fig. 28. ill eine eiferne Hillfe wm ih-
ven Mittelpunkt angegollen, durch welehe, fo wie durch
die Scheibe eine viereckise Oefinung geht, deren Mittel-
punkt mit dem der Scheive auf das genavelle iibereintref-
fen muls. In dexr von oben [0 wic von unten gelchehenen

die nach der Richlung
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Abbildung der Scheibe Fig, 28, und 31. it diefe viereckige
Oecllnung angedentet, Die 32. Fignr it der Durchlchnitt
der Scheibe nach der Linie o (3, Fig. 31, Sie Rellt die
um den .Mil.l.f_-!p'u‘tkt der Scheibe mqwoﬂum viereckig
durchbrochere iilfe vor und zugleich die anf der untern
Seite der Sche Fig, 28., welche die 31, Figur vorliellt,
lings den Durchbrechungen angegoflenen Leiften. « b Fig,
33, und Fig. 34. lind zwey ftarke [tdhlerne Sige I)I(.ttu, clm
nieht nach dem beygefiigien Maafsltab, hm([u'u in 3 der
Grolse, die fie im Grolsen bekommen, abgebildet find.
Die Siige Fig. 33, hat die Linge der linglien Durchbre-
chungen @ der Scheibe Fig, 28. Bie Siige Fig. 3% hinge-
gen hat die Linge der kirzern Oeffnungen diefer Scheibe,
fo dals die Sageblatter Fig. 33. und Fig. 34., theils in die
langern, theilsindie kiirzern Oeflaungen eingelegt werden
konnen, und lie der Lange nach ganz austiillen. In jedem Sige-
blatt | mdtll( in der \i)hlirllln' mit d, d, d, bezeichueten Lin-
fehnitte dergelialt gemacht, (!La[ﬂx enn man die Sigen in die
Oclihungen o d‘rhchml)l Fig.28. fo cinlegt, dafs die breite
Seile d« 1[(‘“1&_” dicht auf die Seitenfliche einer angegollenen:
Leilte zu liegen kommt, die Einfchnitte d, d, d, inden S Sige-
blittern, ganz genau ﬂ.Ll! die Einfchnitte zu liegen kommen,
welchein den Leifien befindlich, und in der 2g. Fignr mit
¢, d,; e, bez It]ms‘f find. Die Seiten ab, ab, der bd“oljl-lt
ter I'ig. 33. und 34. find figen{ormig un"{-lchmlll-n und zwar
find die Zihne breit, Julm.l! von !mb-luthvr Bu: te in den
Fngern und kitrzern Sigen. Die Breite der Zahne der lingern
Sigven ift von I, und der kirzern von % Zoll; diefe Z J.Lhm
miidien fehy feharfl leyn, und wie es der Querfehnitt Fi ig. 35.
einer folchen Sige andeulet, von der Seite @ b, dié an der ei-
fernen Leilteangelegl wird, [ehridg heraulwirts gehend, ab-
gelchliffen werden.  Der rauhe Grad der bey dem Ein-
und Ausleilen der Zihne daran bleiben konute, mufs
forghiltiz auf cinem Schleifiteine abgelchliffen werden,
weil fich fonli die Fafern der Rithen bey ihrer Zervei-
bung daran fefifetzen, welches die Verllopfung der Ein-
fehnitte in der Scheibe zur nachtheiligen Folge hat. Die

(=

lingern Sigen werden, wie [chon gelagt, in (Ii]l laingern,
it :<'. die Kitrzern in {lt ll kitrzern Oefln ungen a der b(.hl.'lhc
Fig. 28, dergelialt ei nge lt"n, dafs ihre bl'mL(_-. Seite , und
zwar dic Seite « b Fi ig. 35. an den Leilten anliegt, welche
auf der untern Fliche der Scheibein der Liange der Durch-
brechungen « F 28. angegollen (ind, und fo, dals die
Zihpe um etwas fehr wen iges tiber die obere Fliche der
Scheibe vorfichen, Die Lmiuhlutlr, d, d, d, in den Si-

8
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geblittern Fig. 35 und 54. treffen auf die Einlchnitie ¢, d,
e der Leilten a b Fig. 29, und werden mit eben [o viel
Schraunben als Einfchnitte find, an den Leifien fehr felt
angefchraubt. Eine folche Schraube nach einem vergrof-
ferten Maalsftabe gezeichnet, fiellt die 36. Fig. vor; fie
wird dergeftalt durch beyde aufeinander treffende Ein-
fchnitte im Sigeblatte und in'der Leifte gelteckt, dafs die
Platte @ 4 aul dem Sigeblatte liegt, und der viereckige
Kopf ¢ & e f der Breite nach den Einlchnilt in der Sige
und der Leifte genau ausfiillt, worauf man vermittellt der
Mutter g % die Sige an die Leilte dnlserft feft anfchranbt.
Die nach einem vergrifserten Maalsfiabe verzeichnete 37.
Figur macht die vorlichende Belchreibung deutlicher; lie
fiellt den fenkrechten Durchichnitt der Scheibe durch eine
der Qefinungen @ Fig. 28. ihrer Breite nach vor, nach-
dem die Sage in folcher eingelegt und angelchroben wor=
den ilt. @b ili die obere in der 28. Iigur abgebildete ¥li-
che der Schicibe,, ¢d der Querdurchlchnitt einer ihrer
Durchbrechungen , e f die an der einen Seite der Oeflnung
angegollene Leite, dg die [chrig ablaufende entgegenge-
fetzte Seite, ¢ £ die auf der Leilte e f durch die Schrauben
Z angelchranbte Siage, deren gezahnte Schirfe um etwas
iiber die Fliche der Scheibe hervorfteht. Die 31. Figur
flelit die untere Fliche der Scheibe mit den daran gegol=
fenen eifernen Leiflen, und den an diefen Leiflen ange-
fchraubten Sigen vor. Die vorltchend , genau belchrie-
bene eiferne Scheibe, mit den daran befindlichen Siigen,
wird an die bald naher zu belchreibende, gerade auffie-
hend vorgelellte gegoflene eilerne Welle a a Fig. 38. der-
geltalt durch eiferne Keile befefligh, dals ihre in der 28.
Vivur vorgeliellte Fliche nach oben horizontal zn fichen
kommt, und dals ihe Mittelpankt mit der Axe der Welle
genan {tbereinftimmt, damit fie bey ikrem Umdrchen aunf
keine Seite [chligt , fondern lich vollkommen central be-
wegt., Ucher der horizontal lanfenden an der Welle aa
befeltigten Scheibe 64, lteht ein runder, ans zwey Thei-
len heltchender holzerner Kalten, oder vielmehr ein Rei-
fen cc, ohne Boden, Die 3q. Figur ltellt im Grundrille
eine der beyden Hillten dicles Kaltens, dellen halbeirkel-
formig gerundete gerade aufitchende Seitenwand e e 10
Zoll ohe hat, von unten gefehen, vor. Die gerindeten
Seitenwinde miiflen felir feit und widerltchend fevn, da-
her man lolche, wie es in der 38, Figur angedeutet ill,
aus nach der Rundung gelchnittenen Stiicken von 12 Zoll
farken eichenen Bohlen zulammenfetzt, die durch hol-
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zerne Nigel, welche durch mehrere diefer tber und auf
einander gelegten Stiicken zu zichen [ind, verbunden wer-
den.  Die gerade Seitenwand &4 jeder Hilfie des Kaliens
fleht, wie es die Zeichnung andeutet, itber die halbeir-
kelférmige den halben Kallen nmgebende , halb runde Sei-
tenwand ¢ aa, um die Theile @b, b, an beyden Sei-
ten vor. Die Linge dieles hervorliehenden Theils ifl zwar
anf beyden Seiten bey eben derfelben Hilfte des Kallens
gla'ch; bey der einen Hallte aber linger, als bey der an-
dern. Jede Halfte des obern Theils des halben Kaltens
it mit einem, auf den Rand verfeltigten Bret cdef ganz
verlchloffen.  Diefe Ueberdeckung der Hillte éines jeden
Theils des Kaltens wird aber nicht in jeder Halfte dellel-
ben auf derfelben, fondern anf den l;nlgogl-ng{:f{»lzt"n Sei-
ten angebracht, wie es die 40. Yigur, welche die beyden
Halften in ihrer Zulammenfetzung zu einem Ganzen vor-
ftellt, andeutet. Der untere Rand der Scitenwand ¢ a e
Fig. 39. wird in beyden Theilen des Kaliens mit recht
eben eifernen Schienen belegt, die man darauf mit Nigeln
oder Schrauben, deren Kople aber in den Schienen ver-
fenkt feyn midfen , und nicht hervorfichen dirfen, befe-
ftigt. Der ganze iiber die eiferne Scheibe zu [liellende, in
der 4o. Figur abgebildete Kaften wird aus den beyden be-
fchriehenen Hilften anf die Art zulammengeletzt, dals die
iiber die runde Seitenwand anf beyden Seiten hervarfie-
hende gerade Seitenwinde jeder Hilfte durch Schrauben
mit einander verbunden wwerden. Duarchdie civkelformige
Definung e, ¢, ¢, ¢, Fig. 4o0., swelche die beyden gera-
den Winde der beyden lalften des Kallens, wenn fie ver-
einigt werden, in der Miite, wo jede Hilfte halbeirkel-
formig einwirts zugerundet 1t | bildet, geht, wenn der
ganze Kalten tiber die ciferne Scheibe angebracht ilt, die
Welle @ o Fig. 38. Dielclbe Figur [tellt denKaften in der
Zulammenletzung ans feinen beyden Hilften und mit feie
nem untern Rande iiber den Rand der eilernen Scheibe
mit den daran angelchrobenen Sigen, die ich die Reibe-
Jcheibe nenne, ftehend vor. Vom Rande ef Fig. 39. der
Bedeckung der Hilfte eines jeden Theils des Kallens, geht
ein, in der 38[ten Figur durch die punktirte Linie n n
angedeutetes, [chrig laufendes, an der geraden, fo wie
auch an der gerundeten Seitenwand des Kaltens, wohl vev-
fertigtes Bret, bis zur Scheibe. Dielelbe Fignr zeigt, wie
das Gebilke oder Gerviifte einzurichten ift, worin die
Welle lautt, wm welche die Reibefcheibe zedreht wird,
Die von Lichenholz gemachten aufrecht fehenden Siulen
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&, d, find anf der vordern Seite 6 Zoll llark, und haben
8 his 10 Zoll in der Breite, nach unten f[ind fie in den
Schwellen e, e, und nach oben in die horizontal liegen-
den Balken [, f, durch die Keile ¢, g, beltens beleltigt.
Diefe Art der Befeltipung ifi deshalb dem Einzapfen und
Vernageln vorzuzichen, weil man durch das Herausneh-
men der Keile die Sdulen vorriicken und den Drilling,
der [ich um die Welle @« drelit, vom Stivnrade k¢ Fig
26. Tab. UL abziehen kann, welches in dem Falle #n
Nutzen ilt, wo mehr Reibelcheiben zugleich in Bewegung
gefetzt werden konnen , und man fie nicht alle zu gleicher
Zeit in Bewegung erhalten, [ondern eine oder mehrere
aulser Wirklamkeit letzen will. 2 ilt ein in beyden Sau-~
len rechtwinklich eingezapftes ftarkes Querlliick von Ei-
chenholz , in welches in einer eingelegten eilérnen Hillle
der obere Theil der Welle ¢ @ liuflt, deren wohlverliahl-
ter unterer Theil in einer in der Schwelle mm eingelal-
fenen ftihlernen Plannc 77 [teht. Die Sanlen o, o, lind
in &, &, dergeftalt in der Mitte dhrer Breite durchlocht,
dals in diefe Locher die hervorftehenden Theile a b Fig. 3q.
der geraden Seite der Halfte des Kaltens, an ~welcher lie
am lingllen [ind, eingebracht werden konnen. Diefes
Einbringen gelchicht leicht in der Art, dals man ‘zuerl
das eine vorliehende Ende der Wand des halben Kallens
ganz in eine Sdule emfchiehbt, die Kante der andern vor-
ftehenden Seite gegen die Durchlochung in der andern
Sanle fiilhrt, und fo einlchiebt, dals der Rand des halben
Kaftens genan auf den der Reibeicheibe zu {ftehen kommt;
bey dicler Stellung der erften Halfle des Kaltens werden
die verlingerten Theile «f =b; Fig. 35. feiner geraden
Wand in den Saulen o5 &, Fig. 38, darch Keile befeltigt.
An den Theilen der verlingerten geraden Seilenwand der
Hilfte des Kaltens, dic zwilchen den Saulen &, d, und
der gerundeten Seitenwand derfelben befindlich find, wer-
den dic hervorftehenden kiwzern Enden der geraden Wand
der andern Hilite des Kafltens, durch die in der Zeich-
nung angedeuteten Schrauben, £, ¢, £, I, auf das belle
angelchraubt, fo dals aunf diefe Avt der ganze Kallen ans
feinen vorher getreunten Hiliten felt zulammengeletst wird,
Buy der Befeltigung des Kaftens an den Siiulen o, . hat
man darauf belonders zan lehien, dals dellen unterer run
der mit Eifen belchlagener Rand, zwar [o nahe als mog-
lich, den Rand der Reibeleheibe, jedoch ohne [olchen
uwmmnittelbar zu bertihren, und lich daran bey der Bewe-
gung der letztern zu reiben, gebracht wird.
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Die 41, Figur fiellt, von oben gefchen, einey ans
fiarken fehr genaun in einander gefiigten Bretern zulam-
mengeletzten Kalten vor, deflen innere Winde mit eiler-
nen oder kupfesnen Platten dergeftalt bekleidet lind , dafs
diefer Ueberzug vollkommen wallerdicht ilt, und keine
Nille durchlifst. Ex hat, wie es die Zeichnung vorltellt,
¢inen, von der einen Seite bis ifiber die Mitte delfelber
{_n-|‘t.,mlr n Einlchnitt & ¢ d e, wovonder Theil b fod, durch
einen ither den obern Kaltenrand einzulchiebenden Schie-
ber @, bedeckt werden kann. Diefer Kalten wird nach
Abnalime des Schiebers @ iiber den nach innen hervor-
ftehienden Theil der Schwellen e, ey Tig. 38, unter die
Reibelcheibe gelchoben, und wenn diefes gelchehen iff,
fo bedeckt man den Emfchnitt bede im Kalten duvch
den Schieber . Um das Unterfchiechben und das Vorzie-
hen des Kaltens unter der Reibelcheibe zu erleichtern;
ill es zweckdienlich, an dellen Boden Rollen anzubringen,

§. 185.

In der Abbildung Fig. 26. Tab. Ill. wird zwar nur
eine Beibelcheibe durch das Stirnrad bewegt, es konnen
aber zugleich durch dalfelbe Rad an mehreren Stellen “ei-
nes Umkreiles, bis & lolche Vorrichtungen angebracht
werden, die man entweder alle zugleich , oder fo viel als
man fir gut belindet, gemeinfchaftiich in Bewegung brin-
gen kann, wobey ich noch bemerken muls, dals, weilder
Widerftand nach Maalsgabe der gréofsern Anmhl der Rel-
ben, die zugleich durch das SLiJ.m':irl bewegt werden, zu-
nimmt, die Anzahl der Ochlen im Tretrade , bey vermehr-
ter .\mmhl der zugleich in Arbeit gefetzter Scheiben, ver-
arofse lf.\\'(_ldl_lllllllio. Um zwey Reiben zu bewe gen , muls
man zwey Ochfen , und um viere za bewegen, vier Ochien
im Tretrade [teigen lallen, und dieim Rade [t=_|gt.udc:1Uoh—
fen nach zweyliiindiger Arbeit, mit andern ausgeruhten ab=
wechleln, damit {m nicht zu 11 hr ermiiden , und zum fort.
dauernden Gebrauche tiichtig bleiben.

§. 186,

Um vermittellt der im vorfichenden §. belchriehenew
Malchinerie, die Runkelritben auf{ eme zur nachherigen
Ausprellung ihres Saltes zweckdienliche Artzu zerkleinern,
verfahivt man folgendergeltale : Nachdem man die, nach
der Anzahl der ’H"Il ich zu bewe genden Reibelcheiben er-
{orderliche -\::\,..zi.t der Ochfen in das Tretrad gebracht
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hat, fo fullt man die tber den Reihelcheiben ltehenden
K: ).H.L n mit den vorher gewalchenen Runkelriitben an, als-
damn werden die Ochlen zum Steigen gebracht. Die Schei

ben drehen lich nach der Richtnug, die der Pfeil in der

40. Fig. -andeutet. Die tiber folchen hervorfiehenden Zithne
der Sagen zermalmen die Riben, welche fo zermalmt,

darch die-an den ol n, ihrer ¢ -m’.x n Linge nach l.mffu-
den Ur.l.ml.\gu] abgetiihrt \"t"{d.t 1, und fic h in den unter
die Reibelcheihen s'u.it Jlten Kalten 1|1Luumr‘hl. Den Druck
der Riben aul du-._. gen zu verflarken , ift in jeder Hilfte
des runden Kaltens, d(l iiber jede Retbefcheibe ficht, das
tehrag laulende Bret, welches in der 8. Fig. durch die
punktirte Linie n n angedeatet wird, hdl,flj t. Diedurch
die Bewegung der Scheibe in den pitzen Winkel, den
das Bret mit [olchen macht, [ich einklemimenden BEiiben
werden daflelbft am meiften auf die Sdgen gedriiekt, und
allv ‘anch am Rarkfien von folchen an dieler Stelle ange-
grifien. So wie ein Theil der zermalmten Runkelrithen
in den untergeletzten Kalten {illt, und dadurch eine Leere
in den tiber der Reibelcheibe angebrachten Kalten entlieht,
wird lolcher durch Einlegen ‘m‘i(.c Runkelriiben immer
wieder angefillt. Wenn der unter der Reibefcheibe [te-
hende Kalien mit zermalmter HRitbenmalliy fich zu fehr an-
{iille, fo wird folche mit Schaufeln fpraus genommen,
und in andere Gefafse gebracht, in weléhen fie zur Prefle
gelchaflt wird, damit dieiiberhaufte Anfiillung des Kaltens
dic Operation des Zermalmens nicht unterbricl

§. 187.

Die Erfahrung hat bewielen, dals durch eiffs Retbs:
feheibe der vorlichend befchriehenen }h-r:naimun;__;sum['r'hiim
in einer Stunde vier Centner Runkelvuiben in der Artzer-
malmt werden, dals der Salt lich davon vermittellt der
bald zu belchreibenden Prefle zweckimalsig abprellen lifst.
Sollen aber die Reibelcheiben die Runkelvitben in diefer
Quantitit gleichmalsig fein zerkleinern und ohne Stiicken zu
mechen, fo mufs die Scheibe vollkommen plan feyn, und auf
1hrer (_)bu fliche weder Verticlungen noch L:huhuugul ha-
Ben. Die Sigen millen Eimmtlich in ihrer ganzen Linge
gleich Gber die Scheiben ., und weder zu viel noch zu we-
nig hervorltehen, im erficn Falle, wo fie zu lehr vorlle-
hen, zerbrechen oder zevhrockeln fie blos die Bunkelrii-
bexn in kleine , jedoch folche Sticke , auswelchen die Prefle
nur zu wenig Safl ausbringen kavn, lm zwevten Fall
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hingegen, wo [e nicht genug hervorlichen, wirden die
Bunkelritben zwar [ehe {ein zermalmt werden, ithre Zer-
malmung wirde aber zn viel Zeit exfordern. Bey der
Zulammenletzung des reilies Theils der Malchine ilt
darani die grofste Aufmerkfamkeit zu wenden, dafs die
¢ltalt an der Welle angebracht, und fo
gut daran beleltigt werden ; dals fie nicht allein ganzcen-
tral und horizontal laulen, fondern auch durch den Druck
der BRunkelriiben, der belonders in den Winkel, den die
in den beyden iiilften des, tiber die Reibelcheibe [tchen-
den Kaflens , [t heig laafende Breter nn Fig. 38, mit der
Reibelchetbe machen, fehr ftark ili, nicht im geringlien
niedersedriiekt werden koénnen, Der tiber die Reibelcheibe
fichende Kalten muls auch felir gut belelligt leyn, damit
er durch den Gegendruck der Runkelriiben nicht aus der
horizontalen Lage gebracht, und deflen Rand von dem

Beibelcheiben dere

T
Rande der Scheibe nirgends abgezogen werden kaun., End-
lich fo ilt noch gauz belonders auf die zweckdienliche
Schrige zu fehen, in welcher das Bret » n l'.ig. 38, in
jeder Halfte des Kallens anzubringen und zu befeltigen iff,
weil es von dieler Schrige fehr viel abhangt, ob die Ri-~
ben zu fein oder zu grob zermalmt, oder zum Theil nur
zerbrockelt werden. Auch liat die mehrere oder gerin-
gere Schrige dieles Brets aut die Kraft, die erfordert
wird, um die Reibelcheibe zu drehen, und folglich aunf
die Erfchwerung oder Lrleichierung des Ganges der Ma-
fehine einen fehr grofsen Einflufls. Wenn die Fefiigkeit
der Runkelriiben nicht von ihrer Gattung, dem Bodon,
worin lie gewachlen, der Wilterung und mancherley an-
dern Umltanden abhinge, fo dals fie bald mehy, bald we-
niger [pride und zerbrechlich, oder wegen Verfchieden-
heit ihrer Textur der zweckmilsigen Zerkleinerung,
mehr oder weniger widerflehend ausfielen, fo liefse li
der Winkel, den das [chief in jeder lilfte des Kaltens
zu befeltigende Bret mit der Scheibe machen muls, be=
ftimmt angeben, da aber folches nicht ilt, fo hingt die
zweckmilsiglte Schrige des Brets nman, von der Belchaf-
fenheit der Bunkelriitben grofstentheils ab. Die Erfah-
rung muls daher bey Verlchiedenheit der Runkelriib
die zweckmilsiglte Schiefe, in der man das Bret an

fe

gen muls, beltimmen. wohey ich nur hier zu bheme
habe, dals, je briichiger , und je weniger der feinen |
reifsung durch die Zihue der Sigen die Ritben ihrer Tex-
tur nach fahig fnd, je geringer die Schrige des Brets,

- m————-
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und je weniger {pitzig der Winkel leyn darf, den es mit
der Oberfliche der Reibeicheibe macht,

§. 188.

Die Vorziige , welche die befchriehene Mafchine zor
Zermalmung der Runkelriiben vor den mancherley Vor-
richtungen hat, die ich vorher za dhnlichem Behut angee
wendet habe, [lind bedeutend und vielfaltig. Meine biss
hevige in der Cunernfchen Fabrike gebrauchte Zermal-
mungsmalchine beltand aus vier hohlen, vier Fuls langen
und zwey und cinen halben Fals im Durchmeller haltens
den, reibecilenformig durchgehauenen kKupfernen Cylin-
dern, die lich, um durch ilre Mitte gehende , in Planmen
horizentallanfende Wellen, entweder alle zugleich, oder
nach Gutbefinden einzeln drehten. Ueber einen Streif
nach der ganzen Linge des obern Theils diefer cylinder-
formigen Reibeeifen war ein Kaflen befelligt, in welchen
die zu zerverbenden Ruben gew: 1 wurden, da fie denn,
durch die Umdrchung der Cylinder, die [o, wie die Rei-
belcheiben , in der vorbelchriebenen Malchine dorch Och-
fen in ein Tretrad bewerkltelligt ward, breyartis zer-
malmt wurden, wobey ein Theil der zermalmmten Malle

in die innerve Héhle der Reiben drang, ein anderer aber
von der Fliche der Cylinder in emen untergeletzten Ka-

flen fiel. Ob nun gleich durch eine folche Vorrichtung
die Bunkelrithen dulserit fein zermalmt werden, nnd bey
recht genaver Rundung der reibenden Cylinder und guter
Linvichtung der Seiten der Kalten , in welchen die Biiben
goworlen werden, wovon die eine Secite mit der Reibe
cinen etwas [pitzen Winkel machen mals, dawit fie etwas
vingeklemmt, und dadurch [tarker gegen die Oberllache
des Cylinders gedriickt werden, die Zerreibung auch
fehinell von ftatten geld, fo hat doch dicle Malchine zwey
grolse Fehler, nimlich erliens, dafs fich die Reiben bald
abnutzen und ihre Schiviun fehir mihlam it , lie auch
durchr oft wiederholtes Schirfen, wodarch die Oeffnungen
fich zu fehr erweiltern, bald unbrauchbar werden, und
zweytens, dafls fich die Oelfoungen der Reiben verltopfen,
und die zerriebene Mafle lich zwilchen die ausgchauenen
hervoritehenden Schirien der Reiben ein-und felifetzt, o
dals die Zerreibung, weil die Anfitllung der Baume zwi-
fehien den hervorllchenden reibenden Theilen das Eingrei-
fen der Deiben verhindert, ganz aufhiort. Dieles zn ver-
Liiten, mufs daher bey jedem reibenden Cylinder weni
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tiens ein Menlch angeltellt werden, der mit einem [tum-
fen Belen, fo lange der Cylinder gedreht wird, von ei-
nem Ende fleiver Oberfiache zom andern fihrt, um das,
was zermalmt ilf, davon abzulithren, und zu »mhmdm 1,
dals es lich zwifchen den hu\::xllulmdm LJ"LnLln}l'hr
reilsenden fcharfen Hervorragungen der C\ln'(lvr {elilez~
zen kann, Die Kolten des Arbeits lohns, ?n.y dielem Ge-
fohaft des beltindizen Abkehrens der ze:unulmu:n Riiben,
von den reibeeifenformigen Cylindern, werden bey der
neuen Malchine, die, wic dic Erfalirung es bewielen hat
fich nicht verflopft , erlpart, wodurch fie fich fehr vor-
theilhait auszeichnet Die bey den kupfernen cylin-
drifchen Reiben fo mithfame und [o viel Zeit exfordernde
Sel

fung , und das Unbrauchbarwerden der zermalmen-

den \lillJt]ll[-I]“ durch oft wiederholtes Schirfen, [lind
Fehler, wele Hoiatis vorbelchriebenen Reibelcheiben mit
Sigen gar nicht haben; denn man dacf, um die Sagen zn
feharlen, lie nur ablchranben and auf einem Steine [c l:J(:ltm]
welches J:ln wenig Zeil und Arbeit erfordert, und ;mrh
olt wiederholtem Abfchleifen darf die Feile erlt gebraucht
werden, um die ctwa zu {flach gewordenen E ul[t]nulte
:r'.wil'vln-n den Zahnen zu vudwivn. Durch wiederholte
Scharfungen , und die dadurch abgehende Breite der Si-
gen, werden fie nicht unbrauchbay, wie jedes Reibeeilen
es durch zn 6(tere Schirfung wird, weil fie durch Schrau-
ben an den Leiften unter der Reibelcheibe in der Art be-
felligt lind, 5 man lic nach und 11'r'h, um die ganze
Tiele der Einlchnitte , durch welche die -Sc]uquhul ge-
hen, herauf riicken kann, Endlich fo it die anwung
der hefchriebenen Zermalmungsmalchine aulserft leicht,
wogegen die der c‘l.n‘lulth.u Reibeeilen [chwierig ift,
und weit mehr Zeit und Arbeit erfordert,

§. 18g.

1g dervon Eifen gegollenen Reibelchei
tordert von \,ulvn der Arbeiter, die folche formen

auf Zellal, und polnifch Wiirbiz,
letztern Gute, zum Behuf [einer Avbeiten
en ~ 7. 1‘(_l_mhlu IL.umn, zur Zermalmung der
swerk in L'III.(INFJLUIL( ,,Lluui,hl{’u-
1 Cylinder angewendet, und die
‘mur eine Nachahmung der W ii r-
iserten Maalsftabe, und mit Vepm
n Cylindey,
Th, 1L, !

Europ.
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md giefsen , viel Gefchicklichkeit, weil fe’ fehr genan

nach der Vorfchrift angefertigt werden miillen. Da man

| pun nicht in allen Gegenden Eifenhiitten findet, wo mit

der erforderlichen Genauigkeit gearbeitet wird, und wo

auch das Gulseilen von der nothigen Giite i, fo wiirde

ich, da, wo dicles der Fall ware, anrvathen, die Reibe-

fcheiben von Kupfer zu niachen. Die Leilien .m{ der un-

tern Seite der Platten konnten von gelchmiedetem Eilen

foyn, und daran gefchraubt oder gelothet werden. Die

Scheibe [elbli wiirde bey einer Stirke von % Zoll, wenn

aul der untern Seite mehr quer duu hgehende Ihu ke ei-

|= rone Schienen daran gefchranbt witvden, eine hinreichende

tirke erhalten, Um, ohne fich zu biegen , oder Stellen-

\'.‘ﬁil'e nachzugeben , dem Druck , dem lie ausgeletzt wer-

} den muls, hinreichend iiberall zuwiderftehen,  Eine folche

R Reibelcheibe wiirde zwar etwas mehr kolten, als eine von

Eilen gegoflene, lie wiivde aber dagegen den bedeutenden

Vorzug vor der eilerncn haben, dals lie viel genauer vor-

fehriftsmilsis gemacht werden konnte, als es auch den

gefchicktelten Hitttenarbeitern miglich ilt, fie von Eifen
! zu ‘gielsen.

Dritte Abtheilung.

dem Abpreflen des Safts der cermalmten Runkel-

niben

iabe ich mich zum Abpreflen des
n Runkelrithen abwechfelnd der

il nnd Schraubenprelien bedient, und gefunden,

In meiner
(|<"!

i Safls aus
: I Hebel

dafs alle diele Gattungen von Preflen in mehreren Riick-

fichten zu diefem Gebrauch nicht taugen; indem erftens
mit einemmale nur eine zn geringe Quantitit der abzuprel-
fenden Malle,, wenn die Abprellung gehorig gelchehien [oll,
ihrer Wirkung ausgeletzt werden kann. Zweytens die ab-
zupreflende Malle zu lange dem Druck ausgeltellt bleiben
muls, damit lie hinreichend ausgeprelst wird, wodurch
nicht. allein an Zeit verloren \\11‘1 Ium!mn der ai
prefste Sait auch mnoch durch eine unhLquiL munuLIl-—
che Gihrung leicht leiden Kann, Drittens die Anzahl der
Preffen anlehnlich vermehrt werden muls, um bey einer
nur etwas ins Grolse gehenden Fabrikation den "Taghin-
durchie. téglich erforderliche Quantitit von ll.ml\f_h it=
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ben abprellen zu konnen. Viertens [o erfordert die Ver-
vielfialtigung dex Preflen zu viel Gebiuderaum , und einen
zn grofsen Koltenaufwand bey der Anlage einer Fabrike,
und fanftens wird durch die zur Bedienung melrerer
Preffen erforderliche grolsere Anzahl von Arbeitern das
Arbeitslohn zn fehr erhokt.

§. 191.

Dem bey meiner Fabrike angeftellten Factor Buffeilt
e5 ebenfalls gelungen, eine Malchine zum Abprellen der
zermalmtien Runkelriben zu erdenken, die keine der vor-
erwiahnten Fehler hat, und dabey wirklamer iff. Das we-
fentliche diefer Prelsvdrrichtung, der man den Namen
einer Walzenprelle geben kann, beltelit in einer [ehr [chwe-
ren Walze, die durch einen zweckmalsig eingerichteten
Mechanismus mitwenig Kraftaulwand, iiber die zermalmte,
in Ticher eingelchlagene, aufl einem langen Rolt verbrei-
tete Runkelvithenmalle gervollt wird, da denn durch den
Druck der Walze der Saft ausgeprefst, und durch den
Rolt in ein zu feiner Aufnahme unter folchen geltelltes
Gefils abllielst. Die nachltehende, durch Zeichnungen
erlduterte Belchreibung dieler Prefle, wird von ihrems
Ban und Einrichtung eine deuntliche ldee geben.

e Gep

Die 42. Figur in der V. Tabelle ftellt die Walzen-
preflle in ihver ganzen Zulammenfletzung der Linge nach
vor. Die 43. Figur die ganze Prelsvorrichtung, von oben
angefehen. Die 44 Figur den Durchlchnitt derfelben,
nach der Linic af8 Fig. 43, Die 45. Fignr die ganz aufge~
fiellte Prefle, von der breiten Seite angefehen, und die
46, Figur einen [enkrecht, durch den Mittelpunkt der
preflenden Walze, gehenden Durchfchnitt durch die Breite
der Prelle. Zur Erleichterung der Ueberficht und der
Vergleichungen [ind in allen Figuren diefelben Buchltaben
zur Bezeichnung derfelben Theile beybehalten.

aaa Fig. 42. bis 46. lindlange Schwellen, auf wel-

chen die ganze Prelle erbaut ift. &8 u L w. Querfchwel-

en, welche die Sehwellen a @ @ verbinden ; [fie miillen lin-

ger feyn, als die Entfernung, in welcher die Schwellen

a a a von einander zu [tehen kommen , und alfo tiber die

Schwellen a @ g vorftehen. ce w. [ w. find in die Schwel-
g *
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len @ aa eingezapite, fenkrecht flehende hillzerne Siulen,
welche durcn die Steilen e w, [ow. unterfiiilzt werden,
die in den vorlichenden Enden der Cuerflchwellen b4
n. £ w. und i dielc alen felblt eingezaptt ind. In den
Saulen ee w.l.w. werden it den Schwellen paraliel lans
fende hovizontal legende Tragebalken ddd, auf der ho-
hen Kante ge | eee lind Bohlen, welche
nach einwai f
Stirke ausgelechnitten l.m[ eingeplatte!
ein (“\'Iuh_lt_l , welcher .1\.|s einem, aus Lifen

einen Zoll dicken, inwendig malliv mit Steinen ausgemaner-

ten beif bolteht. Auf den beyden entgegen gefetzten

ten dicles Reifs lind Kreuze g oo g von g.s\niltnn1(.}'.||.:r1,
el . : :

die in der Mitte, wic es die [l ichhung anzeigt,, zugerun-

det, und fo, dals eine Oelinung darin bleibt, 31---“1]1-11

werden, deren Enden in an der in:

wern Wand des Reilen
angegollene fliifen eingelegt ; und mit kleinen, zwilchen
den bonden der Kreuze und der Hullen, in denen lie ge-
legt werden, eingelchlagene eiferne Keile fo befeltigt
werden , als wenn der Reifen und die Kreu
nem Sticke bellanden. beyden Kreuze werden aul-
ferdem zn noch mehrerer Befelligung mit emnander , und

Ze Nur aus ei-

mit dem Beifen, durch hdn.mhwl , mit Kopien an einem,
und Muttern an dem andern E , weiche fo lang lind,
als die Walze breit ilt, ver an-l- n. Wo lich die Aerme
der Kreuze -||||‘('J1i'\-[1m--;.v;!, oder in ihrem Mittelpunkte,
cher , durch welche
chracht , und darin
vermiltelll eilerner Keile aul das befeltigh werden
Lann. - Die Inden dieler Axe fehen diber die Kreuze vor.
Dicler vorltehende Theil ilt zund, [ehwicher als der vier-
eckige, vier Zoll lang , und hat zwey Zoll im Durchmel-
fer. Der innere Banm, den der Reifen und die Kreuze
emlchliclsen , wird mit recht fellen gut in einander gefiig-
ten Mauerlieinen, oder noch beffer; mit keilformig ge-
hauenen Marmorfiicken , vermittellt eines [tark bindenden
haltbaven Mortels oder Kitts, ausgemauert, wodureh der
Cylinder, den ich die frefswaize nennen werde, eine
Lehr anfohnliche Schwere erhait, 2% und /4 lind die lin-
gern Seitenlliicke eines m der 47. Figur ahgebildeten ling-
Lieh viereckigen Hahmens , ‘Gabel oder Wage, die en
der von lehr hartem Holze , oder noch neiler, von Eifen
pemachl wird:  du der Mutte der beyden Seitenliticke A,
die vermiticifl der beyden Querlti

befinden lich in [olchen viereckige
[fene eilerne viereckige Ax
,

@l i

g ‘

1y f, darcii Keule
verhbunden werden konuen ., ).1'1.J..LU'M“ gemacht, in wil-

ey

=2



chen die zngernndeten iiber dic Kreuze hervorflehenden
B LEnden der Axe, die dureh die Yrelswalz t, palle,
ng bewegen kionuen. Uehér die Mitle

s wial fich ohne Leibun
i der Querliticke 7, 2, nFe'l‘ y F T W e el
| S geltaltete eilerne Haken p J.Ih die man vach G

befinden verlehieben kann, eingehansen . an welehe Tane
o, o, geknipft find; diele we
jedem Ende der Prelle hefindlichen , mach b
verjiingt zulanfenden holzernen Welle g
Mitte ihrer Linge dergeltalt vertieft foyn muls,

in diefer Vertiefung gebrachte Tau o, darin 1o eing fehle =
fen wird, dals es nicht leitwirts ausfpringen kann, ge
Diefe Welle dreht fich um eine durch thre Mitte
cilerne Axe, welche in Pfannen liufl, die auf (1"‘ bevden
ietztern Siulen ¢, ¢, die hoher feyn miiffen, als die¢ da-
zwilchen befindlichen, eingelallen find.  Vonr den Wellen
g, g, werden die Taue o, o, tber dic Mitte eincr an

. jedem Ende des Prefsgeriiltes , zwilchen den Sdulen ¢f ¢*
! horizontal eingelegten holzernen Welle ¢! g, die in der
Mitte eine 8 Zoll lange und 2 Zoll tiele Vertiefung hat,
und von diefer Vertiefung gegen ihre Enden conifch ver-
jlngt zuldult, ge fithrt , und mit dem Ende daran durch
eine eiferne '\'|.u‘ mer wohl I)cil-ﬁi'lt. Das eine Ende dex
eilernen Axe der Welle ¢/ it lund und liuil in einer ei-
fernen Hiulle, die in eine lu: ._aui..-n ! gingelollen wird ;
das andere Ende ilt viercckig, und wird in ein vieree I\r.L;;c.

i  Loch, das in der Mitte des Krenzes, des gezahnten g sof=
{ fenen eilernen Bades Z befindlich ift, aunf das belte bele=
fiigt; diefes Rad hat 72 Zahne , und winl_ durch ein dar-

I unter 'mgn-brarhttu Getriebe von 8 Zihuen, die, wie s
die Zeichnung andeutet , in die Zihne des H_an.le-s eingrei-

fen, wvermillelli der Kurbel & gedreht.  Die Prelswalze
yubt auf einem Rolte von gegollencm Eilen, der aus meh-
veren dicht an einander zn legenden Theilen zufaminenge=
fetzt wird, welehe mit ithren im Gufs mit einander ver-
bundenen Querenden anf den etwas eingelchnitlenen Bal-
ken dd ruhen, und von lolchen untevfifitzt werden, Die
Linie 41, zeigt den Oxt, wo der Rolt zu Liegen komint,

| und dellen Lagl., an. Ein einzeln Stiick, der Rolt, durch
deven Auneinanderlegen der gangze Rolt zulammengeletat
wird , fielit die 48, Figur vor. Die Roltitibe [ind 1 Zoil
breit, 2 Zoll dick, oben flach und unten zugerundet; [ie
fichen oben einen ganz [cliwachen Viertelzoll von einan-

der ab, nach unten aber befindet fich zwilehen folchen
wegen ihrer Rundung mehe Banm,  Die Rolilliicken, fo

den, jedes iiber vine, an

den Knden

dafs das
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an den beyden dufserften Enden des ganzen Roltes gelegt
werden, und an den aud den Balken < rihenden Bohlen
m o {tofsen, welche den Raum, der zwilchen den Enden
des Rolftes, und der letzten Saule ¢ c befindlich ifi, fiillen,
miiflen nicht plan wie die andern feyn, fondern [chrig
nach einer Seite durch eine [anfie Kriimmung aulwirls
gehen, damit die hoher [ichende Scite gerade an die Kante
der Bohle m m und in gleicher Hohe mit derfelben zu
liegen kommt. Unter den Roft wird eine fchrig laufende
blecherne ftarke vertiefte Rinne #¢, die den ganzen Raum,
zwilchen den Balken d d ausfiillt, fchrag ablaufend gelegt,
deren tiefer liegendes Ende ¢, anf und iiber .dem Rande
eines Gefalses liegt, in welches der bey dem Prellen in
der Rinne zufammenlaufende Runkelriibenfaft gefithrt wird.
Damit der abgeprelste Saft der Runkelviiben nicht an die
Seitenflichen der Balken d¢ zum Theil abflie[sen kann,
fondern fich ohne Verlult in die Rinne ¢¢ fammeln muls,
swerden die innern Seiten der Bollen ee mit Blech iiber-
zogen, und diefes Blech ohne Unterbrechung unter dem
Roft, da, wo er auf dem zu [einer Unterltiitzung im
Balken dd gemachten Ablatze rubt, [chrdg und von den
Balken d abgehend, bis itber dic Rinder der Rinne fort-
gelubrt,

Die 43. Figur wird durch die Belchreibung, die ich
von der 42. gegeben habe, [chon grolstentheils deutlich
werden, und ich finde es nur noch fir nothig, in Er-
innerung zu bringen, dals (olche die Walzenprelle von
oben angelehen vorliellt, und zu bemerken, dafs {7 den
Rolt, ¢,q, die Wellen, iiber die die Taue o, o, in
den darin gemachten Vertiefungen gelegt werden, ¢! ¢/ die
Wellen, die durch die Rader 7,7, vermittellt der Getrie-
be und der Kurbeln &, &, gedrcht werden, und anwel-
chen das eine Ende der Taue o, o, feft gemachtift, vor~
flellt. mom lind eichene Bohlen, welche auf den in
den Balken o, o, befindlichen Abfitzen liegen, undden
Raum, der zwilchen dem Roft und der Welle g hleibt,
ausliilien. Zur Erlduterung der 44. Figur , die grofsten-
theits durch die 42. und 43., belonders weil zur Bezeich-
nung derlelben Theile, diefelben Buchflaben in allen Fi-
guren beybehalten werden, deutlich wird, glaube ichnug
keyfiigen zn millen, dafs in folcher y y die zerriebene,
in einem Tuch eingelchlagene, und iiher den Rolt ver-
breitete abzupreflende Runkelriiben, iiber welche die Prefs-
walze gezogen wird, vorltellt. Auflscrdem ilt noch in dies




fer Fignr eine beflondere Vor i
nicht gebraucht wird, wenn man dic zevmalmten Ruankel
ritben roh abprelst, fondern nur vou Nutzen bey dem Ab
preffen, der zur Branntweiniabrikatic

kochten Riick{tiinden der fchon roh abgeprelsten Hunkel-
rithen wird. Es hat nimlich die Erfuhrung gezeigt, dals
die rohe zermalmie Bunkelrithenmalle, wenn die Prefs-
inewand , 1n

EEEN R ndeten, ce~

walze darither gezogen wird, in der Le
fie cingelchlagen 1lt, durch das Fortzichen der Walze,
nicht von [olcher vorgelchoben und vargedriickt wird,
segen diefes bey dem Abprellen der gekochiten, zur Brannt-
weinlabrikation dienenden Abgiinge der Runkelvitben ge
fchieht, wodurch nicht allein die Bewegung der Prels-
walze erfchwert, fondern auch die Leiuwand, in der die
Malle eingefchlagenilt, zerfprengt wivd. Diefes Vorlchiew
ben der gekochten Preflen- Riickiidnde der Bunkelrithen
zu verhindern, dient eine -in der 42. und 44. Figur mit
angedeutete Vorrichtung. Sie beltcht blos aus einem lan-
gen Bret na Fig. 44, welches man iher die in Leinwand
gelchlagene gekochte Runkelriiben - Prel: Kilinde legt

egt,
und dann durch quer dariiber gefchobene eilerne Schienen,
velehe durch gegeniiber lichende Locher, die in den Boh-
len ee befindlich lind, gebracht werden, auf die zum
Abpreflen eingelegte Malle, der ganzen Linge nach gleich

mifsig dergeltalt befelligt, dafs diefes Bret lich zwar nie-
derdriicken lifst, lich aber an keiner Stelle von der ab-
zupreflenden Malle ablhieben kauir.  Unter den Enden die-
Cor Schienen, die nach aulsen vor den Bohlen hervorite-
hen, lind Keile angebracht, durch deven tieferes Einlchla-
gen oder Zuriickzichen dic cilernen  Schienen gehoben,
oder weiter ierunter gelaffen werden kinnen , welches noth-
wendig it , damit folehe, nachdem mehr oder weniger
Malle in die Leinwand gelegt wird, oder nachdem diele
Malle durch das ein-oder melrmalige Ueherzielien mit
der Walze mehr oder weniger zufammengedriickt worden
ift, dennoch tmmer dickte an das Bret » »zu bringen ley.
In der 42. Fignr find diefe quer iiber das Bret, das iiber
die gekochten Runkelriiben- Prefsritck(tande gelegt wird,
anzubringende obererwihnte eilerne Schienen, und zwar
die Enden, die durch die Bohlen e e gefchoben werden, nit
z bezeichnet, eben diefer Bucliftabe bezeichnet den Quer-
fehnitt diefer Schienen in der 44. Figur, auch lind da-
folbft die zu ihrer beliebigen Niederlallung und Hebung
dienenden Keile, ob fie gleich in den Durchichuitt, den

i
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diefe Fignr darliellt, nicht gefehen werden konnen, mit
vorgeltellt.

Die 45. Fignr [lellt die Walzenprelle [o vor, wie fie
der Breite nach gelehen wird. Die mit eben den Buch-
ftaben der 42., 43. und 44. Figur bezeichneten Theile
bediirfen keiner Belchreibung; es ill daber zur Verdeut-
lichung diefer Zeichnung nur noch zu bemerken , dals die
Blechbelchlige, mit welchen die innern Seiten der Boh-
len ee bekleidet werden, auch die Abfitze an den Balken
dd, aul welchen der Rolt liegt, iiberzichen, und von
den Sciten der Balken d d abllehend, in die Rinne ¢ gefithrt
find, durch %, 4, vorgeliellt werden. In der 44. Figur
konnte nur der Theil dieles Belchlages angedeutet wer-
den, der die innern Seiten der Bohlen e e tiberzicht, und
der auch mit %4/ bezeichnet ift. »ill ein Stiick Holz, das
zugleich an der Schwelle ¢ und der Endliule ¢! befelligt
ilt, [ eine darauf iehende Siule, welche nach unten ei-
nen Zaplen hat, und dalelbli durchden Keil z , und oben
durch ein vermittellt Keile befefligten Querriegel ¢, mit
der Sidule ¢! verbunden werden kann, Durch die beyden
Siulen ¢/ und [/ wird die Axe der Welle ¢/, die zugleich
die Axe des Rades 7 ift, gefithrt, und zwilchen beyden
wird diele, durch das Getriebe, woran die Kuorbel £ ift,
bewegt. xx deutet den Raum zwilchen den Schwellen
a, a, an, wo das Gefils zur Aufnahme des aus der Rin-
ne ¢ abfliefsenden Satts gefiellt wird, welches, damit es
mehr Tiefe bekomme, und alfo mehr Saft aufnehmen
kann, ectwas im Boden eingelenkt wird.

Die 46. Figur zeigt einen Querfchnitt der ganzen
Walzenprelle durch die Sinlen, die Querfchwellen, die
Steifen, den Holt, der auf den Bolt liegenden in Lein-
wand eingelchiagenen abzuprellenden Malle, der Ablauf-
1';!1I1", und der Axe der Pr WVWRiZe. i)n[l ZL‘I'('IIIILIHS -
klart flich we mung eben derlelben Theile
mibkeben d ben Boehliaben dureh die vorliergehenden,
und ich liabe nur noch zn bemerken, dals in folcher g
und gzwey der Schrauben vorflellen, durch welche die
Kreuze, dic inder 42. Figur durch g g g g bezeichnet lind,
mik einander verbunden werden.

osen der Beze:

§. 193,

Um vermiltelll der im vorlichenden §. befchricbenen
Prefle die zermalmten Runkelritben abzuprellen , wird {ol-
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s{?n:lnm’uz.ew verfahren : Einer der Haken' p Figur 4o,
durch welehen das Seil o an dem Querbalken i der Wage
Fig. 47., in welcher die Axe der Prefswalze fich bewegt,
angchangen werden kann, wird ausgehoben, und das Seil
”[Ul\'rlltl'i‘?i auf die Welle ¢/ gewunden, hieraul wird
die Prelswalze vermittclll des RadpsmmAGetridhs s, durch
das andere Seil nach einem Ende der Prelle gezogon, fo,
dals lic, wie es in der 42. Figur durch einen punktirten
Cirkel @G; der die Walze vorliellt, angedeutet ifl , auf
die Bohlen m gebracht wird, alsdenn legt man iiber den
ganzen Roft eine grobe weitliuftig, aber von hallbarem
flarken Garn gewe brv fehr durchlallige Leinwand, welche
1 bis 1% Elle Siiber den Roft an jedem Ende V(IH‘{]”‘N und
dn_ymul fo breit als der Rolt feyn muls, auf diefe wird.
die abzuprefllende: zermalmte Runkelritbenmalle , tber den
ganzen Rolt & bis 5 Zoll hoeh aufgetragen, uber [olche
legt man die Leinwand erfl nach der Lange, dann der
Quere fo iiber einander, dals die davin eingelchlagene
Malle etwa um 1% Zoll anf jeder Seite von den Bohlen
e e ablicht, Ut diefes gefchehen, fo wird der Haken mit
dem Seil, durch welches man die Walze auf die Bohle m
gezogen hat, ausgehoben, und an den entgegengeletzien
Querbalken der Wage, der andere Haken und zwar in
der Mitte eingehangen, worvaul man die Walze vermittellt
des Bades und Gelriebes lauglam iiber die auf den Roit
verbreitete zermalmte Runkelrithenmalle volle. Wenn die
Wilze iiber die ganze Malle gefiihrt worden ift, fo 1
man den Haken , mit welchem man fie gezogen hat, ans,
den andern aber anf der entge “Lllg_,{.]_(,lzi.t_ll Seite der Walze
ein, lilst die Walze in entgegengeletzter Richtung iiber die
Malle langfam laufen, und zieht fie nun iher die Bohle s,
worauf die iiber die Malle der Breite und 1ge nac
ithergelegte Leinwand aufgelchlagen wird, fo dals man
zur Malle kommen kann , diefe wird nun durch kleine
hilzerne Rechen mit [umplen Zinken, die nicht in die
inwand greifen, recht gut nnd gleichformig anfgelockert,
lem wieder in die ‘4&11! wand emngelchlagen , nndumr‘-u
das Hin- und Herrollen der Pr (_'L:.\'-.'.liu tll)(l dielelbe aber-

5 cll'.f"gepl‘l‘f‘-it Der Vortheil, den dieles Auflockern
der Maffe, und ihr wiederholtes uhpl(ﬁclt nach der A
loc ':‘--.-nu_'_; hat, wird durch die Erfahrung besvielen , in-
dem man dadureh mehr an Saft gnwinn[, als wenn die
Walze eben Lo oft tiber die in der Zwikchenzeit nicht auf-

gci(‘.('k:‘i'.'c Malle 't_"r_ll”l:llll'f, wird.

angt




Nach gefchehener hinreichender Abpreffung wird die
Prefswalze auf die Bohle m gezogen, die abgeprefsten Rinuis
kelriiben aus der Leinwand genommen, in Kirbe zur an-
derweitigen Verwendung autbewahrt, und nachdem man
wieder abzupreflende Runkelrithenmalle , svie zuerfl an die
iiber den Rolt gelegte Leinwand eingelchlagen hat, ehen
fo werfahren, wie ich es vorliehend belchrieben habe.
‘Wenn die Walze nicht ganz eylindrilch , oder fie nicht recht
central durchaxt worden ilt, kann es lich leichtereignen,
belonders wenn das Seil nicht genau in die AushoOhlung
auf der Mitte der Welle ¢ einliegt, dafs fie lich miteiner
Kante mehr als mit der andern gegen eine der Bohlen ee
Fig. 42. zieht. Diefem ift dadurch bald abzuhelfen, dafs
man den Haken, der iiber das Querilitck ¢, der Wage Fig.
47., um die Walze zu ziehen gelegt wird, nicht in die
Mitte defllelben, fondern mehr mach der Seite emnhingt,
auf welche die Walze fich ‘gegen die Bohlen zun fehr an-
dringt, wodurch e bey dem Auszichen deslanes logleich
wieder in der Richtung, die [ie milten zwifcl den Boh-
len e¢e haben muls, gebracht wird. Wenn die Wage von
Eifen ift, fo macht man in den Querliickenez, wie es die
47. Figur andeutet, melrere Locher , in welchen man den
Haken mit dem Taue einhingen kann, um die Walze,
wenn lie vou der gevaden Bahn , die e durchlaufenmufs,
abweicht, in folche wieder zorickzulithren.

§. 194,

Man hat fehr daraufzu felien, dals kein Runkelrithen-
faft in das Holz einzieht, swelches it zermalmten Bu-
ben oder deren Saft in Berithrung kommtl, weil der im
Holz lich emziehende Saft in lolchem [ivert, und andern
damit in Berithrung Kommenden Salt zur Gihrung dis-
ponivt. Das Einzichen des Saftes in die Bohlen ee und
in die Balken dd. wird dadurch, dals beyde mit Blech
befchlagen, und dieler Belchlag unonterbrochen bis iiber

die Rauder der Rinne ¢¢ forigefithrt wird , ganz verhiitet.
Die Bohlen me, m, gegen das Eindringen des Saftes zu [i-
chern, konnten fie zwar auch mit Blech belchlagen wer-
den, da lolehes aber von der {o oft dariiber zu ziehenden
Prefswalze bald belehadigtwerden wiivde, fo il es beller,
demn Dindringen des Salles in denfelben dadurch entgegen
zukominen, dals man fie mit liedendem Leinohl ofters
tranki, und alsdenn il einem guten Oehlirnils mehrmal
iberzicht, Auf gleiche Art find auch die innern Seiten
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der Bohlen e und der Balken dd, die zwifchen denEn-
den des Rofies und den letzten Siulen ¢, ¢!, befindlich [ind,
fo wie auch die Wage Fig. 47., wenn fie von Holz ge-
macht werden follte, gegen das Einzichen des Saftcs; dexr
yufillig daran kommen kénnte, zu fchern.

§. 195

Die Wirkung der Walzenprefle wird durch die Kraft.
beflimmt, mit welcher die Prelswalze vermittclt ibrer
Schwere auf die abzupreflende Malle driickt. Eswird da-
hexr nicht iiberfliflig feyn, das Gewicht einer Prefswalze,
wie die vorbelchriebene, zu berechuen, um von ihrer
Schywere auf die Kraft, mit welcher fie auf die abzupref-
fende Malie driicken muls, [chliefsen zu kinnen. Als
Grandlagen diefer Berechnung dienen folgende Beliim-
mungen der Grofse und dex Dimenfionen der Theile, aus
welchien die Prelswalze zulammen geletzt ilt. Der eilerne
Reif, welcher die Walze nmgiebt, bat 56 rheinlindifche
Zoll im Durchmeller von aulsen, und ifl einen Zoll dick.
Die eifernen Riindungen in der Mitte der Krenze, die in
den beyden flachen Seiten der Walze befeltigt werden, ha-
ben 12 Zoll im Durchmeller und 4 Zoll in der Dicke.
Die darin befindlichen viercckigen Locher, durch welche
die Axe geht, haben drey Zoll im Quadrat. Die Acrme
der Kreuze an den beyden flachen Seiten der Prefswalze
find von der Rimmdung um die Mitte diefer Kreuze, bis
an den Reif der Walze gerechnet, 21 Zoll lang, ibre
Breite betrdgt 4 Zoll und ihre Dicke 3 Zoll. Die Stangen
von gelchmicdetem Eilen, welche durch die Walze gehen
und zur Verbindung der Kreuze dienen, [ind viereckig,
haben in der Stirke einen Zoll im Quadrat und 30 Zoll
in der Linge. Die gegollene viereckige eiferne Axe, wel-
che durch die Walze geht, hat 3 Zoll im Quadrat, und
30 Zoll in der Linge; die daran befindlichen iiber die
Krenze vorftehenden runden Zapfen diefer Axe f(ind 4
Zoll lang , und haben 3 Zoll im Durchmeller. Aus den
vorftchenden Beltimmungen ergicbt lich dureh Berechnung,
dals der cubifche Inhalt des Lilens an der Prelswalze in
Summa 8474 Cubic-Zoll betrigt. Nach Mufchenbroeck
verhiilt lich die Schwere des leichteflen Lifens zur Schwere
des Waflers, wie 10 zu 27; da nun em rheinlindifcher
Cubic-Fuls 752 Pfund [fchlelifches Gewicht Waller ent-
hilt, fofolgt daraus, dals 1 rheinlandifcher Cubic - Fafs
Eifen 575 Lchlelifche Pfund wiegt, und [dmmiliche theile

e i i ....-..---4.-._._..-._&--—&.'---—-4-—-
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der Prefswalze , die aus Eifen befichen, deren cubifcher
Inhalt 8474 Cubic- Zoll betrdigt, 21 Centner 57 Plund an
Geowicht baben. Der cubilche 1 It des auszumanrenden
Theils der Prefswalze, betrdgt 65398 Cubic - Zolle. e
Schwere dieles. auns gebrannten Mauerfieinen gemachten
Mauerwerks von 65378 Cubic-Euls Inhalt, betvigt, weun
man deflen [pecifilche Schyere der des Sandes gleich itellt,
56 Centner gg Pfund. Die Schwere der ganzen ng
Mauverfteinen ansgemaunerten Prefswalze 1ift alfo in Swima
von 78 Centner 4 Plund.

§. 196.

Ich habe im 1931. §. gelagt, dals die Wirkung der
Walzenprelle, wenn [ie zun Ausprellen der zevmalmten
Runkelrithen angewendet wird, ffavker ili, als die der
Schraubenprellen.  Solches zu bewveilen, bemerke ich,
dals der runde Kiibel, in welchen die mit der Schrao-
benprelle abzupreflende Rithenmalle eingelegt wird, awenn
man auch nur etwas im ‘Grolsen arbeiten wiil, wenigltens
2 Fuls 1am Durchmeller haben , und in 12 Zoll tlohe it
der abzuprellenden Malle angelillt werden mufs.  ber ca-
bilche Inhait der abzuprellenden Malle winde allo 5420
Cubic-Zoll betragen; wenn man nun auch anmimint, dals
dic Schraubenprelle mit einer Krait von 100 Centner auf
die gelamuite abzupreliende Malle driickt ; [u bewragi der
Uruck aul jeden Cubic-Zoll 2 Plund 15257, Loth. Die
Walzenprelie driickt auf den ihrer Wirkuug zu gleicher
Zeit ausgeletzten Thedl der abzupreilenden Maie mil emer
ihrer Schwere gleichen Kralt, allo mit einer Kralt von
78 Centner & Ptund. Wenn man von avnoumt , dals die
Rubenmalle & Zoll hoch twer den Boll und 28 Zoll breit,
alfo um 2 Zoll I[chmiler als die Prelswalze breit ifl, ge-
legt wird, und dafs folche auf einen 3 Zoll breiten Iheil
der abzuprellenden Malle driickt, fo wilrde fich ahy Druck
auf 356 Cubic-Zoll der Malle wverbreiten, jeder Cubic-
Zoll wiirde alfo einen Druck von 3o Pfund 20258 Loth
ausgefi feyn, woraus lich ergiebt, dals die Wirkung
der Walzenprelle, wenn die Prelswalze eine Schwere von
78 Centner 4 Piund hat, lichzu der Wirkung einer Schrau-
benprelle ; die mit einer Kralt von 100 Centner driickt,
verbilt wie o Plund 204% Loth zu 2 Ptund 13 84% Loth.
Die Wirkang der Walzenprefle unter den voritehenden
Annalimen auf diclelbe Quantitit Runkelrviiben, il allo
mehir als zwolimal Itarker, als die dex Schraubenprelle.




§. 197.

Dals in eben der Zeit weit mehr Runkelriitbennalie
mit der Walzenprelle als mit der Schraubenprelle abge-
prefst werden kann , ergiebt fich daraus, dals, wenn der
Prelskitbel bey der Schraubenprelle den im vorftehenden
. angegt benen Inhale hat, welcher der grolste ilk, den
man loichen gehen kenn, um den Saft gehorig abprelien
zu konnen ; er nur 5426 Cubic~Zoll Ribenmalle i der
Hiohe von 12 Zoll eingetragen, in lich fallen Kann. Anf
den Roli der Walzenprelie bringt man aber , wenn er 24
Fuls Linge hat, und die Malle 4 Zoll hoch und 28 Zoll
breit aut [olchon gebracht wird, 29568 Cubic-Zoll Rii-
heninaile. - Uwe Quantitit der Mallen, die durch eine Ab-
preflungs - Operation, vermittellt der Walzen - und der
Schraubenprelle abgeprelst werden konnen, verbalten lich
allo wie 5426 zu 29568. Es kann daher auf einmal der
Wivkung der Walzenprelle eine falt cchsmal grolsere Quan-
titit zermalmier Riiben , als der Wirkung der Schrauben-
profle ausgeletat w rden,  Da tberdem das mehrmalige
Hin-und Wiederrollen der Prefswaize auf der Malle weit
wemiger Zeil erfovdert, als esnothug ift, die Malle unter dem
Druck der Schraubenprelle za halten, um den, belonders
zuletzt [ehr langlam ablaufenden Salt zu gewinnen, fo
wird auch in diefer Hinlicht, durch den Gebrauch der
Walzenprelle an Zeit gewonnen.  Aus gemachten Erfah-
rangen und ihrer Vergleichung geht hervor, dals wmit
zwoll Schraubenpreflen, deren Prelskiibel 2 ¥uls im Durch-
meller naben, nicht mehr Ritbenmalle abgeprelst werden
kann, als mit einer Walzenprelle , von der Grolse dex be-
[chriehenen,

an dem Arvbeitsloln,
nehrern Schranbenprellen,
den, um in gleicher Zeit gleich viel

=

Ritbhenmalle abzupreilen, fehr viel gewonnen wird, ergiebt
fich fowohl daraus, da Abpreilungsgelchalt mit dex

Welzenprede belehleunigt als daraus, dafs za die
fem Ge lchdfte ; belonders, weil die Prelswalze vermittellb
des Blades und Getriebes dureh etnen Meénlchen olme er-
mitdende Anltrengung, itber die abzupreliende Runkelrie-
n kann ; nur oein Doittel aer Ar-
beiter gebraueht. werden, die man bey dex grolsern Ana

benmale gezogen wer
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zahl der Schraubenprellen anflellen mufs, mit welchen in
gleicher Zeit fo viel Runkelritbenmalle abgeprefst werden
kann , als mit der Walzenprefle.

§- 199.

Die gréfsere Daunerbaftigkeit der Walzenprefle, im
Vergleich der Schraubenprelien, folgt aus der Bauart und
Conltruction der ganzen, und der Feltigkeit der einzelneu
Theile diefer beyden Preflsvorrichtungen.

-~
Y. 200.

An Orten; wo ez an Eifenhiitten fehlt, in welchen
gut und fo accuvat gearbeitet wird , als es nothig ilt, um
den Beif, der die Walze umgiebt, genan cylindrilch ah-
zugielsen, und wo Marmorbria 1 der Nihe lind, kann
man die ganze Prefswalze aus Marmor machen; nur muls
man fic, weil die Schwere des Marmors nach Mufelhen-
broeck , [lich zur Schwere des Wallers, wie27 zu 10 ver-
hialt, und deshallh eine Marmorwalze von der Grolse der
belchriehbenen eifernen nur 66 Centner 6 Plund wiegen
wirde , um einige Zoll im Durchmeller grolser als die ei-
ferne machen, damit fie eben fo fchwer ausfillt. Eine
Marmorwalze von b Fufls oder 6o Zoll im DRurchmeller,
wiirde 75 Centner 108 Plund Schwere haben, bey einem
Duvchimeller von 61 Zoll wiirde e noch [chwerer als die
eiferne auslallen, und da die melsrere Schwere derfelben
nicht nachtheilig werden kann , fondern vielmehr vor-
theilkaft ilt, fo ~wiivde ich zu der Anfertig in diefer
Grofse rathen,

Vierte Abtheilung.

Von der Lauterung des Runkelriibenfaftes.

§. 201.

Der Saft der Runkelritben, [o wie die Prelfe folchen
Liefert, enthdlt aulser demn Zucker, wwelcher der Criftal-
lifation fihig ilt , Schleimzucker, Lxtractirltoff, etwas
Stirkemehl , eine bedeutende Menge Eyweifsllofly ein Gum-
molum, und etwas Salmiak , auch, wo nicht immer, doch
ofters, Salpeter, und andre Neutrallulze. Alle diefc Stofte
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find in dem wiilferigen Theile des Saftes aufgeloft. Der
Zucker im Salte der Runkelritben ift zur Criftallifation
fehr geneigt, wodurch er fich vom Schleimzucker, der
die fefie crifiallinilehe Geltalt nicht annimmt, und dellen
Gegenwart in lehr wviclen Pilanzen und Pllanzentheilen
durch iliren [iilsen Gefchmack bewiefenwird, fehr uuter-
[cheidet.

§. 202.

Weil der Zucker im Runkelritbenfafte, in Folge des
quantitativen Verhilinilles der Stoffe, die ihn bilden, o
leicht in die eriftallinifche Form tritt, fo wiirde zwar
feine Ablcheidung durch Criltallilation fchon dadurch be-
wirkl werden konnen, dals man dem Ruunkelrithenlaft
durch zweckmalsige Lindickung fo viel Waller enlzige,
dals der darin enthaltene Zucker wegen Mangel an Auflo-
fungsmitteln fich criffallinifch davon trennte. Weil man
abicr dovch biolse Eutziehung des Wallers nicht allein die
Zuckertheile, f[ondern auch die im vorftehenden §. er-
wialnten andern,. im BRunkelriibenlaft enthaltene Stofle
nahe an einander bringen wirde, lo wiirden folche, weil
ihre Theile zwilchen die des Zuekers fich legen wiirden,
die Anniherung der letztern und folglich ihre Bildung zu
Criltallen niclit allein fehr erlchyweren, fondern auch den
critiallilivten Zucker vernureinigen. Der Zucker kann da-
her durch blofse Eindickung des Runkelritbenfafies, [o
wie thn die Prefie liefert, aus lolchen nur in geringerer
Quantilit gewonnen werden, als er zn gewinnen [telt,
wenn der Saft vor deflen Lindickung moglichlt von den
neblt dem Zucker darin anfgelolten {remdartigen Theilen
reinigt wird. Dic Operation, durch welche dicfe Bei-
gung des Saftes von feiner Kindickung bewirkt wird,
nenne ich die Kldrung dellelben, und den gerewmigten
ader gelduterten Salt die Kldre.

§. 203,

Unter den im Ruunkelriibenlafte enthaltenen Stoffen,
die der vortheilhaftelien qmml.itaifs'un Ableheidung des Zuk-
I{L‘I.‘S aus [olchen am meilten 1n \\:f:gl-- l-Lt:.hL'n, lzl]d deren
Abfleheidung daher am allexwichtiglien ift , gehort der Ey-
weilsfioff. Es [cheint aus dellen Gewinnbarkeit hey einem
gewillen Grad der Hitze zu folgen, dals die Erhitzung des
Runkelvitbenfalles his zum Kochen , oder his nahe amKo-

it i il i e i




= ey . - i

128

¢hen, {chon die Ah['mulﬁrnng deffelben zur Folge haben
muls: auch hndet lolel slsten Theils [tatt; allein die
Gerinnuing gefchieht in [u kleinen wegen ihver Leichtig-
keit dem Saft fo anhingend bleibenden Flocken, dals die
Ablonderung derfelben vom Salt, auf einem im Grol-
fen . technilch - vortheilbaft dll‘?)‘ﬂ[llill{"lth‘!l Wege nicht
moglich il !-. mm\l.- daher auf Mittel gedacht ‘.u-.nfln,
um den Eywe [iommener , in grofsern mehr zu-
fammenhiang { die [ich vom Safte zweckdien-
tich trennen liclsen, zur G rinnung zu bringen. Mehrere
Zuldize eigneten flich zwar daszu, diele \\nkmlg:‘ hervor
zu bringen . als der Kalk, alle Sduren, belonders die mi-
neralifchen , und verle lige und metailifche Mit-
h-"_i'“;v.\-_ wortunter der Aleun verziiglich za rechnen 1t
Wei wie lehon gefagt, der Zucker im Runkelrii-
benlalie di_:- ‘(lL altnilsm ge Grundmilchung hat, wel-
s erfordert wird ; dami L er leicht in erili 1IL:|1|Lrlwim m
L. fo muls alles das, was fein Milchungsverhaltnils anf
irvend eine Art verdndern kann, der (st,\-mnung des Zuk-
's nachtheilig werden, Unter denen die Laonterung des
Bunkelritbenfaftes und die Ablcheidung des Eyweilsliofles
bewirkenden Zulitzen find daher .lllc d.a-'m,]uou ZU Ver-
werfen, die auf den Zucker felbfi irgend cine, feine Mi-
fehung verandernde Wirkinig haben, indem fie die quan-
immu Gewimnnang des Zuckers vermindern muflen, auch
wolil nach Unmliinden [einer rv.ullldhwv {»-w\‘mum" nach~
theilig werden konuen. Aus Llnh m Grunde fehlic 7

se ich
den Kalk und die Laug

eene ex

3

n alkalilcher Salze, welche die
Grondwilchung des Zukers verindern, von den zur Liu-
terung des Runkelritbenfaltes mit Nutzen anzuwendenden

,'.u[_t[z,u! ganz aus.

§. =20

Fs fcheint beym crilen Anblicke, als wenn die in
Indien durch die Erfahrung erwielene vortheilhafte An-
wendung des Kalks und fcharfer Langen, bey der Liute-
rung des Zuckerrohriafte s, mit dem \‘mha-l." sten im Wi-
derlpruche wire; atlein diefer Wider[pruch it nur fchein-
bar . indem der Zuckervchrlaft lich nicht allein durch die
Natur feiner fremdartigen Theile, londern auch durch die
Grundmilchung th s darin aufgeldflen Zuckers von dem
Runkelritbenlafte Lohe unterfcheidet, deshalb nicht nuor
bey der Liuterung :li Zuckervohrlaftes andere Zulitze sy
Ablcheidung anderer Stofie erforderlich feyu konnen, wel-

o
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che rrlq}:,:_h die werhiltnifsmalsige Grundmilchiung des
Zuckers in dem Rohrlafte dery '(“dlf verindern, dals der
Zucker dadurch znr leichteften Criftallifation , fo wie zur
Abfcheidung in u;nlna o Quantitit und bellerer Qualital
sobracht \\-i:'(' : uh sleich eben diefe Linterungs - und Schei-
rhnumu*l:l i e bey der Liuterung des Runkelrii-
.n.wlt.,t:a .1|.n«“u1r1 t werden follten, ecine gerade entge-
serigefetzte und nachtheilige W uLum haben wurden, in-
r.[i m ecine jede Vevindertmg im Verhi Llimﬂt' der Grundmi-
fehung des Runkelrithen ..ualuls, weil [elche von der Art
it da[:, er fich dunlserlt leicht eriflallilirt, [eine Criftalli-
firharkeil, von der [cine Gewinnung abhingt , exfehweren
wiwde. Die auf beglaubten Thatlachen be 111]1: nde Belti-
tigung hiervon, it in dem 421., 426., 453. bis* 461.. §.
des im. zwollten Abfchnitt beygebrachten Unterfuchungs-
protokolls iiber die Zuckerfabrikation nach meiner Me-
thode enthalten.

§. 205,

Die Siuren im verdimmten Zuftande haben auf den
Zucker keine Wirkung , und dndern die Grundmifchung
dellelben gar nicht; den Eyweifsltofl” hingegen bringen lie
su ciner feften Gevinnung, ich hielt ({d]lf'ﬁ‘ folche [
zweekdienlich, um den Eyweilsfioff vom Runkelriiben-
fafte zu fcheiden , ohne den darin aulgeldlien Zucker in
irgend einer Ritckficht zu verindern. Mit verfchiedenen
Siuren angeltellte Proben , bey welchen auf die Wirkung,
die fie leilteten . auf die le ichtelte Avt fic vom Safte wic-
der abzulcheiden, nachdem lie die l)n\nin\'r11.|' te Wirkung
geleiflet hatten und’ aul diec Kollten hitcklic l;l, genommen
wurde, gaben zu erkennen, dals die Schwelelidure vor
andern den Vor zug verdiene.

g 206.

kus einer Reihe von Verfuchen, bey welchen das
Verhilinifs des Zufatzes der Schwelellinre zur Menge des
Safts jedesmzl ‘abgeindert wurde, ergab lich, \:{5, um
von 100 Flund [lun kelriihenfaft d[l;'t.'l! Zuletzung dieler
Sinre den Evweilsfolf beltens abzulcheiden , 677 Gran da-
von erfordert werden, swenn fie aul yo Grad nach dem
Beauméfchon Acrometer coucentrivt iff, Die Operation
der Zuletzung der Schwelelfanre zum Runkelritbenlaft
nenne ich die Sdwrung dellelben, vnd den mit dex Sanre
Europ. Zuckerfubrikat. Th. II. q
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vermilchten und bis zn feiner weitern Verarbeitung in
Vermilchung bieibenden Salt, gefduerien Saft.

§. =zo7.

Um den Saft zu fGiuren, wird in meiner und der
Erainer Fabrike folgendergelialt verfahren: Es werden
6 blecherne Maals Runkelriibenfalt ¥ig. 49. Tab. VL. von
1484 Cubic- Zoll Inhalt, wovon jedes 7 Ptund *) Run.
kelvitbenfaft in lich falst, in einem fleinernen, oder wviel-
mehr zu Steingut gebranmten Topl Fig. 5o. Tab. VI. ge.
fullt, Zu den 42 Plund Saft, die ewn allo angefiiliter
Topl enthilt, werden 113 Loth verdiinnte Sehwelelfaure
zugeletzt, die in dem Verhaltnille veérdiiont, lchon im-
mer vorrithig feyn muls, dals zu 100 Pfund Schwefel-
fiure won 7o Grad Concentration, 239 Pfund Waller ge-
milcht werden, welches mit dem Milchungsverhilinille
von 100 Pfand Rankelriibenfaft und 677 Gran Schwefellaure
von 70 Grad Stirke nach Beaume leinem Schwermeller tiber-
einflimmt. Die zugefetzie Siure wird durch Rithren vermit-
telli eines holzcvnen Spatels mitdem Saft vermilcht, und der
Toplmitdem gelduerten Saft aneinen kiihlen, jedoch lufti-
gen und nicht dumpligen Ort hingeltellt; wo es bis zum fols
genden Tag fichen bleibt. Der Saft, den man im Vor-
mittage abprefst, mufls zum Mittag, und der im Laufe des
Nachmittags abgeprelste, auf den Abend gefduert werden,
j'-. cher dieles nach feiner ‘\i)lil‘:_'izllli"' _'_;‘L'fcflii:ht, jL‘ belley
es il , weil der Salt fehr leicht in eine, wo nicht merk-
liche, jedoch der Zuckergewinnung [ehr nachtheilige Gih-
rung iibergeht, deren Finlritt durch den Zulalz der Sdure
verhindert wird. Die Beltdiigung hiervon enthalt der 44g. §.

§. 2086.

Wenn man bey der erlien Anlage der Fabrike nicht
auf Verringerung des Koltenaufwandes zu fehen hat, fo
wird in der Folge bey dem Betriebe der Fabrikation da-
durch anfehnlich gewonnen, dals man den Saft nichtin lo
kleinen und deshalb fo zahlreich werdenden und zerbrech-
lichen Gefilsen, als die Siurungstopte von 42 Plund lu-
halt an Saft lind , fanert, fondern dazu zinnerne Kellel an-

*) Unter deén Gewichtsangaben wverliche ich immer das [chlefilthe.
152 [ehlefifehe Plund fnd gleich 100 Berliner Pfund, oder vi-
nemn Berliner Centner
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wendet, die 1000 bis 1500 Piund Saft in fich faflen, und
in welchen diefe Quantititen Saft miteinemmal durch ver—
hiltnilsmafsigen Zulalz dex verdinnten Schwefelldure ge-
fiuert werden. | Der Gewinnlt, der fiilv den um fo viel
grofsern Geldaufwand, bey der erlten Anlage der Fabrike
belohnt, belteht in der verminderten Handarbeit , die al-
lerdings viel anfelnilicher ilt, wenn der Saft in jedem
Topie belonders eingemellen, gelinert, gemilcht, undder
Topt weggelicllt werden muls, um ihn ‘den iul“tm{nn Tag
wicder dahin zu bringen, wo der geliuerte Saft wieder
verarbeilet wird:

e
37209

Wenn die za jedem Satttopte hinzuzuletzende Siure be-
fonders abgewogen werden fullte, lo wirde dicfes eine
fehr zeitvaubende Arbeit erfordern. Man  erreicht den
Zweck eines richtigen Zuafatzes der Sawrung {ior jeden
Saltiopf viel leichier durch Abmellung derfelben , und be-
dient lich dazu eines cylindrilchen Maalses abed Fi igur
51, von reinem Zinn gemacht, welches nahe am obern
Rande, wie es die Abbildung zeigt, zwey V;ljrl'r-n e m:d g
hat, die lich in einem zinnernen gabelformigen Biigel 4 i
frey bewegen. Ein [olches eylindrifches M(mls von 7 L.|l~
bic-Zoll Inhalt enthilt genau fo wviel verdimmnte biim'(-
als nach der vorliechend gegebenen Bellimmung nithig ifi,
um 42 Plund Saft zu Givern. Das Verfahren felbfi ifi .m[—
ferft einfach , man hilt das Maals am Biigel 2Zs, taucht
folches Dbis titber den Rand in das Gefidls, worin die ver-
ditnnte Saure enthalten ift, hebt es wie heraus, [iitzt
den Boden des Maalses aul den Rand des Saurungstoples,
und lilst die 1# dellelben durch Niederl: g des
Biigels fo weit herunter, als zum reinen Ausilielsen der
Saure nothig ift.

A

§. 210.

Reiade, 5 7
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and Erklivuneen deuntlich zu machen fuchen werde.
abed l_-'L:_;_ . Tah. VI Jl\.“t eine von dunnem f\ulic"
gemachte eylindrifelie Plunne vor, deven Boden ed ganz
fluch, [chr eben l-:.d ohne alle hervorflehende Ungleich-
Leiterr fevn muls, deren oberer Rand mit einem im rech-
ten Winkel dar '.hcht_'llt]"' 3 his 4 Zoll breiten kllpi‘ur-
nen Ring oder Reil ¢ b, e f, umg iw.l i, und von wel-
cher ganz dicht am Boden, cine kuplerne recht daver-
hait angelothete Rohre a g ausgelilrt wird, deren Ende
etwas verjimgt zuidult, Aut dielem am Ende etwas co-
nileh zulaufenden Bohrve wird dex Schenkel 22 Fig. 335,
der rvechtwinklichen kupfernen Rohve Aik, deren Qeffs
nung /A lich gegen das Ende um etwas erweilern mu

seflalt und [o dicht ein gefchmirgelt, dals k eine Fliligkeit
L{mul [ringen, und man durch Umdrehen der Réhre f;cf{,
ihren Schenkel 2 &, fowohl fenkrecht nach oben {tehend,
wie er hier abgebildet ik, als auch in jede beliebige Nei-
g ftellen kann. Die eben kelchriebene kuplerne P fanne

n\i in einer vom Biittner gemachten Biite, die unten 1m
oden etwas weiler als :.'Iu_n feyn mufs, devgeflalt einge-
[ i loflen, dafs ibr Boden vom Boden der Butte 2 Zoll
tiberall ul:”n']ll_. und fie auch rund hermm in der Periphe-
rie des Bodens, in eben der Weite, von den lchrag zulan-
fonden Seiten der Butte ablicht, dagegen die Pfanne nach
oben die Butte ganz gnsfiillen mufs, deren Rand von dem
kupfernen breiten Reite, der um die Pfanne gelegt ilt,
bedeekt wird.,  Diefer kupferne Rand wind auf den Rand
der Butte o feft genagelt, dafskeine Wallerdimpfe durch-
dri konnen, welches dedurclam beften erveicht wird,
dals man zwilchen den Rand der Butte und den kupler-
nen Rand der P d i Doy pla , mit einem recht
: Waller '\\.th llL: henden Kittlegt.
wilchen den Boden der kuplernen Plamme und den der
Butte befefligt man mit Nigeln, die nicht ganz durch den
Boden gehen, kleine viereckige 2 Zoll hohe holzerne Klotz-
clien auf den Boden dex Butte,’ fo dafs fie in der gegen-
(citigen Entfernung von 18 Zoll im Quadrat zu fichen
konuiien.  Weil die Pfanne nur von dinnem Iunlalv ge-
maclit wird, fo find diefe Kloize nothwendig, um zu ver-
hitten , dals il febhi breiter Boden lich nicht durch feine
Schwere in der Mitte, befonders swenn die Planne ange-
Fille ift, fenkt. Durch die Seitenwand der Butte wird
die aul’ dem Boden der Planme angelbthete Rohre ¢ g Fig.
52. gelithrt, und die Oeffnung im Holze, durch welcle

man lic gebracht hat, beltens vermittellt eingekeilter Stiik-




ten Bley und gaten Kitts vermacht, damit

Rohre und dein Holze keine \\"“J"I.} rd ¢ durchdringen
konnen,  Es iltamn beften, die Butten von Tannenholz zu
machen. Der Boden mufs aus dn\" blligen und die Seiten
aus zweyzolligen Bohlen .'zul.nmlu-n. fetzt werden. - Statt

diefe Butten mit holzgernen BReifen, (o wie andere Biilt-
nergelilse zn binden, we rden e mit farken eilernen Kef-
ten umlegi, die durch an threm Ende angebrachte Schrau-
ben angezogen werden konnen. Die 54. Fiouy ltellt emne,
in der fie umgebenden Butte eingelchlolfene  Plunne im
Durchlchnitt ihres Durchmellers vor 5 @ be  ift die Pfanne,
e,f ok die Batte, 7, £, awey der zwilechen dem Boden
er Planne und dem der Butte befefti; Lholzerne Klotzer,
dmtu welche das Senken des Bodens der Pfanne in der
Mitte \'rlhi'ﬂ-t wird, & die durch die Seitenwand der
Butie gefithrte, dicht aul den Boden der Pfanne gelothete
Lulnn . anf welcher die im rechten Winkel gehrochene
Rohive 4z & Fig. 53. mit ihrex Mindang /2 gelchoben wird,
An[ den lumd der Butte ik der Lupu,m- Rand be, ¢f
¥ig. 52. der Pfanne aul’ die vorbelfchriebene Art genage 1t
Dic 55. Figur [ellt die unteve Seite de s Bodens der h:ll!l-
in der die Pfanne eingefchloflen wird, vor; eea il ein
Sitick [tarkes Kreuzholz, welches -r’_:“'l‘ilt,‘lt' ither die Mitte
dellelben in gleicher Entfernung aut” beyden Seiten von
der Stetle, wo die am lmdr" der Pfanne selothete Rihre
darch die ‘wuL{ nwand der Butte durcheefithrt worden ift
auf’ das belle hefeltigt wird, und dellen diber dem Boden
der Pfanne aul beyden Seiten hervorfichende Enden b,
alb, a,dum!vl find. Diefes Holz, welches die Stelle eines
Axe, wie ich bald zeigen werde, vertrilt, nemnne ich die
Axe der Kidrpfanne. ¢ ik ein :l!lth den Boden dex
Butte gemachtes rundes Loch von 1 Zoll im Durchmelfler.
Der Durchfchnitt des tiber dem Boden der Butte befeltig-
ten Kreuzholzes ift in der 54, Figur mit I bezeichnet. .4
Fig. 56. ift ein kupferner hLlu}. dellen Boden a b ganz
pl.m ift, und dellen Seitenw ande ac¢, b d gerade auflle hon,
und m:i dem Boden einen rechten W mkd machen. Der
obere Theil ¢f de dicfes Kellels erhebt nnd fehremt fich,
wie cs die .[|gm anzeigt, von allen Seiten etwas anfwiirts,
dic Oclluung g/ deffeiben hat einen gerade aulllehenden
Hals , dex mit einem 2 Zoll breiten flachen Rande e, £ o,
umfalstilt. cef d Fig. 57. ift eine {tarke runde im Durch-
fehnitt durch die Mitte vorgeliellte kupferne Platte , an
welcher um ihren aulsern Un -L;vls ein flacher breiter Reif
wmil Schlagloth angeldthet worden, welchen die Buchita-
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ben ae, fb, andenten. Dieles Stiick dient als Deckel
des Keflels 4. Fig. 56. Die Platte ¢, ¢, £, d palst genau
inwendig im Haile des Kellels, und der iiber [olehe vor«
fichende platte Rand fchliclst lich und legt lich genau an
den, welcher den Hals des Kellels umgiebt.  Die beyden
auf einander liegenden Rander des Deckels und des Kellel-
halfes , die fehr genan an einander [chliefsen miillen, wer-
den, nachdem man dinne Bleyplatten und etwas Kitt da-
zwilchien gelegt hat, mittellt durch beyde Platten duorch-
gehende Fliigellchranben, an einander beltens befeltigt.

Der jetzt belchriebene Kellel , den ich in der Folge
den Dampfike/fél nennen werde, wird in der 58. Figur in
einem nach Rumfordicher Art gebauten Ofen dergeltalt
eingemauert vorgeftellt, dafs nur der obere, fich heranf-
wirts fchremende Theil defllelben, uber das Mauerwerk
hervor lieht, und zn fehen ilt. Der Ofen 4 wird bis za
der punktirten Linie xx in die Erde gebracht, damit der
Damplkellel nicht zu hoch zu fiehen komme. « ill das
Zugloch oder der Afchenheerd dellelben, zu welchem cin
im Boden ausgegrabener und ausgemaunerter Canal in der
Breite b b geleitet wird, damit die Luft frey zuliromen
kann. Ueber diefen nach oben offenen Canal legt man Stitk-
ken Bretter, um dariitber gehen zu kénnen; jedoch werden
fie fo gelegt, dals lie den Canal nicht ganz bedecken, da-
mit die Luft nicht dadurch vom Zugange zum Alchen-
heerde abgehalten werde. ¢ ili das mit einer Thitre ver-
fehene Heitzloch, duich welches das Feuermaterial im
Ofen gebrachtwird. An denbeyden entgegengefetzten Sei-
ten des Ofens in gleicher Entfernung des Heitzlochs e,
werden Manern de, de anfgelithrt, auf welchen wage-
wecht liegende Schwellen £, £, von liarkem Kreuzholz ver-
mittellt daram gelegter mit eingemaunerten eilernen Schin-
nen,  befefllist werden. In. einer Entfernung von den
Mavern de, de, die den dulsern Durchmeller 4 4 Fig. 55.
des Bodens der Butte gleich ift, wevrden parvailel mit den
, gleich hohe Mauern fig, [o evrichiet,
anf welchen, fo wie aul den Maern de, de, ein Stick
Kreuzhols 2 befeliigh wivd.  Diefa vier Stiicken Holz oder
Schwellen 2, 4. 4, 1, miflen alle in einer horizonialen
Fliiche liegen, wud jedes mufs in der Mitte der Linge halb-
cirkelférmige Vertiefungen haben , in welchen bis zur
Halfte, dic zugerundeten Enden bea, ba, Fig. 55. der
Axen, der die Pfannen umgebenden Bulten, liegen, und
fich darin bewegen kinnen. Die 58, Figur zeigt die auf

'

Mauern de, o
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beyden Seiten des Ofens ansehrachte mit ihren Axen in
die halbeirkelformigen Ve rtiefungen der Schwellen 4,2, 7,7,
welche von den Mauern de , de, | ( y
den, eingelegte und mit ihren holzer: 1
gebenen Klir plaiinen 7 , ¢, neblt der gerade nach vorne
fichenden durch die Butten gefithrten, dicht am Boden der
Plaune gelotheten Rohre a g Fig. 52, wnd die daranf ge-

Wer

ablungen -
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fechobene eingelchliffene , n;u‘ll }i-'.‘u-;‘ Bichtung drehbare
knie {mmr' e lit}i re hik Fig, & Unter der Mitte des vor—
dern Theils jeder }\Luphmm\ wird ein Geftell errvichtet,
belichend aus zwey kurzen Saulen wmw, die & eine

Schwelle o p eingezapfl, und durch Streben, die nach
hinten gehen, gegen das Ueberkippen vor - oder riackwirls
gelichert wrnTm Auf die Sdulen mn, mn, ili ein [tar-
¥es Stiick eines harten Holzes g r eingezapft, durch dellen
Miite cine Schraubenmuliter gelchnitten ilt, welche die
Schraube ¢ aufnimmt, und vermi ittellt dL» durch den

Kopf ¢ derfelben gehenden Stocks ¢, v, nac h Belichen

aufl - und niedergelallen werden kann, Diefe Schraube
ilt dergelialt aufgefohraubt vorgeltellt, dals ihr oheres Ende
an dem Boden der wagerecht 1LLh< mh-l Butte ftofst, wo-

durch die zugleich nac i| hinten, mit ihrem Rande auf einer
zu ihrer Unlullucmrv autgefihrten Mauer ruhende Bulte,
fowohl in wagerechter l_.ru erhalten, als auch gegen das
ULbLl]\llJ[}C‘ﬂ nach hinten oder vorne gelichert \\n.LL Dem
hintern auf der Mater rnhenden Theile der eingefalsten
Planne giebt man durch Bley, das an der Butte tll[‘-i'l]'dil
befefiint wird, etwasUehergew icht ither den vordern Thetl,
um fu.h gegen ihr zn le hites Ueberkippen nac h vorne,
Felbft wenn fie von der Schraube nicht unteritiitzt wird,
zu lichern. Wenn man die Pfanne nach vorne mi :
will, wie es bey dem Gebrauc he derfeiben nothig wird,
fo &n‘f tnan nur die Schraube s langlam niederlallen, uml
zugleich durch einen geringen Druck auf den vmdun
Rand derfelben, wodurch das geringe Uebergewicht des
hintern Theils ubm wiiltigt wird, Jlllt Neigung nach vorne
belrdern, welches nuar <lllji.ulbll(.h bey d: m vamiu[al-
fen der Schraube gelchehen Ltdri weil die Pfanne, fobald
fic aus ihrer wagerechten Lage gebracht und nur elwas
nach vorne gene wl. wird, blua 1ut der Schraube ruht, und
fich daher, 1(: wie man dwln mehe herunter hhl.mbl 11—
mer mehr neigt,




§. 211,

Damit die Fortletzung der zu belchreibenden Vorrich-
tung zum Kliren dem Lefer moglichlt deutlich werde,
fehe ich mich genothigt, lie durch eine kurze Anzeige dex
Art, wie lie gebraucht wird, und des Zweckes, den man
durch folehe zu errveichen [ucht, zu unterbrechen, indem
man alsdann leichier einfehen wird, wozu die noch zu
belchreibenden ‘Theile diefer Vorrichtung dienen, und
weshalb lie fo, wie ich es befchreiben werde, eingerichs
tet werden millen.

§. 212,

Dey Zweck , der durch die Klirvorrichtung erreichb
werden foll, belicht darin, in den Klivplannen grofsa
Mallen von Runkelritbenfaft, in Vercinigung mit den zuw
Liuterung deflelben erforderlichen Zufitzen [o flark , olme
dals ein Anbrennen moglich ift, dergellalt zun echitzen,
dals ie dem Kochen zwar panz nahe, jedoch nicht zunn
wirklichen; mit Wallen und Blafenyverfen begleiteten Ko-
chen kommen. Dieler Zweck wird vermittelli meines
Klivapparats dadurch erreicht, dafs man indenim Ofen A
Fig. 58. eingemauerten Keflel Waller eintragt, [olches
dufch das im Ofen gemachte Feuer zum anhaltenden Sie-
den bringt, die von dem kochenden Waller erzeugten
Diample durch vom Deckel des Kellels ausgeliende knie-
formig gebogene Rohren, in den zwilchen der Klarpfan-
ne und der lie von allen Seiten umgebenden Butte lejtet,
jedoch mit der Vorlicht, dals die uberflilligen Dample,
die wegen ihrer Elalticitiit Sprengungen verurfachen konn-
ten, durch die im Boden der Butte gemachte Qeflnung e
Fig. 55. ecinen Ausgang finden. Durch die anhaltende Zu-
Ieitung der Dimpfe in dem Raume zwilchen der Planne
und der fiec umgebenden butte, wird eme in die bedeckis
Klarplanne gebrachte fliillige Mafle , bis aul 79 Grad Reau-
mur, alfo nur um einen Grad Hitze weniger als die,
welche znm Kochen erforderlich ilb, erhatzt,

&
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§. 215,

Die im vorfichenden §. gegebene Uecherficht des Zsyecks
and Gebranchs der Klidrverrvichtung, wird die fernere Be-
fehreibung derfelben, zu der ich jetzt iibergehe, in man-
cherley Hinlicht erliutern. « Figur 5g. fiellt von obén




gefehen, den Deckel des Dampfkellels vor, der anf den,
um den Hals feiner Oelfinung  geleglen flachen Rand De-
{eltigt wird, &, b, @, ind dari
nungen oder Locher. abed Fig. bo. it die Abhildung
giner kupfernen rechiwinklich gebrochenen Rohre, deven
innerer Durvchmeler dem der Oeffbungen & im Deckel des
Kelfels Figur 59. gleich it Die Mundung e b derlelben
it mit einem Alachen daran-gelotheten mulhnrrw 0 Hande
[e umgeben, der durch vnr Schrauben, die in der 62.
Fignr angedentet find , aul die (L-JH]LIHWll b Figur 5g.im
Deckel des Keflels be feltigh werden kann. Um die Min=
dung ed Ligur 6o. des wr lf"ill[ill abgebildeten Theils £ e,

der Rohre, wird ein me lmguu.r im:.g e g hnd aulserhalls
angelothet . weleher von ¢ bisg eine Schraube, und da;
wo lie aufhbrt, einen flachen vor die Schraube hervor-
fichenden Rand 7, i, hat.  abed Figur 61. ill eine ku-
plerne Bohre von gleicher Weile mit nln* rechtwinklichen
Fig. 60, in \\('|th‘1 eine Klappe eangebracht ilt, vermik=
tellt welcher man mach Erfordernifs die Rohre entweder
ganz verfchlielsen , ganz offnen, oder fo, wie ¢s hier vor-

geltellt ift, halb i}ﬂm_‘n kann:  Um ill.l_(‘ Miindung ae ilt
ein mellingener flacher Rand gelothet, und um ]UII-JIL ik
eine meflingene Hille %7, welche die Rohre zwar genau,
ganz umfalst, jedoch nicht daran befeltigt 1lt, fondern
iiber die Rihre vor-oder riwckwirts ihver Linge nach ge«
fchoben werden kann.  In diefer Hiilfeilt eine H\ Llal!bt -
mutter gemacht, die aul dic Schraube ¢ ghd, des Rin-
ges 27, \\s]chu die Mimndung des \wa%rnhi abgebildeten
heils der Rohre abed l'lgu) 6o. umglchl,, gefchraubi
werden kann. Diefe ganze Finrichtung hat zam Zweek,
die Miindung ¢ d der Rohre a bed Fig. 60. mit der Miin-
dung ac der Rohrve abed Fig. 61, entweder genau zu el
nem Ganzen zu verbinden, o« hm, de zu trennen. Das
erliere gefehieht, wenn der ‘lu‘w mellingene Rand des
Ringes e ¢ Figur 61, der die Miindung der Rohre abed
bt, foin Berithrung mit dem Runde ¢ Ligur Ho.
der Hitlfe eghd, die um die Rohre @ bed gelothet ilt,
gsebrachi wud, LL[[‘: die beyden flachen Seilen dl' er llt*l-
(en in ihrer ganzen Fliche an einsunder liegen, and hier-

auf die tiber die Rohre a be d Figur 61, Lehicbbare mel-
vene Hiille an den Ring gehd felt gefchraubt wird.
gen die beyden i’whl\u xucdu‘ ans ihrer Verbind
\hi.l(.l‘l werden , wenn die fiber die Rohve I"{r_-m 61, bes

n gemachte runde Oefi-

lll:l"

iche e von der “mell)(‘ . diean den Hi
t, abgelchraubt wird. bie 63. Figur {tellt eime meflin.
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gene gegoffene Hillfe abed vor, die conifeh von oben
nach unten [ich verengend zulauft, um deren Mitte ein
breiter Rand e def angegollen ift, durch welchen an vier
Stellen Schirauben gehen. Der Theil ge/d dicfer Hiille
palst genau in eine der Oeffnungen b des Kelleldeckels Vig,
59, und fie wird auf folchen durch die Schrauben, wel-
che durch den Ring edefgehen, angelchroben. In  der
eben belchriebenen auf den Deckel des Eeflels gelchrobe-
nen Hiille palst eine darin eingelchmirgelte . Kuplerne eben-
falls nach unten verjimgt zulaufende Réhve abed Vigur
64, iber welche e kellelformiger kuplerner Behditer
eadf, der mit [olcher ¢in ganzes ausmacht, angelothet
ift. Nahe an den obern Band diefes Behilters wird in
folchen quer uber deflen Mitte, ein, einen Zoll breiter
Streif o £ von [tarkem Kupferblech, in delien Mitie ein
vundes Loch von etwa zwey Linien im Durchmelicr ge-
macht ift, eingelothet. In der untern Qeffnung be der
conilchen Béhrea bed ill ¢in ftarkes Stiick Melling 27 ein-
gelothet, durch welches eiue conilch nach oben verengt
zulanfende Oeffnung gehl.. @ in der 65. Figur, welche
ich in Verbindung mit ‘der 6%, deshalb gebracht habe,
weil die Zulammenfetzung des Ganzen , das aus der Ver-
einigung der Theile, welche jede Fignr darftelit , entlicht,
dadurch deutlicher wird, ilt eine aus fehy-dimnem Ku-
plerblech getriebene und aus zwey Halbkuogeln, die mit
Schlageloth auf das befle an cinander gelothet sverden
wiillen , zufammengefeizte hohle Kugel; auf  folcher ift
ein mellingener cylindrilcher Stab 6 ¢, wozn man einen
recht ftarken Drath anwenden kann, mit Schlageloth auf
das belle angelothet. Um diefen Stab wird ein Stiick Mel-
fing o mitSchlageloth gelothet, weiches dergeflalt conifch
nach oben verjingt zugehend abgedreht werden mufs, dafs
es die gleichfalls conifche Oeffnung in dem Stick Melling
£i. welches im untern Theile dev conilch znlanlenden ku-
pternen Rohre e bed Figur 64 eingelothet ilt, und in
der ¢s eingelchmirgelt wird, genau auvsfille, und wver-
fehiiefsen kann.  Das ganze aus der hohlen kuplernen Ku-
gel @, dem daran gelStheten Stabe b e, und dem Stiick
Meliing o, belichende Blick muls fo leicht feyn, dals,
wenn man den Stab gerade aufhilt, und die Kogel auf
Waller ftellt, [ie tn Wafler nar um den dritten Theil ihb-
res Durchmeflers fich einfenkt. Quer durch die Mitte der
conifchen Lihre abed an der Stelle £Z, und nahe am
Boden des kellelformigen Belidlters e adf, werden [chmale
Sireifen von Eupler oder Mellingblech, wovon einer v
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der 66. Fignr zu mehrerer Dentlichkeit befonders abgebil-
dol ili, eingeléthet, duvch deren Mitte ein rundes Loch
gemacht ift, das fo weit feyn mufs, dafs der Stab b e.
der an der er;uhon I\ucw? a fiLr 65. -:erm[h(l_ ilt, nicht
allein durchgeht, fondern auch fo viel "vall anm belilt
als nothig, damit er fich darin ohne alle Reibung aufund
nieder bewegen lifst. Aus allen vorliehend l)vldnuhrm*z
Theilen wird die Vorrichtung znm Kliaren des Runkelrii-

C.3

benlaftes folgendergelialt zufammengeletzt,

§. 214.

Nachdem zuf jeder Seite des Ofens 4 Figur 58,
welchen der Dampfkellel Figur 56. eingemauert ilt, eine
Butte mit df.; darin eingefc m:ll nen Kiarpfanne, .!ui ihrver
Axe ruhend, ;L:'lg(\.brm,ht worden, bringt man die kupfer-
ne Kugel @ Figur 65. in den Keflel, fithrt den daran ge-
lotheten me ﬂnmcnc n Stab durch die conifehe Hiille ¥
63, welcher Lmt den Deckel des Kellels in und iiber dem
darin ge uu('.hu_n, in der Zeichnung mit einem wmgeben-
den Rande abgebildeten Loche bg(:[‘cilr.mhL ilt, und befes
fhigt lll'l(‘l‘l Schrauben den Deckel auf den Kellel. Die in
du 6o. Figur abgebildete rechtwinklich gebrochene , und
Zwey J.ach angefertigte Rohren werden vermittel(t der Hiille
abfe, diean jldl.l ilt, auf die beyden gerade iiber die
Mitte gegen einander [ [tehenden runden Locher & 5o b, 1m

deckel des Dampfkeflels durch Schrauben befeltigt. ln
den Butien 7, ¢, werden dicht iiber dem Boden, ‘duxch
die Seiten, die gegen den Ofen fiehen, vermittellt eines
Rohves, wie der, den die Biitiner brauchen, runde Li-
cher eingefchnitten, in welchen das Ende b d der Rohre
abedsy Fi ig. 61, die doppelt angefertigt werden muls,
gedréingt eingeht, und fo tief eingebracht wird , dafs [ie,
iedoch ohne ither die innere Seitenwand der Bulte vorzu-
fichen , das ganze Loch ausfullt. Diefe Rohren miilien in
die Dutten (!eraf-lmlt eingebracht werden, dals, wenn die
vecht horizontal lichen, ihre M undnm en gerade
, der wagerechtliehenden bf‘h(‘l’]i\i L £cFig. 6o. der
Deckel des Kellels befe [ligten rechtw d!kluh fe-
rochenen Rohren a bed, folsen , uhd die ilachen Seiten
der Hilllen, die um die Enden cd und ac der Rihren
Fig. #0. und 61. gelsthet find, in allen Punkten bis zum
Beruhren nahe H;Il(n, wu)\ml fie durch Anlchrauben der
(chiebbaven Hiille %i Fig. 61. an die Hille cg 2 d Fig.
0. mit cinander dergellalt verbundenwerden ; dals lie ein

I«
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Ganzes ausmaclien:  Das in den Bulten wr]:cnﬂc }"w‘n
bd der Rohre abed Figur 61. muls 311 folel £ da
belte eingekitlet werden, damit keine ih:mp:-. zwilclen
der Rohre und dem Helz durchdringen < konnen.  Der
durch die anf dem Deckel des Dampfkellels {eltgelchro-
bene conifche Higlle Fig. 36. gefiihrie, an der lxuml
angelothete Stab b ¢ Fig. 65, wird jetzt gerade aufwiicls
gehalten, und duvch die Locher gebracht, die in der Mitte
der drey kupfernen Streifen, &,/0,m,n, und g/, wel-
che theils durch die Mitte der conilchen Rohre abed,
theils durch den Behélter e def Fig. 64, angebracht und
hefefiigt find, worauf die Réhre @ bed in die conilche
auf den Deckel des Kellels angelchrobene meflingene Hiiile
Fig. 63., in der fie luftdieht eingelchmirgelt - omuls
eingefetzt wird. In dem mit ¢ Fig. 55. beaci hneten Lo-
che im Boden der Butie, welche die Klirptanae 1!1n;;iq bt,
wird eine mellingene im Lichten ecinen Zoll sweite Hiulle,
die eine Schraubenmutter hat, eingeletzt, diele Hille muls
mit einem breiten meflingencn Bange ehen leyn, wels
cher mit Holzfchrauben am' Boden der Butte felt ange-
fehraubt werden kann., - In feleher wird eine Hohre von
verzinmtem Eilen - oder von Kupferblech ; an doren einem
Ende ein me lingener Ring mit einer Schraube gelothet
ifl , welche in die Mubter l’lll.‘ im Boden der bu[[v (mw-»
fetzten Hulfe pafst, gelchraubt. Diele Rihre dient, swie
ich es bald bey der E:'Li;’i]'uu:,; des Gebrauchs der Klirvor-
richtung zeigen werde, theils Waller, theils Dimpfe aus
der Butte abzufithren. Das aus der Rihre abllielsende
Wallir kann zwar, wie es bey der anf der rechten Seite
abgebildeten Kliavpfanne Fig. 68, vorgeliellt ill, in ein Ge-
] o aufgefangen werden, in we uhl m die huin'i‘ in der
Tiefe eingelit, dals ihre Oecflung, dem Boden des Gelalses
e nahe lieht, als es feyn kann, ohne dals dadureh das
Ein- und Auslchrauben der Rohré im Boden der Butte
verhindert wird. Das [fich in das Gefals o anfummelnde
» tiberfieigt bald die Oeffnnng der Rohre, fo dals
eird Theil derfelben unter dem W .1]1%-1‘ lteht.  Dey Druck,
dex durc h das iiber die Uefliung der Rohre lichende W al-
| icht allein in der Bilire, um{ rir auch in der bul!v
‘..-.v'lt'h.- die Klirpfanne umgiebt, hervorgebracht w ird ,
zwar bey gewillen Graden detle Iben won grolsem Btii.'f.r-“
zuy BelGrderung
er zu ltark wivd ; nachtheibigwerden, und Zerlprengun-
g vertrlachen ; es 111 daher noihig, lolehen zu belchrin-
kexn, und deshalb in einer Seite des Geflilses o, einen in

7 des b Z:'c-;;’,; er kann aber dagegen, wenn

s
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der Zeiclmung angedeutcten Hahn anzubringen, aus wel-
chem das Waller , wenn es in diclem Gelilse zu hoch za
fiehen kommt, abgelaflfen und in ein anderes, zu einem
anderweitigen , bald niber anzuzeigcenden Gebrauche , en-
gelallen wird. Diefe durch ihre Einfachheit lich [ehy emn=
i:\:-[lli-m_fi' Vorrichtung hat jedoch den grofsen Fehier, dals
» zugleich mit dem abtropfelnden Waller

dic Diampfe, di
ausliromen , fich in den ganzen Raum, wo die Vorrich-
tung gebraucht wird, verbreiten, welches felbll durch
Bedeckung des Gelafses o, 1nic Lt werhiitet werden kann,
Weil die Verbreitung und Anhiiufung der Dimpfe an den

Arbeitsor 1

aus welchem fie fich durch Luftabziige uund
Dampfeanile nicht leicht, wegen der mit ibrer Abkithlung
verbundenen Verdickung zu Waller abfiibven lallen, los
swohl nachtheilig 1T die Operation des Klidvens, als* killig
fiir die Arbeiter ilt, [o gebe ich der mehr zufammenge-
fetzten Vorrichtung, welche an der anl der linken Seite
der 58. Figur vorgcliellten Planne angebracht ill, den Vor-
Diefe Vorrichiung beltelit aus einem kupfernen Ge-
cs die Rohre n g emgelothet ilt; welche,

{se p, in welcl

1 v
wie es mit Punkten bezeichnet ilt, bis aul elwa einen Zoll
vom Boden herabgeht. In » am obern Theile des Gelilses

p, wird in folehes eine aulwarts fehrdg zulaufende Riohre
rs eingeléthet, aul deren Miindung s eine Rohre sz anf-
gefchoben werden kann , deren Ende durch die Winde
bis aufserhalh dem Gebiude geflihrt wird. Unten dicht
anf dem Boden des Gelilses p wird eine kurze Rohre # in
folches eingelolhet, deren vorderes Lnde verjiingt conilch
zugeht, und anf welcher das ebenfalls conifch ersveiterte
Figur abgebildeten krumm ge-

zugehende Ende @ b der t
bogenen Rohre abed, wallerdicht aulg fehoben werden
58. ilt ein unter der Oeffnung ¢ dey kramn
gebogenen auf der Biohre ¢ aufgefchobenen Rohre Fig. 67
E lltes Gefals, welches das aus foleher abflielsende Wals-
fer aumimmt. In 2 wird die Rohre 2 ¢ nach emer [ehra-
gen Richtung fo durchichnitten, dals, wenn man die
der obere Theil (it'][lt‘li)"l-'\, der

kann., #z Fi

Butte nach vorne neigt,
an die Buatt g« fehrau bt i“_, fich von dem m das Gelals P
sehenden abhebt, dagegen die Miindungen diefer beyden
Theile der Réhre n rjf\n'h_(i(:!‘ anf einander ganz g

fen miillen , wenn die Butte horvizontal gellellt wird. - Das
Auslirimen der Dimpfe an den Ort, wo die Mitndungen
fsen, wird durch Umiegung ei-
ot oder grobem Mehl, welches
et,  Die Yorzi

uge

naii pal-

der Rohre aufl einander [k
nes Pllafters von i’l_l.lé“'_i;’l‘li["_';l.

mit Bindfaden umbunden wird, werhit




142

diefer mehr zulammengeletzten Vm-mrh[nnn vor der vor~
Lher angegebeneh mtllm hern an der n_chh abgebildeten
Pramne, bellehen nicht blos darin, dafs die Wallerdampfe,
welehe ans der Rohre austreten, aus dem Arbeitsorte ge-
Jeitet werden, [ondern auch noch davin, dals man ‘durch
mehrere oder geringere Neigung, der um die Rélre ¢
avchbaren hebe ri}'-rmi“ kriimmten Rohre a bed Fig. 67.
Waller in u"ll‘ Gelilse p, zn einer beliebigen Hohe

1 folgiith anch den Druck aufl die
lindung der Rohre wg, allo auch auf die Wallerdampte
im lnnern der Butte, selche die Kldrpfanne umgiebt,
ler vermindern kann, wo-
sen werde , den grofsen Nulzen bey
der Belehreibang des Gebrauchs du‘I\Lu\'mrlullung anzu-

uid erhaite

: nach Guthelinden vermebren

von ich Gel o nheit 1

ie Klirpfannen werden bey threm Gebrauche bedeckt,
in aus dem ganzen beltehender Deckel wegen
[ciner Grofse und Schwere nicht zu handhaben feyn wiir-

de, [0 macht man folchen aus mehreren an einander zu
) {chichenden, nach dem Umkreis der Butie zugerunde ten
Theilen, die da, wo fie an einander fiolse -n, {o eingerich
tet werden , dals ein Theil etwas iiber den andern tritt,

damit keine Oefloung daleiblt bleibt, Dem Verwerlen des
Deckels zuverzukommen , ifi es nithig, die Stiicken, aus

welchen er zulammenge 1\:1,-.! wird, aus
len Bretern, wovon d:

> der Falern nach,

s ‘:mdu
Quere, rim andere
it wird, zn ma

i

eme dq

s ilt nothwendig, bey de; 1]m ration des Klirens zu
i willen , welchen Grad tll r Wirme die in der Planne ein-
1 | sotrasene Malle hat; wm folchen jederzeit erfahren zu kon-
aen, dient ein nach amwmur einsetheiltes The lmumf‘l.u,

wovon die Kugel neblt einem Theile dex Rohre, von ei-

ner blechernen cylindrifchen , unten verfchloffenen Biichle

amgehen wird, und an deffen obern iiber die blecherne

Umfallung hervorflehienden Theil der Rithre eine nach

bracht ili. Die 68. Fig.

i der VIL Tabelle, fielit ein folches Thermometer vor;

abec ilt die blecherne x\'}nd.u\ia‘- Biichle, in welcher (l(.r
mit Punkten angedentete Theil des Thermometers einge-

Heaumur eingetheilte Scala ange

fchloflen iflt; fo der aus der blechernen linlih.ﬂiu!g her-
und &edie da-
¢ von 30 bis.do
heil der Rihre,

il
vorftehende Theil der Thermometorrohre
i

zugehorige Seala. Die de
lichthar zu [

(]

T
Y1l fo dals hlos dex ohere T
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der diele Grade anzeigt, tiber das blecherne Futteral her-
vorlichen dari. Bey dem Gebrauche dieles Thermometers
wird die blecherne Capfel, die [olches zum Theil in fic h
Lafst, durch ein im lJt_‘“!\LL der Klavplanne gemachtes L och
in lolche fo verfenkt, dafs fie auf dem JJm.cn derfelben
cult,  Dieles Futteral mufs fo lang feyn, dals es aul den
Boden der Planne ruhend, noch zwey bis drey Zoll iiber
den Deckel hervorficht.

§: 215,

Die Hauptzwecke, die durch die jetzt belchriebene
Klarvorrichtung ‘nmtht werden [ollen, beliehen erltens
in den im 212. § angefiihrten, und zweytens darin, dals
der gekldrte Saft, aus w elchem lich bey der Klarung zwar
die Unreinigkeite n grofstentheils in G ftalt einer Schaum-
decke ablundern, wovon aber auech e in Theil fich zu Bo-
den fetzt, kilar und ohne dals er fich damit vermilcht,
davon aIJ't-inhn werden kanm.  Diele beyden Zwecke
werden ganz evreicht, wenn man bey dem Gebrauche der
Klirvorrichtung folgendergelialt verfahrt, Man bringt in
dei x).uupﬂulru der im Ofen A Figur 58. eingemaucrt
ilt, entweder durch Eingielsen in den darither lh-lumu‘n
Fi: -;n' 64. abgebildeten Lllpiuncu Behilter, den ich den
Tl gumrr».«n{;ﬂd nennen werde, oder durch f'm im Deckel
des Verdampikeflels bel m‘lhdu‘ Qeffnungen, bevor man
die knicformig gcbrochenen Kohren di araul iL]n aubt, lo
viel Waller, als nothig ift , damit die in dem l)ait\pﬂu el
befindliche l\l."d @ 11”u1 65, wovon der daran gelothete
Stab be, clln[“[ die U:n.lt lu, Rohre abed Yig. 6. aehl,
und deren Ende iiber den Zuleitungskeilel hervoriie ht,
dergeltalt von dem \‘. allfer gehoben \.llll dafls der an den
'ﬁldl) gelothete mellingene abgeltump Hv Kegel d Fig. 65.
in die conilch verengt zula wifende untere O« l.mm" (!\1 cO—
nilchen Bohre bed Fi igur 64. lich Io einlotzt, dals er
{olche ganz wverfchlielst, worauf der Zuleitungskellel bis
am obern Bande mit Waller angeiuillt wird. Das Waller
wird alsdann 1m l,dmp Lellel zwilchen dex Hallte und dem
dritten Theile leiner aulvecht lehenden Seitenwand ae
Fig. 56. [iehen,

§. 216,

Wenn die sanze Vorrichtung fo zulammengeletat
1

worden ifk, wie fic i dexr 58, Figur vorgeftellt wird . und

£ e e il
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devgefiolt, dals an den Stellen, wo thre verfchiedeney
Theile mit einander in Verbindung gebracht werden , nie
gends Waller oder Wallerdample durchdringen konnen | [
\\nd durch Heitzung des Ofens das Waller im Dampikell]
bis zum Rochen erhilzt, unter-der Zeit, die dazu nothig
ilt, wird, nachdem man entweder zu glu(‘hm Zeit, in
einer oder in beyden Plannen. die K.]iirm'f \Ul'lll,ll'in'r
will, nur in die ¢ine, oder zugleich in beyde, die darin
zu bearbeitende iiflige Malle eingetragen, da denn, svenn,
chielib, nur zu I}jll,lfilt'l'zt‘llf in einer

; vixd Klappe e I'ig. 61. in der Rohre,
Dampikellel zu der Planne , in der man arbeitet,

gefihet i, ganz gedfinel werden muls, wogegen die, wel-
che den Dampf' der Planne zuiihrt, in (lii_ man nichis
mgelragen hat erfehloflen wird., Die Klappén in bey-
1 Rohren millen hingegen ganz offen biciben, wenn zu
rcher Zeit in beyder "1 mnnen ge Klart werden lt}“ Nach
lung der Klirpl bis hochllens auf zwey Drittel
ilirer itohe , wird lie mit dem fcl elchriebenen Deckel
bedeckt, und das in der 68. Figur abgebildete Thermome-
ter durch den Deckel bis auf den Boden derfelben in [ol-
eingelenkt. Das im 1).:!anI"J\| el  enthaltene Waller

fich durch das Eochen in elaflifche Dampfe anf, wel-
che durch die l}num.( llll!ll'n(f“i i

len zwifchen der
Butte wund der kupfernen Klirplanne eimgefchlollenen

Raum geleitet werden. In diefem verdiekt lich befonders
anfinglich ein Fheil derfelben zu W . welches durch

im boden der ';um eingelehraubte Rohre abtrépfelt,
dem Gefiilse, in welchen -.-'.'|- [udr derfelben be-

lich ifi, lich a = ich mit dem Waller
die Rohre die Wallerdi: 4 aby, die durch ihre zu
Anhdutung in‘der Butte Zo 1'i‘]"3'l’li-11'1!13“” verurfa-

hen konnten. Weil ein Theil des Wallers im Dampfkel-
welches durch avhiitende Feurung des Olens in un-
chrochenem Koclie halten werden mauls, in Dampl-

t abgefithrt wird, J'., ninunt folches im Kellel ab.

olge dieler Abna enkt lich die kupferne Kuagel,

die von dem Waller aufwirts gedriickt wurde, und es
flielst ans dem  Zuleitungskellel fo viel Wafler in den
Dampfkellel, als néthig ill, damit die Kugel wieder der-
gellalt gehoben wird, dals dadurch das Nachlaufen des
Wallexs nicht mehr fatt finden kann,  Das Waller im Zuo-~
leitungskellel nimmt daher nach und nach ab, und muls,
bevor ¢s gamsg abliuft, durch anderes erletsit werden, wo-
zu das heilse Waller angewendet svird, “das aus dem am
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Boden der Butte befefiisien Rolre abflielst, und in das zn
deflen Anlammlung beltimmte Gefials aufgenommen wird.
Die Klirpianne und ihr luhalt erhitzt fich durch anhal-
tende Zuleitung der Dédmpie nach und nach immer mehr,
und wenn der Ofen einen flarken Zug hat, lo dals das
zur Heitzung  angewendete Bremmmatlerial recht lebhaft
brennt, auch bey der Fenerung durch forgfdliiges Nachle-
gen des Brennmaterials alle Unterbrechung des gleich{or-
migen Einfiromens dei Diample werhitet wird, [o erlangt
in zwey bis 2% Stunde die in der Planne eingetragene flaf-
lige Malle 79 Grad Hitze nach feawmur , wozn jedoch et-
was nmehr Zeit erfordert wird, wenn beyden Plannen zu-
gleich die Dampfe zugelihrt werden, oder auch, wenn
das Wailer nicht in beltandig ununterbrochenem ftarken
Kochen unterhalten worden ill.

§eioas

Die erforderliche Zeit, damit der Inhalt der Pfanne
bis aul 79 Grad erhitzt wird, kann anfehnlich verkiwzt,
auch der Grad der Hitze, den die Diample dem Inhalte
der Pfanne mittheilen ; bis zum Kochen verltarkt werden,
wenn man die Dimpfe in den Raum zwilchen der Buite
und der Planne zulunmendriickt; dieles bezweckt man
dadurch in einem um o mehr anfehnlichern Grad, jetie-
fer man die Mindung der Rohre , welche das Waller und
die iberflitlligen Dampfe aus der Butte abfithrt, unter Wal-
fer bringt. Die Grade, in welchen dieler Druck vergril-
fert werden kann, ohne dals folcher Zerfprengungen zur
Folge bat, oder ohnedals [eine mehrere Verlidrkung zweck-
los wird, hdngt zum Theil von dem Widerflande , dendie
verfechiedenen Theile der Vorrichtune an fich felbft dem
Drucke entgegen liellen konnen, grofslentheils von der
Dichtig des ganzen Apparats, an den Stellen, wo er
aus menveren Theilen verbunden wwird, ab, indem, [o-
bald der Daapf an dielen Stellen durchbricht, und fich
einen Ausgang verfchalit, der Druck der Dampfe durch
tiefere Unterbringung der Mimdung der Rohre unter Waller,
nicht melr vergrolsert werden kann. Ich mufs wiederholt
bemerken , dals der Nutzen der Zufammendriickung der
Dampfe bedeuntend ilt, weil daduveh fowohl an Zeit ge-
, als an Brennmatevial fehy anfehnlich erlpare
werden kann,

wWonue




So bald wie das Thermometer anzeigt, dals der In:
halt der Pfanne bis aufl 79 Grad evhitzt it , wird mit der
Feuerung des Olens inne gehalten, bald daranf Gnkt der
Wirmemeller , und wenn dicles erfolgt, fowird die Schrau.
be abgelchraubt, welche die beyden Enden der Rohre, die
den Dampft vom Kellel zur Butte fiihren; zu einem Gan-
zen vereinigh. Hieraul wird das Thernometer aus der
Pfanne genommen . der Deckel derfelben abgchoben , und
die im Boden der Butte gefchraubte Rohve, wenn die Ein-
richtung wie bey der vechts Fig. 58. abgebildeten Planne
gemacht ilt, abgefchranbt; dagegen aber, wenn die Ein-
richtung fo wie an der links abgebildeten Pfanne gemacht
it , nur das Pllalter abgenommen werden darf, welches
die beyden Theile der hohre an ihrem Durchichuittsort
dergeitalt verl fer Stelle keine Diampfe
durchdringen konnten. Nach Aulds ckung der Klarpfanne
findet man, « lache der darin gebrachten flil-
ligen Malle mit einem [ehiwarzen dichten Schaume bedeckt
alt, iiber welchen ich Gelegenhieit haben werde , ein meh-

and , dafs an di

ats die Obe

reres bey der Belchreiburg der Klarungsoperation felblt
beyzubringen, deshalb ich jetzt, wo ich pur die Ablicht
habe, den Gebraneh der Kldrvorrichtung zu erklaren,
blos bemerke, dals man folchen, mit einem kupfernen
Ablchiumer oder nmkelle ; behutlam dergefialt ab-
nimmt , Zertheilung und Yermifchung, mil
der unte enden Fliilhgk slichll werhiu-
r o einen Lahmen angelpanntes Sei-
: Nach Abnahme des Schaums lindet man
den Saft, der unter folchen ift, bis nahe am Boden der
Planne ganz klav, aul dem Boden dexfelben befindet fich
aber als Sediment die von dem Saft durch die Klirung
dellelben abgelchiedenene entweder aus dem Schaum nic

ill'l':_;_vl'l'lliul.n'_: oder mit dem Schaum gar nichit vereinigt
gewelene Unreinigkeiten, Zwilchen  diclem  Bodenfatze
und der Schaumdecke ifl dex geklirte Saft befindlich. Um
folchen mach Abnahme der Schaumdecke klar von dem Se-
dimente abzuziehen, wird die Planue durch Niederlaflung
der Schraube s nach vorne fanit efwas niedergelallen, hier
aaf liellt man unter die Ablafsrohre ein, wie ein Tilch-
fuls geltaltetes Gerahme, iiber welches e wollenes oder
leinenes Seigetucl, das weder zu dicht noch zu durch-
Liflig feyn darfl, vermittellt ciferner Klammern, die iiber
die Scitenftiicke des Gerdhumes vnd des dariber gelegten

el il

lehen

no¢

tet, und aul ein
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Tuchs greifen, gefpinnt ik, Wenn mau alles fo vorge-
richtet hat, fo wird dieknieférmige Rohre, die belchrie-
benermalsen nach jeder Richtung iiber das Rohr gedreht
werden kann, welches dicht auf den Boden der Planne
gelothet, und durveh die Butte gefithrt worden ilt, derge-
fiatt anf cine Seite geneigt, dafs die Flifligkeit in der
Flanne , aus folcher in einen mifsigen Strahl ab, und anf
das ansgelpannte Seigetuch lduft. So wie die Flilligkeit
in der Planne mehr .J;Lmit, wird die Bohre mehr geneigt,
bis dals le zuletzt mit ibrer Mindung ganz )11(_,[1 unten
foht, Unter dem Gerihme, iither welches das Tuch ge-
fpannt ift, durch welckes man den lnhalt dex Planne lau-
fen Lilst, wird ein kupferner Kellel geftellt, in welchem
fich die von der Kliavpfanne abgelallene Klire, nachdem
lie auf das ..m\rmlia.nmrv Seigetuch die Unreinigkeiten, die
etwa mitgeliilirt wevrden Konnten, abgeletzt um{ ;m!wm
Pen hat, fammelt. Die in der I.’ lanne enthaliene Klare
L’ilnL das Tuch fehinell durch, und fie lauit ven [olcher,
dorch diele Avt des Verfahrens vom Sediment, das fich
aul den Boden al:'r Pianne geletzt hat, ziemlich rein ab.
Diefle abgelallenc b

¢ wird [o, wie lie lich in das unler
dem ge lIJleil( n Seigetuche geltellte Gefals fammelt, wie
ich es im folgenden Able hmllc zeigen werde, in we .Ls re
Verarbeitung noch heils genommen, lo, dals das Gel
inwelchem lie abliuft, nichtbraucht die fimmtliche Klire
der Plannein fich zu faflen , indem folche unter der Dauer
des Ablaufens immer wieder ausgelehoplt wivd,

,f }

QoD 1o

Um anch die vom Sediment, nach Ablals der unver-
gend geblichene, nicht

milchten Kldre , an folchen anhi

zu verlieren, wird die Planne niach Ablaflung der erliern

noch m'-’ r geneigt, . die knieformige Ablalsréhre von der
ok

in der Planne *'ld\.l";(“l ganz abgezogen , und das Sediment
‘vm':;lhu'l;& eines, wie eine I.\I..]“l}lclu]’\.(. gellalteten Eilvns,
das die 69. Yigur in dexr VIl Tabelle vorliellt, zur Miin-
dung der Rihre gebracht, aus welcheér es qusé‘«.l'i}hrL und
in kupfernen Eimern ausfgefangen wird, von welchen man
es aul das an einen kithlen luftigen Ort hingeltellte Sei-
gegelielle auf eben das gcfparinte Seigetuch ausfehuttet,
ches die K slaulen ilt.  Die daven noch
' ird mit der, die vom Schaum ablauft,
nne ahgel: iene nznfammen verarbeitet

. m'ubuidn: Schanm und

10

aul den Hehern &

i Sl S e
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Bodenlatz ift ¢in vortreflicher Diinger, und wird als fol-
cher genulzt, Uie Gellelle mit den .“w-lf-t'iluil“ll! auf
welchen der Schaum und der Plannen - Be JE[' nfalz gi ]:1:11];1
werden , miilten , wm die Gahrung moglichft zu verhiiten,
welche durch Wiarme befordert wird, an einen kithlen
und luftigen Ort geltellt werden, zumal da das Ablaufen
der Klire durch LH('['« Scigetiicher deshialb nur langlam
von [talten geht, weil die /\»i[k[! nravime der Sivgetiicher
durcliden fich darvan legenden Schaum und Boden atz theils
verfioplt, theils lehr \,ucng:_t werden.

§. 220.

Nachdem ich vorftehend , das mechanilche Verfaliren
bey der Operation der Klarung des Runkelriitbenfaites mit
moglichfter Genauigkeit belchrichen habe, gehe ich zur
Bl-ll?,ilj':-i}imig des chemifch - technifchen Theils derlelben
iiber. o der woll gereinigten, wagerecht gefiellten, mit
dem Damplkellel vor rbefchrichener Art durch die 1).1mp{-
leitungsrohre in Verbindung gebrachten Klirpfanne , auf
deren Llr(h[ an ihrem Boden angelotheten aps derfeiben
geltihrten Rohre die rechtwinkliche Ablafsréhre aulwirts
fiehend aufseletztili , wird fo viel gepiilverte weilse Krei-

de gleichfvrmig iiber den Buden gelireut, als erforderlich
ift, damit auf 42 Plund Runkebriibenlalt, oder den In-
halt eines darin einzubringenden Topfs . des Tages vorher
seliinerten Safls, 7% Loth komnie. Hierauf wird in der
Pfanne iiber die Kreide der Inhalt gefammter Tople mit
sefinertemn Saft gebracht, womit fie jedoch nur hochliens
‘ Hohe angefiillt werden darf, weil in fol-

bis aul 3 ihrer
cher fiir den, bey der Klix - Jich bildeuden Schaom,
Baum bleiben s An den Winden der Tople ]Jli!hl
nach ihrem Ausgicfsen in der Planne Saft hingen; diefen
noch zu gewinneu, lellt man folche nach der Ausleerung
neben einander hin, damit Lch der an ithren Seitenwanden
anhingend gebliehene Saft auf dem Boden dexfelben verei-
nigen kann, welcher alsdann in der Pfanne nachgetragen
wird. Den obern Saft in des Tages vorher gelduerten
Safttoplen lindet man ganz klar und weinhell, dagegen ift
der untere Theil, der mit dem durch die Siuce in Flok-
kengeltalt abgelchiedenen Eyweilslioff und den andern aus
dem Salte abgeletzten Unreinigkeiten vermilcht ift, fehir
tritbe und von graver Farbe. Der in der Planne einge-
tragene gelduerte Salt wird mit der Kreide fogleich durch
Rihren aut das helte vermilcht. i)\-:: Lweck , der 'durch




144

den Zulatz dey’ Kreide beabfichfiget und mit Gewilshe it
errcicht wird, befteht darin, die dem Salte zugefet
Schwefelliure zu binden.  Diefe Sanre yverbindet fich nam-
lich mit der Kreide, und bildet mit [olcher fchwelellaure
Kalkerde oder Selenit; dieler fetat fich , weil er 470 mal
fein eigen Gewicht Waller erfordert, um darin aufgelolt
zu werden, grofstentheils auf dem Boden der Planne ab,
und bildet zum Theil das Sediment, das man nach Ablals
der Klive aus dey Klavpfanne auf dem Boden derfelben
findet . es bleibt daher daven nur ein nicht betrdchtlicher
Theil in dem Saft aafgelift, der durch die nachherige
Bearheitung dellelben noch abgelchieden wird.

(el

Durch die Vermifchung der Kreide mit dem gelauer-
ten Salte wird er nicht allein ganz entfduert, londern es
wird auch noeh verhiitet, dafls der in der kuplernen Klar-
planne eingetragene r(isuclto Saft kein Kuopfer aufuchmen
kann , mtlmn dl(' Siure in niherer chemilcher Verwandt-
fehalt mit der Kreide, als mit dem Kupler fleht. Es ift
zwar nicht fo viel Kreide, alsich zn nehnien vorgelchrie-
ben habe, nithig, um die Schwelelfiure im gefinerten
Safte zu binden, weil aber das mehrere nicht fchadet, der
Koltenaufivand dadurch anch nicht bedeutend vermehrt
wird, dagegen aber, wenn gleich die Kreide nicht aus
blofser Kalkerde lJvlLL]u!., fondern lie, wie es olt der
fall ik, mit Sand und kleinen Kiefelfteinen vermilcht feyn
follte , ()dL‘l‘ auch wegen nicht hinreichend feiner Zer klei-
nerlmg), thre ‘:lhmtlun{; mit der Saure, durch die Bil-
dung einer Sclenitvinde, um den nicht foin genug gepiil-
verten Theil derfelben verhindert werden [ollte, man doch
immer noch daraulrechnen kann, dals die Siure ginzlich
gebunden wird , deren nicht vbllige Bundung in f[chr vie-
len Riickfichten nachtheilis werden wiirde, fo habe ich
aus allen diefen Urfachen zulammengenommen fiir zweck-
dienlich gehalten, die Kreide in diefem anfcheinlich iiber-
fliiligen Maafse zuzuletzen. Eine jede kohlengefinerte Kalk-
erde wwiirde die Dienfte der Kreide in H.'n[.cht der Bin-
dung der Siure leiften, es fcheint daher, dafs man jeden
gepiilverten Kalkftein ftatt folcher mit mehrerer Koften-
erfparung anwendenkonnte; allein die Lrfahrting hat mich
vom Gegentheil tiberzeugt, wovon ich de 11 Gr n.ul nur da-
vin anllinden kann, dals dw Kalkerde in den meiflen Kalk-
{teinen , mit mehr oder weniger andern, ihren Eigenlchaf-

ale
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ten mach verfchiedenen Erdem, in Vermifchung ifi, [o
dafs ihr Gewicht nicht den Maafsflub ihres Gehalts an
Kalkerdeaugiebt. Diefes machtihren erforderlichen quan-
titativen Znlalz unlicher, und itberdem glaube ich aus
mehrern mit gepitlverten Kalklteinen gemachten Klirungs
proben [chliefsen zu konnen, dals die {fremden erdart
und andere Beymilchungen, die bey Kalklleinen aus ver-
fchiedenen Briwchen fehr abwechleln, auf die Operation
des Klirens und der Belchaffenheit der Klire, ofters ci-
nen nachtheiligen Linflufs haben.  Der cinzige Kalkltein
unter vielen Sorten, die ich prifte, der bey meinen Pro-
ben eben das leillete, was die Kreide leillet, ilt der aus
dem Riidersdorfer Steinbruche bey Berling da aber em
folcher Kalkliein micht iiberall aufzubringen ilt, fo habe
ich der Kreide zur Entfduerung des Safles den Vorzug ge-
gcben. i

§. 222,

Indem fch die Kreide mit der Schwelellaure des ge-
fduerten Safts verbindet, wird die mit erlterer vorker
verbunden gewelene Kohlenfiure entbunden; diefe vers
bindet lich theils mit dem Safte, bleibt jedoch gréflstens
theils in folchem, nur in Gellalt nicht davin aufgeloficr
kleiner Blalen, fchwebend erhalten. Die Ervlahrung hat
mich iiberzengt, dafls ihre anderweitige Bindung und da-
durch bewirkte Trennung von dem Safte, wvor der Kli-
rung deflelben ndthig ilt, weil dadurch die Abfcheidung
des Zuckers bey der fernern Bearbeitung der Klave belor-
dert wird. Zur Abfcheidung der Kohlenliure von dem
durch den Zulatz der nicht gebranntén Kreide entfaunerten
Saft, ift der Zufatz von za lebendigem Kalk gebrannter
Kreide, die fich mit der Kobhlenlaure, welche ihr (das
Glithefoner entzogen hat, verbindet, am zweckdienlichlien,

§. 223,

Das Bretunen der Kreide kann in einem gewdhnlichen
Kalkofen gefehehen, oder auch in jedem andern, indem
i, um die Kolienfiure davon zu bringen, nur einige

£ g
|

; . ! B
Stuoaen am agnhallenden "Glithen erhalten sverden kann

1
Wenn die Eoreide vorvithig zom Gebrauch sebramnt wird,
{ IS

. . . - o] 4 . . v =} .

o muls Ge in Fehr gut verlchloffencn Gefifsen bis zum
Gebrauche anlbewahrt werden, damit fie aulser aller Ver
p B S e . . ol - 'y
bindung mit der Luft gebracht wird, auns der Le weit
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{chneller als andere dichtere Kalkfiein - Avten die Kohlen-
Ginre anfnimmt, und dadurch ywieder der ungebrannten
Kreide gleich wivd

§. 224

Die gebrannte Kreide wird -dem Safte in der Klir-
pfanne, etwa eine Viertelltunde nach feiner Vermifchung
mit der rohen Kreide, in dem Maalse zugelelzt, dals man
auf 42 Pfund Saft, oder den Inhalt cines jeden in die
Pfanne getragenen Topfs, gelduerten ! 2} Loth da-
von rechnet.  Der Zulatz der gebrannten Kreide in dielem
Verhiltnille ift fiirker , als es nothig wiire, nm die Kob-
lenfiure zu binden, die nach dem Maafse der Schwefel-
Giure, durch deren Verbindung mit der ungebrannten
Kreide, hat befreyt werden konnen. Diefes Uebermaal’s
ilt dazu beftimmt, den Salmiak, der fich mit fehr felte-
nen Ausnahmen immer im Salte der Runkelrithen belindet,
und der zufolge meiner Erfahrungen die Gewinnung des
Zuckers eclchwert, zu zerletzen. Dabey wird der den
Salmiak zerfetzende Theil des Kalks zu lalzfaurer Kalk-
erde, in welcher Verbindung er nicht mehr den Zuncker
auf eine feiner Gewinnung nachtheilige Art entmilchop
kamn,

§. 225.

Das ganze zuzuletzende, aus dex Anzalil der in die
Klirpfanne gebrachten Salttople lich ergebende Quan-
tum gebrannter Kreide wird abgewogen, iu einem Topk
mit Waller zur Kalkmilch gemacht, und diele in die
Pfanne eingetragen, wobey das, was davon an den Wian-
den des Topfs hiingen bleibt, mit Saft aus der Planne ab-
gelpiihlt und nachgegollen wird, wonach man den ganzen
Inhalt der Pfanne gut durch einander mifcht., Wenn die-
fes gelchehen ift, fo wird die Pfanne bedeckt, das ‘Ther-
mometer durch den Deckel in folche gefenkt, da lichdenn,
weil das Waller fchon vor dem Anfiillen der Pfanne bis
beynahe zum Kochen erhitzt wird, der Inhalt derfelben
bald erwiirmt. Wenn das Theymometer bis auf 20 Grad
geltiegen ift, fo wird die Pfanne zur Hilfte durch Abnah-
me eciniger der Sliicken, aus welchen der Deckel zulam-
mengeletzt ift, anfgedekt, und man fetzt ithrem lnhalt ab-
gerahmte Milch ih dem Maafse zn, dals anl jeden einge-
tragenen Safttopf X oder auch nur § Quart derlelben ge-
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technet wird, woranf diefe mit dem Safte in der Planne
durch Rithren gut vermifcht und die Pfanne wicder ganz
bedeckt wird. Der Inhalt der Planne erwirmt lich bey
dem ununterbrochenen Kochen des Wallers im Dampfkel-
fel nach und nach immer flirker. Wenn das Thermome-
ter bis auf 79 Grad gelliegen ift, fo lafst man das Feuer
im Ofen abgehen, woraul esbald finkt. Wenn es zwilchen
50 und 60 Grad fleht, fo wird die Dampfleitungsrohre
aus einander gelchraubt, und die Pfanne aufgedeckt. Der
durch die Schwefelliure vom Saft abgelchicdene Eyweils-
ftoff, der vor der Erwidrmung in Gelialt kleiner leichter
getrennter Flocken, die lich durch keine Durchfeigung
wegen ithrer grofsen Zertheilung vom Saft dergelialt tren-
nen lielsen, dals folcher klar abgelaufen wire, kommt
durch die Erhitzung zu einer fefiern Gerinnung, bey der
die leicht zerfiorbaren Flocken deffelben in zufammenhin-
genden grofsern und dichtern Maflen fich begeben, deren
Zulammenhang noch durch die Gerinnung der zugeletzten
Mileh, welche die Hitze bewirkt, befordert wird, wels
ches auch der Zweck ift, den ich durch Zufatz der Milch
zu erreichen fuche.

§. 226,

Die vorerwihnten, durch die Erhitzung der Klirpfanne
vom. Saft abgelchiedenen gerinnbaren und geronnenen
Theile bedecken die ganze Oberfliche der flitligen Malle
i der Klirpfanne, und bilden eine zulammenhingende
fchwarze Malle, die [o dicht ift, dafs man fie mit einem
kupfernen breiten und fein durchlicherten Schaumer theils

ohne dals fie fich fehr zertheilt, und mit dem iibrigen
Inhalte der Pfanne vermilcht, wvon der Oberfliche des
Safts, der darnuter ganz klar ficht, abnchmen kann.

§. 2a7.

Sowohil die den Saft iiberziehende geronnene Decke,
als anch das Sediment, welches fich aul’ dem Boden der
Planne unter der Dauer der Klarung abletzt, hefllehen
beyde, theils aus den durch die liuternden Zufitze vom
Salte abgeflchiedenen lim‘--Enng(‘iLt'u‘ und theils aus den
Zuliitzen felblt. Zwilchen der Schaumdecke und dem Bo-
denflatze befindet fich der Runkelritbenfalt weinklar und
gelautert.




§." =228.

Die geronnene Malle, welche den geklarfen Saft be-
deckt, wird von folchem, wie ich es {chon bey der Be-
fchreibung des bey dem kliren zu befolgenden mechani-
{chen Veriahrens angezeigt habe , mit einem Schiumer, fo
dals dabey die Ve nilchung mit dem darunter lichenden
kiaren Safte forgfliltig vermieden wird, abgenommen, und
aul eine Leinwand oder ein wollenes Tuch getragen, wel-
ches ither ein auf Filsen fiehendes Geltell mit eilernen
Klammern gefpannt ift. = Die dpreh das Seigetuch klar ab-
laufende Kldre wird in einen untergeltellten verzinnten
kuplernen Kellel aulgenommen,

§. 229.

Das Abfliefsen des Safts von der auf dasSeigetuch ge-
hrachten Malle erfolgt zwar gleich mach ihrem Auftragen
auf das Seigetuch ziemlich fehnell; bald aber legtlich fol-
che To feft an die Leinwand an, dafs .ihre Zwilchenrdume
dadurch grofstentheils verltoplt werden, wodurch das fer-
were Ablaufen [ehr erfchwert wird. Weil aber folches,
nm zu verhiiten, dals die Klire nicht in unmerkliche
Gihrung komme , moglichlt befchleunigt werden muls, fo
ilt es nothig, das Seigetuch viel grofser als das Geltell zn
machen, aul welches es ausgelpaunt wird , und es daran
nicht mit Nigeln zu befefligen, londern mit eifernen Klam-
mern auszufpannen, damit man die Malle durch Verzie-
hen des Seigetuchs und dellelben gleichzeitiges Nachlallen
auf einer Seile und Anfpannen auf der andern, von der
Stelle, wo fie fchon gewefen, und wegen Verliopfung des
Seigetuchs michts mehr abfliefsen lilst, auf andere reine
Stellen bringen konne, an welchen das Abfliefsen
nngehindert von flatten gehen kann.

§. 230.

Nach dem Abfchiumen des Inhalts der Pilanue wird
der darin befindliche geklirte weinhelle Saft, den ich die
Klire nenne, auf die Art, wie ich es bey der Belchreibung
les mechanifchen Verfahrens bey dem Kldrgefchifte §.218.

[ Planne

u. 219. angezeigt habe, abgelallen, undder in der
befindliche Bodenlatz anf Seigetiicher gebracht, und in je-
der Ritckiicht eben [o wie die abgenommene Schanmdecke

behandelt, um die daran noch hingende Klare zu gewin-
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nien. Noch mufs ich bemerken, dals, weil lowohl die
iiber die Klire, in der Pfanne [ich als ‘eine Decke znfam-
mengebende Malle, als auch die, welche lich auf dem Bo-
den abletzf, aus aneinander hingenden Flocken belieht
man fich bey dem Aufbringen dicler Mallen auf die Seig
tiicher, moglichlt dafiir hiiten muls, diefe Flocken durch
Zerfchlagen oder [tarkes Bewegen zu zertheilen, indem
von mehr zofammenhingenden Flocken die anhidungende
Klire viel belfer und fchnelier ablanlt, als von mehr zer-
theilten und zerkleinerten, die lich immer auf das Seige-
tuch dichter anlegen, und zugleich mchy in die Zwilchen-
riume dellelben eindringesn,

§. 231.

Der durch die Operation des Klirens gelinterte Run-
kelriibenfalt, oder die Klire, und zwar lowohl die, wel-
che klar von der Pfanne abgelallen wird , als die; welche
der geronnenen Decke itber der Klare, als auch dem Bo-
denlatz in der Planne anhingt, und dorch das Auftragen
diefer Mallen auf Seigeliicher gewonnen wivd, belteht aus
Waller, dem davin imaufgelollen Zultande enthaltenen cri-
ftallifationsfahigen Zucker, etwasSchleimzucker der gum-
molen Theile, die in dem Riben(aft, fo wie er von den
Runkelritben abgeprelst wird, enthalten (ind, und endlich
aus davin aufgelofler [chwefelfaurer Kalkerde, die bey
dem Kliren durch die Verbindung der Schwefelfdure mit
der Kreide gebildet wurde.

§. 232,

Das, washey der Klirnng des Saftes in dex Klirpfanne
von demfelben abgefehieden wird, und [ich theils auf del-
fen Oberfliche, theils anl den Boden der Planne abfetzt,
beltelit aus dem geromnenen Eyweilslioff, aus einem Theil
des Extractiv -und Farbelioffs des Runkelriibenfaftes, aus
der 1m Ueber{lufls zur Entldurnng des Saftes angewende
ten rohen Kreide, aus der zugeletzten gebrannten Kreide,
diec durch ilhre Verbindung mit Kohlenldure wieder zn
roher Kreide geworden, auns [chwefelgeliuerter Kalkerde,
und endlich aus dem kiligen gerinnbaren und geronnenen
Lheile , der zur Beforderung der Klivung zugeletaten ah-
gerahmten Milch,




§. 2353,

Um aus der Klire durch weiterc Bc':r‘uciiung derfel~
ben, den crumihﬁlu'n en Zucker zu gewinuen, mils lol-
cher das Waller fo weit entzogen werden, ‘Hc; es nolhig
i, damit der Z (Ler wegen mangelndem Aullofungsn ittel
in criftallinifche, eoder ([LL f_::;lmlt zu treten genothigt
wird, zugleich aber mufls anch von der Klare ulw d..un
enthalténe [chwefellaure Kalkerde, bevor der Zucker in
felie Geltalt triti, davon abgel umlmt werden, damit lie
nicht in Vermilchung mit dem Zucker bleibt, wodurch
folcher nicht nur verunreinigh, fondern auch deflen Rafli-
nirung bey ftarkem A)".mgv dn r davon zZu H‘\\inm den
rallinivten Produkte [ehr erfchwert und koltenlpiclig ge-

macht werden wirde.

§. 234

Eine genaue Aunseinanderfetzung und Belenchfung der
Griinde, auf welchen das von mir angwabt ne Ver fahren
bey dem Liutern und Kliren des Runkelriibenfaltes beru-
het. findet man in der amtlich gemachten Unterluchung
der Zucker(abrikation nach meiner Methode, und dem LLL-
ritber niedevgelchriebenen, im zwolften Abﬁ'hmttc abge-
druckten Protocollen , aul welchen ich, wm W wduhoiun
gen zu vermeiden , verweile.

G235,

Die fernere Bearbeitung der Kldre, um aus folcher
den Bohzucker in der mir bisher mbglichlt gewordenen
grofsten Quantitat, und zugleich beflen Qualitat zu ge
svinnen, werde ich in den folgenden Abtheilungen be

’i'clir[:iben,

Fiinfte Abtheilung

Fon dem Eindicken des gelduterten Runkelriibenfaftes
zu Zucker[yrup.

§. 236.

Die zur Eimdickung der Klare erforderliche Vorrich-
tung ilt dexr gane :.hulnh , die zox Klicrung des Saftes an
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gewendet wird, Da ich diele genau heflchrieben habe, o
bleibt mir nur zu bemerken , dals die Vorrichtung zum
Eindicken der Klire, die ich fa‘n/mup/ Forrichtung
nenne, von der zum Kliren einzig und allein darin ab.
weicht, dals die Pfannen bey fonlt gleicher Grifse, glei-
cher Confiruction, gleicher Art der Erhitzung durch Zn-
leitung von Wallerddmplen , und gl(‘i(‘ll“l' Art iliver An-
h‘u-*“ms‘r an den Dampikeflel, nur 7 Zoll tie f find, da hin-
gegen die Klirpfannen eine Tiefe von 18’ Zoll imhcn

5. 237.

Der Grund, auns welchem die Tiefe der Klar- und
Verdampfplannen fo verfchieden ift, liegt darvin, dals bey
dem Klaren nur anf zweckdienliche Erhitzong einer mog=
lichit grolsen Mafle zu fehen ilt, bey dem Verdampfen
aber auf' Beférderung und Belchleunigung der Verdam-
pfung hauptlichlich Rilckficht genommen werden miufs,
und da die Verdamptung einer flifligen Maflle, unter foult
gleichen U ml-.mrhn, im Verhalinille ihrer groftern aus-
lrmln nden Oberfliche belchleunist wird, fo <1JU1LEL'LL s
]( r |T auptzweck der mu"lu Mi(h Befchleunigung, der Ver-
nmp ung der cinzudickenden Klire, folcher 1:.[(.!Llurhtlu-f1
ihrer ,»J.allr., fo wviel “bullzu.ht- als miéglich zu geben,
oder mit andern Worten, das Verhilinifs der Grofsc ihror
verdamplenden Fliche , zuibhrem cubifehen Inhalte, mog-
Lichlt zu vergrolsern, welcher Zweck dadurch erreicht
wird, dafs bey gleichbleibender Weite der Verdampfpfan-
ne, weniger f\ldl( zur Eindickiung in f[olche eingetragen
wird , als man Mafle zum Liutern in die Kldrpfanne bringt,
xu-s.}u..ll} den Verdamp{pfannen cine geringere Tiefe, als
den Klirpfannen, gegeben werden muls,

So wie die in der Klivpfanne unter der abzunehmen-
den Schaumdecke fichende Kidive abgelallen und i dem
unter dem Seigetuche, durch welches fie durchlinft, ge-
ftelltemn Kellel Geh .,11.‘--:11111--“, wird lie noch heils aus
folchem in die durch die {rithere Heitzung des Dampflkel-
Lels lclion erhitzten Verdamplpiannen, deren ebenfalls [o
wie bey der Rlarvorrvichtung zwey durch denlelben Kel-
fel zu gleicher Zeit erhitzt werden kénnen, bis auf hoch-
ftins 6 Zoll Hohe eingetragen , wobey ich bemerke, dals,
wenn die einzudickende Klive , entweder nicht hinreichend
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wire, die Verdampfpfanne auf diefe Hohe anzufiillen,
oder o viel Klire zu bearbeiten wiire, dals lie nur um
elwas weniges iber diefe Hohe zu ftehen kommen lollte,
kein N «chtheil daraus entfichen kann, dagegen eine An-
filllung um einige Zoll mehr Hohe dcahalb lehr nachthei-
lig wird, weil die Eindickung alsdenn zu langlam von
flatten "'l}f und die Klire zu lange inder Lrhitzung er-
hallen werden mufs, wovon die ml._uabluululn, .ul ¢ i,
dals die zu lange anhaltende Hitze den c:‘:lL‘uulllm.:,~_..Iei~
sen Zucker mehr oder weniger Hlluull.ht und en x..n-:i
duvon in Seclileimzucker, der zum Feltwerden nicht me

zu bringen ilt n]rli[.‘]d:l‘t Wenn mehr klare vm‘hamm:t:
it als die Ve rdampi planne I_ny der Antillung von hich-
ftens etwas fiber 6 Zoll Hohe in fich falien }.aim fe muls
lie in zwey Pfannen vertheilt werden, wenn lie .n.('h nur
in jede Pfanne um elwas itber 3 Zoll, zu ltehen kommen

follte.

§. 23q.

Auns der n:v-dlhoiligou Wirkang der Hiftze auf den
aufgelolten eriltallilirharen Zucker, namlich folchen in
mILr, grolserm Maalse zu zerftoren, je [tarker und belon-
ders j JL anhaltender lie ilt, ergie bt fich die Nothwendig-
keit, die Verdampfung L"Y nu.ht zu [tarker Hitze mog-
lichlt zu b[.{th]hlllll n, um dadurch an der (uantitit dna
zu enthaltenden Zuckers mbglichft zu  gewinnen. Diclt
wichtigen Zwecke werden du 1Lh memc.ﬂ.amnlwuuLJlllmg,,
in der man die Hitze nach Gutbefinden moderiven, auch
die Dauer der Lindickung durch Eintragung dexr I\!.ch e
die Verdampfpfanne in einer geringen Holie verkiirzen
kann, vollig erreicht, und fie gewahrl auch noch aulser-
dem die [ehr bedeutenden Veortheile, dafs das Anbrennen
der Klire unméglich ilt, dals folche nicht den ihr nach-
theiligen Grad (" T ]hi/v des fedenden Wallers erlangen
kann , bey welchen ein Theil des Zuckers die Eigenlchalt
zn criftallifiren verliert , und dafs, aveil fie J..l‘L'L' Z1m
Wallen kommt, der davon lich trenne Selenit, lich
theils auf der Oberiliche , von A er mit fein
durchlocherten Schaumern leicht  ab werdein
kann, criltallinifch ablelzt,
ne lich [enkt, [o dals -111 dari_'lhﬂ'

Saft kiar, ohne fich dam '
fen werden kann., Alle

der Klare hegiin!
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Niedung devlelben n unmittelbar tiber den Feuer [tehens
den Kefleln , nicht zu erreichen feyn.

§. 240.

Je [tirker das Waller im Dampfkeflel kocht, und je
forgliltiger fiie die l\;ichi—Uutcrhruchung dieles [tarken
Kochens gelorgt wird, delio mehe entwickeln fich Diim.
ple, und je lidvker diefe in der Butte, die die Planne nm-
giebt , zulammengedriickt werden, welches [tarkere Zu-
ritcken dwrch tielere Einfenkung der Miindang
der Rohre, die im Boden der Butte gefchraubt ift, und
zur Ausfibrung der tiberflilligen Dampfe dient, unter
Waller bewirkt wird, je ltarker wird der Grad der Hitze
in der Verdampfplanne. Wenn [olcher auf 70 Grad ge-
bracht werden kann,. welches von der Dichtigkeit der
Theile der Vorrichtung, befonders an den Stellen ; wo lis
aus verlchiedenen FTheilen zulammengeletzi werden muls,
abhingt, lo ill er am zweckmalsiglten, indem bey diefem

fiummenc

Grade der Hitze , wenn [ie nur nicht zu lange anhilt, eine
Zerllorung des criltallinifchen Zuckers nicht zu befiirch-

ten ilt, und die Verdampfung bey folcher hinreichead he-
Lehleunigt wird. Wotern nur der ganze Apparat an allen
Stellen, wo er aus mehreren Theilen in ein Gan
bracht werden muls, felt genug ifi ; wm dem Durchbruche
der Dimpfe hinceichend zn widerfielien, und fie daher
flark genug zulammengediiickt werden kinnen, fo findet
die Exbohung der Hitze in den Verdamplpfanven bis auf
7o-und logar nahe an 80 Grad keine Schwierigkeit, es fey,
dals die Dimple zu gleicher Zcit eine oder zwey Planncn
erhitzen. Die Urlache, ans der die Hitze in den Klir-
plannen leichter, als in den Verdampfpfannen zu einem
hohern Grade zu bringen ift, liegt in der Bedeckung der
erftern, welche bey letztern nicht [tatt finden kann. Un-
ter 50 Grad Hitze dar{ die Eindamplung niemals gelche-

2
hen, weil fonlt die Kidre in der Planne, in eine, zwar
unmerkliche, jedoch in ihrem Erfolge [ehr mnachtheilige
Gihrung , leicht kommen kann.

§. 2k,

So wie die Kidre verdampft, verliert die darin bis
zur Sittigung aulgelofie Lchwelellanre Kalkerde das zuih-
rer Auflélung erforde e W:
Geltalt kleiner fpielsformig

ter, und fondert fich
alleter Criltallen ab, wo-




109

von ein Theil, wie fchon bemerkt, fich auf den Boden
der Planne abletzt, indem ein anderer auf der Oberfliche
der verdampfenden Klire eine glinzende, weilse, dinne,

criftallinifche Rinde bildet. Diele Decke, welche fich ither
die ganze Flilligkeit verbreitet, und ihre Verdamplung

verzogert, wird von Zeit zn Zeit mit einem kupfernen
eng durchlocherten Schaumer abgenommen. Um den Salt,
der daran héingen bleibt, micht zu wverlieven, wird das
mit dem Schimwwer abgenommene , aul emn mit loler Lein-
wand itberfpanntes kleines langlich viereckiges Gerdhme
gebracht , deflfen langere Seiten o lang feyn midlen, dals
fie tiber die Pfanne gelegt, auf dem Rande derfelben auf-
liegen, und das Seigetuch tiber die ganze Pfanve, wo man
es hinbringen will, gefchoben werden kann, Die [chwefel-
faure Kalkerde bleibt auf dem Seigetuche, und der darvan
hingend geblichene Saft lanft davon in die Verdampipianne
ab. Diele kleine Vorrichtung ilt durch die 70. Figur in
der Vil. Tabelle abgebildel. a be d il der Rahmen, iiber
welchen das Seigetuch gelpannt wird, ¢f, und g4, die
verlangerten Jingern Seiten dellelben, deren Enden eg (7
aufdem HRande der Pfanne ruhen, [0 dals nan den Ralun
a b ed iiber die ganze Plaune bringen kann, welclies auch
nothig ilt, uwm das Seigetuch den Stellen, die man ab-
fehinmt, moglichft zu nahern, und um das, was die
Schanmkelle abgenommen hat, daraui fehnell genng brin-
gen zu konnen, damit aus den Lochern derfelben der Se-
lenit, der lich fehr leicht zertheilt, nicht wieder in die
Planne abiliclst. as Scigetuch darl man nicht tiber das
Bahm(iiick felinageln, fondern es mufs nur vermittelli da-
ran genaheter Ochlen, an in den Rand des Rahms einge-
fehlagene kieine eilerne Haken angelpannt werden, weil
es lich nicht hinrcichend reinigen lalst, wenn es nicht
nach jedesmaligem Ge

atich vom Rahmen abgenommen,
und gehorig ausgewalchen werden kann,

§. 2da,

Wenn die in der Verdamplpfinne eingebrachte Klire
bis etwa zur Halfie abgedampit ili; und man die Seclenit-
rinde, im Fall fich fchon eine gebildet hat, von der Ober-
flaiche abgenommen, wird die Klive, die unter der Zeit
von der auf der Oberfliche des Saftes bey [einer Klirung
entlichenden Schaumdecke, fowie von dem Bodenlatze der
Klivpfanne durch die Seigetiicher abgelauten iit, in die
Yerdampiplanne cingetragen , und die VYerdampfung fort-
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sefetzt, bis dals die Klare die Confiftenz eines Syrups hat
Die Anndherung des Zeitpunkts, wo dieler Grad der Ver-
dickuing der k eintritt, wird dadurch bemerkbar, dals,
wenn man etwas von der Malle in einen Loffel nimmt, und
durch Neigung delfelben, folche iiber deflen Rand fliefsen
lalst, fe :mnl mehr in runden einzeluen Troplen, oder
in einem Styahl, fondern in breiten eckigen Mallen, die
von dem Loffel mehr abzureifsen, als von [olchem ‘l)';.u..
{liclsen fcheinen, abfallt. Dieles breite und eckige Ab-
fallen nimmt bey forigeletzter Eindickung zu, und man
erkennt davan, wenn die Klire auf den zweckdienlichiten
Grad eingedickt ill. Die erforderliche praktifche Kennt
nils, um aus den breiten und eckigen Abfallen richtig zu
beurtheilen, ob die Eindickang im gehorigen Grade ge-
{chehen ifi, erlangt man nur durch Uebung und durch
Beobachtungen, dic lich aul felblt gemachte r: fahrungen
grimnden, Um hier den ;:\-Jt‘f'.i'\dilmhL.]Jm_n Grad der :LH!-
dickung der Klire beftimmti anzugeben, bemerke ich, dals
es der ift, hey welchem die fpecifilche Schwere der ecinge-
dickten Kia lich bey 12 Grad Wirme nach dem Reau-
mitrfchen Thermometer zu der des Wallers verhdlt, wie
1548 mu 1000

§. 243.

Die bis auf dielen Punkt eingedickie Klire nenne ich
erifiallifirbaren Z{!c.‘;";‘)'/_i'»'h‘f.i. EFine nur geringe Abwel
chung i den Grad der Lindickung deflelben briugt keinen
erheblichen Nachtheil, eine zu bedeutende , es ley, dals
die Eindickung nicht weit genug, oder zu wett getrieben
worden , 1lt aber in heyde a Fillen nac htheilig. lm erften
Valle bleibt in dem Waller, dals der Zuckerlyrup noch in
g1 grofsem Maafse !,L-\' lich Lat, zu viel Selenit anfgelof,
und im zweyten Falle hat der Zuckerfyrup cine zu bin-
dende Conliftenz , wodurch die Criltallifation des Selenitfs,
woven er noch immer etwas in der Hitze in Auflofung
enthidlt, und die an einem Kiihlen Orte erfolgen muls, fo

auch die Sedimentivang dellelben, wegen dem Wider-
ftande, den der zu dicke Syrup dem Niederfenken der
Lleinen Criftallen entgegen letzt, verhindert wird.

=0

§. 244.

Wenn die Klive iu der Verdampfpfanne dnrch hin-
reichende Eindamplong ziun ervillallilirbaren Zuckerfyrup
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geworden ilt, fo unterbricht man JJL Zuleitung der Diin-
ple durch das Ausemanderlfchrauben der l)unpflul:mnbw
rolieen , und lifst den Svrup bis auf Ltwa 40 Grad abkiih-
len, \\'ubv_\' lich aus folchem noch etwas Selenit auf den
Boden der Planne abletzt, alsdann wird auf gleiche Art,
wie hey dem Ablallen dex hlmpf.unw befchriehen worden
ift, e il der klare ¢ ‘!\'iup von dem Hudnnf'_.u(x und nachs
lier der Dodenfatz felblt, JLdU[ll bclumlu‘. abgelallen,
Ter Ll(u:. Syrup wird in zu Steingul gebrann tL conilche
nach oben verengt zulauflende Ge fdjm-, an wele Iun in ver-
fchicdenen Entfernungen von 1 bis 6 Zoll vom Boden el
ne nach aulsen gehende, kwze, @ inwendig runde rechi
glatte , wagerecht I[-’hz-:}:[r:,‘ Ablalsrohre befindlich leyn
muls, welehe mit cinem Korklioplel genau verlchloflen
werden kann, eingelaflen, Diele Gelilse nenne ich Sedt-
mentir - opfe oder Se u’mrerf!f: - G-"j. [se. Zu mehrerer
Deutlichkeit ilt ein folcher Topf in der Vil. Tabelle Fi ig.
71. abgebildet; be ilt lein ganz flacher Boden, g d die
obere Oellnung dellelben , deren Durelhimeller l\lc_mu als
der des. Bodens ilt, weil rlv Topf nach oben verene lI Z11-—
gehen mufs, ab clu- [Iohe des Topls, e die tiber duu Bo-
‘1“1 dellelben befindliche, zum ‘\bldll: n feines Inhalts dje-
nende Ablalsvohve , /it ein Henkel, deren jeder Topt
zwey hat, an \\(_lL‘lJ.t‘lI man das Ge Idla heben und fortira_
gen kamn. Die Sedimentir- Tople miillen aus einem durch
das Brennen [ehr feli werdenden Thon gemacht, und fohy
fcharf gebrennt werden , damitfich in [olchen meb

yrup
einzichen kann, welcher in den Zwilchenriumen lcmnu
ungd den nachher wieder darin zu bearbeitenden § \mp

zur Saurung disponiren kKonute,

§. 245,

Die nach oben verengt zulaufende Form dep Sedinen-
tir - Iuj:h , ilt deshalb not hwendig, weil dey darin ge-
brachte Byrup etwas abletzt, das lich blos anf dem bnde a1
anfammeln muls, ohne th an die L-)'-‘ll“m\'»unle zu hilngen,
wie es gelchehen wiirde, wenn der lu[ll entweder }Mll-
chig, oder ohen weiter wie unten syive, Aus eben der
Urlache mufs anch die Ablalsrohre iiber dem Boden nuy
kurz feyn, und dexr Plropf, mit weichem fie w;ltupil
wird , sauls folche in ilirer ganzen Linge ausfille N, je-
vu(f- n* ne inwendig vorzultchen, damit von dem fic }1 ab-

etzenden Sediment [fich
L.{.";n Luckexfabrikar, Th

emf‘i' i diefe Rihre ahletzen
a1
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kann, wie es gelchehen wirde, wenn dexr Pfropf fie nicht
in iliver ganzcn Linge ausfliillte,

§. 246.

Der von der Verdampfplanne zuerft ablaufende Zuk-
ker[yrup 1t gunz klar, und es kann flich aus [olchem in
den Sedimentir - Topfen ~nichts als der Sclenit abfetzen,
der lich darin an einem kithlen Orte criflallifivt.  Dicfes
Sediment ift in der Quantitdt fehr unbedeutend; deshalb
man zur Aufnalime des Zuckerfyrups, fo lange er ganz
klar aus der Verdamplpfame abiliefst, die Sedimentir-To-
ple, dienur einen Zoll iber dem Boden [tehende Ablals-
yohren haben, nimmt. Nachdem der Syrup zuerlt gany
klar abgelaufen ilt, fingt er an, lich etwas durch die Yer-
-.IILL\.m" mit den vom Bodenlatz lich losreifsenden Thei-
len zu triben, welche Trubmls bis zum ginzlichen Ab-
lals des u\'l?ll]; yzunimmt.  Weil das Sediment nun defio
hiufiger lich indenScdimentir - Topfen abletzt, je {ritber
der Syrup wird, fo lalst man folehen, fo wie er immer
trither ablinft, in Sedimentiv - Tople flielsen, deren Ab-
falseohre melir vom Boden abliteht. Der triiblie, der zu.
letzt aus der Pfanne abfliefst, Kommt daher in die Tople,
deren Ablalsrohre am entferntelten vom Boden fieht.

§. =47.

Wenn der Syrap moglichlt rein von dem Bodenflatz
abgelallen worden ift, fo wird letzterer in der Pfanne
\'u‘millclll cines einer Krauthacke dlinlichen, Fig. 6g.

Lab. VIL abgebildeten cifernen Werkzeuges zufammenge-
bracht, aus der Ablafsrohre der Pfwmme ausgefithrt, und
nicht in Sedimentiv - Tople, fondern in Gefilse, wie die
Saugungstopfe gelialtet, aufgenommen Auf der Oberfli-
che des in die Sedimentir-"Tople abgelallenen Safts, bil-
det lich gewShnlich etwas Schaum, der durch den Stols
des. abiliefsenden Syrups an den Sedimentir - Topf, oder
an den fchon davin be hnrHH hen Syrup, entlteht, dieler
Schaum wird mit einem Schaumer abgenommen, wul[w}
in lolchem won den Theilen, die fich Tedimentiren miiflen,
etwas verwickeln und zuriickgehalten werden konnte. Die
mit Syrup ang efiillten Sedimentir ~Téple werden aneinen
milsig warmen Oxt, wo lie, ohne bewegt zu werden , ei-
e l'u ¢ bleiben , hingefiellt. Dic mit dem Bodenfatze
Planne, und dem noch hanfig daran hdngenden Syrup

1

'{l
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angefitllten Topfe bringt man dagegen an einten moglichlk
kithien Ort,

§. 248,

Nach Verlauf von drey bis vier Tagen wird durch
Ocffnung der Ablalsréhre der Sedimentiv- ”(")l‘\i'l‘ der iiber
das abgeletate Sediment befindliche dufserft klare Syrup
i andere Gefalse u Tople, welche die Geftalt und
Grotse der Siuvungs - Topie haben , zweckmailsig lind, ab-
getallen.  Eme jede Bewegung des Sedimentir - Topfes, wo-
dureh das Sediment fich mit dem dariiber lichenden klaven
Syrup vermifchen kdnnte , muls forgliltig verhiitet wer-

i fich unter (l(  Ablalsrohre noch klarer Sy-
TUp ’!rll!l\]{i. welches meiltentheils der Fall ilt |, o muls
man den 1u]_.i'_, ohne ihn zu erfchiittern, langlam gegen
die Ablalstobre neigen, wodurch der noch klare iber das
Sedunent . zwilchen der Ablalsrohre und dem Boden [te-
hende Syrup, vein abgelalffen werden kann. Weil fehr
daraut zu fehenifl, dals der Syrup ohne alle Vermilchung
mit den davaus abgefetzten Theilen , deren Beymilchung
die nachherise Gewinnung des Zuckers aus demlelben in
guter Qualitit wmnbglich macht, erhalten wird, fo ifi es
nothig, [ehr genau bemerken zu konnen, wenn dex Syrup
anfangl, nicht mehr vollkommen klar kLh/ul.chn, diefles
gelc hieht am belten in der Art, dafls man hinter den ab-
fliclsenden Strahl ein brennendes Licht [tellt, man bemerkt
alsdann fehr gut, svenn man gerade gegen den Strahl auf
das Licht lieht, die geringlie Triibnifs des Syrups, und
kann allo das Ablaffen, fo bald es nithig wird, durch
Verliopfuug der Ablalsrobre unterbrechen. Das nach Ah-
lals des klaren Syrups in den Sedimentir- Topfen zuriick-
bleibende Sediment wird zulammen in Tople gebracht, die
man-an einen kithlen Ort neben dic ftellf, welche den Bo-
denfatz der'Verdamplpfanne enthalten.

ES, D,fl{;.

An ‘den 1in den Topfen aulbewahrten Bodenfitzen
fowohl der Verdampfpfannen als der Sedimentir- Tople
hi e chon erwdlnt worden, wviel Syrup, de
nicht | anbennizt bleiben darf; folchen von dem damil
vermifchten Sediment durch die Drivchfuclinng  abzulon-
dern; wird theils durch feine dicke Confiftenz, theils da-
dure als hon das Bediment zu defl an die Seigetiicher

B s

11
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anlegt, und ibrve Zwilchenramme verfiopft, fo erfchwert,
dals diefes Abfonderungsmittel bey Arbeiten im Grofsen
nicht anzuwenden ilt.  Man il daher gendthigt, das nach
[tehende weitlauftigere Yerfahren anzuwenden, um den an
dem Sediment hingenden Syrup zur Zuckerfabrikation be-
autzen zu konnen.  Die ganze Malle des zu bearbeitenden
Sediments, mit demdaran hangenden Syrup, wird gewao-
gen und o eine Klarplanne éingetragen, die jedoch nur
hochitens bis aul 8 Zoll ihrer Tiele damit angefitilt wer-
den dart, obgleich auch weniger darin bearbeitet werden
kann.  Hierauf wivd [0 viel [Rarkes Kalkwaller in die
Pilanne getragen, dals zn 100 Plund der zu bearbeitenden
Malle 125 Piund dellelben kommen,  Mit diefem Kalkwal-
fer [piilt man die Tople aus, um noch das, was daran
hangen geblieben ilt, nicht zu verlieren. Jetzt wird der
ganze Inhalt der Kldrpfanne durch Rithren mit einer hél-
zernen bSehaulel zu einer ganz gleichartigen Milchang ge.
macht, dic Plunne bedeckt, das Thermometer in folche
eingefenkt, und zur Erwirmung derfelhen dureh Zulallung
der Dimple anl die bekannte Avt gelchritten. Damit die
Erwarmung belchleunigt wird , ili es zweckdienlich, das
Waller im Dampilkellel, bevor man der Pfinne die Dim-
ple zulithrt, dem Kochen nahe zu bringen. Wenn das in
der Klirpianne verfenkte Thermometer bis auf 25 Grad
gelliegen ilt, fo wird lolche zum Theil abgedeckt, und
threm Inhalt fo viel abgelaffene Milch zugeletzt, als evfor-
derlich ilt, damit aul 100 Plund des eingelragenen Sedi-
menls 10 Quart derfeiben kommen. Die eingetragene
Milch wird mit dem ganzen Inbalt der Planne durch Rith-
ven aul das Befte vermifcht, die Planne wieder bedeckt,
das Thermaometer in folehe eingefenkt, und mit ihrer Er-
hitzung fortgelabven, his dals folches aul 79 Grad [teht,
woraul man die fernere Heitzung des Ofens einftellt. Nach-
dem das Thermometer um einige Grad gelallen ift, wird
die Planne abgedeckt. Auf der Oberfliche ihres Inhalts
findet man die geronnenen kifigen Theile der Mileh in
Vermilchung mit den Unrein iten, die fie bey der Ge-
rinnung in fich genommen haben. Auf dem Boden der
Planne fetzen [fich die tibrigen Unreinigkeiten als Boden-
fatz ab, und zwilchen diefem Bodenlalz und der daviiber
befindlichen geronnenen Schmnutzdecke belindet fich der
im KRalkvraller aulgelolte, dorch die Milch geliuterte Sy-
rup, den ich die Kildre des Sediments nenne, weinklar.
Um [olche rein und ungetriibt zu erhalten, wird bey ihrer
Ablallung ans der Planne eben, fo verlabren wie bey dew




Ablaifen der Klare des rolien Saftes, auch wird aul glei
che Art die an der Schnmtzdecke und am Bodenfatz hin-
gend bleibende Klive, durch Durchlfignng gefammelt.
Um die Klire des Sediments wieder zur Syrupsdicke zu
bringen, wird fie inder Verdampfplanne ganz fo hearbei=
tet, als du- Klire des Runkelritbenlaites, nnd hierauf bey
exreichter gleicher Eindickung, in den Sedimentir- To-
plen gelaffen. Der in der Verdampfplanne bey der Fin-
dickung der Klive des Sediments, fich aul ihren Boden
abfetzende Podenfatz it nur geringe, und wird, um den
damit vermilcht bleibenden Syrup davon abzulcheiden,
nicht weiler bearbeitet, jedoch in Gelilsen aulgel ,rmmmr
und aufhewahrt, um [lolehen, wie ich es im l('\se..nch_u
Ablchnitt zeigen werde, zor Branntweinfabrikation an-
zuwenden, Nachdem der Syrup aus der Klive des Sedi-
ments drey bis vier Tage an einem malsig warmen Ort in
den Sedimentir - Topfen ruhig geftanden hat, wird der
iber das fich darin abgeletzte Svdmlun klarliehende S
rup, der dem, der aus der Klire des Runkelritbon{afte
bereitet worden, gleich ifl, aus den Sedimentir - luplun
ahgelallen, und das Sediment, svelches lich ans folchem
nar in klemner Quantitit in den Sedimeutic-'1 oplen ab=
fetzt, zu dem Bodenfatz aus der Verdampiplanne gebracht,
und zu der vorher erwihnten fernern Verwe ndung auf
die Branntweinfabrikation , allervirt.

§. 250.

TIchh Defchlielse die B(‘J‘l‘]ll‘cihﬂ.."l"_“ der Bearbeilung
des Runkelrithenfaftes , his zur Darftellung des criftallilir-
baren Zuckerfyrups, mit der chmkumf, dafs man hey
allen den damit vorzunehmenden A;'J;-s:lh_n anl die aller-
grofste Reinigkeit zu [(ehen hat, deshalb die Malchinen,
Gefalse , bemimhm und jede Gerithlo halt nach jedesma-
Jigem Goln\ult]r mit der grilsten Sorglalt gereinigt werden
l‘]'ll'lllt.ll, weil blos dadurch das Eintreten einer ohgleicls
oft unmerklichen, dennoch aber fiir die Zuckergew mnung
dufserli nachtheiligen Gilrung des Saftes, bey 1t_mv fer-
nern l:um‘hl_Jleg verhiitet w ul'dc.n k:mu. Aus gleicher
Urfache miiilen alle Gerithlchaften und Gefifse, welche
mit dem Saft in Bertibrung Kommen, von der Art [oya,
dafs fich in folche davon nichts tm/ufu n kann, m(ft-m
der fich eingezogene Theil in Gihrung kommt, ;1!:«!:17m
auf andern wieder damit in Beriihrung gebrachten Saft :
Ferment wir kt, und folchen zur .dulmg disponirt. LH.L
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tich fo it auch fehr zu vermeiden, dafs der Saft, ehe er his
zur Syrupsconliltenz verdickt ift, an warme und folche
Qerter geliellt wird , die wegen mangelndem Zulritt und
ofterer Erneuernng der Luft, feucht und dumplig lind,
weil warme und feuchte dumpfige Luft deu Eintritt deg
Gihrung befordest.

Sechflie Abtheilung.

Pon der Ferarbeitung des Zuckerfyrups auf Rolzucker,

S:a281;

Um den im Zuckerfyrup enthaltenen Zuckerin felter
Geltalt zu gewinnen, kommt es nur daranf an, [olchem
wehr und fo viel Waller zu enfzichen, als nothig ilt, da-
mit der davin enthaltene Zuecker svegen Mangel an Auflo-
fungsmittel fich davon in lelter Gellalt frennen muls. Die-
fon Zweck zu erveichen, kann man folchen enbweder in
flachen offenen Gelifsen an einem milsig warmen Orte
langlam abdiimlten lallen, oder in Pfannen, bey einer
Hitze, die der Siedehitze nalie kommt, fchnell durch Ab-
dampfung eindicken. Durch die langfame Eindickung des
Zuckerfyrups bey milsiger Wirme erhalt man den darin
enthaltenen Rohzucker in der Form und Geltalt des Can-
diszuckers. Durch die fchnellere vermittellt der Hitze be-
fchleunigte Eindickung hingegen in der Form, in welcher
dic indifchen Zucker zu uns kommen. Die erlte Art der
Ablcheidung des Zuackers vom Zuckerfyrup nenne ich die
Gewinnung dellelben  durch reguldre oder regelmafsyige
Criftallifation , die zweyte hingegen die Gewinnung durch
Kornune. lch werde beyde Arten, den Rohzucker vom
Zuckexfyrnp abzulcheiden, in den folgenden Paragraphen
belchreiben.

A Abfeheidune des Rohzuckers aus dem Zuoker[yrip
) & Y
durch reguldre Crifiallifation.

§i 2604

Uim den Rohzucker durch regulire Crifiallifation aus
dem Zuckerfyrup abzulcheiden, kommt es davauf an, das
noch dabey befindliche Waller, in welchem dex Zucker
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anfeeloft ift, davon lo langlam ;.‘_1,'.1:1;111[71 n, dals die fich
nach und mach, wegen Abnalime de Auflofungsmittels,
darin  bildenden  kieinen Criftalic, t'{Eu erforderli
Zeit finden, lich duorch vegelmi s Ancinanderfiigen
yn grofsern mmlndllu-:-n (ulldlhn zu bilden. Dielcs zu
he: .nrke n, wird der Zuc ker[yrap hochliens drey Zoll hoch,
in fehr flache, runde, thomerne, zu "ul_'_mi;'lt. gehrannle
Schiilleln, von der Gellalt der, in der 72 l“igur dex VI
Tabelle .1|1t1('b11d ten, die ich Crefiallifiv/chéifleln nenne,
eingetragen , und diefe in ein grolses Zimmer, WOrin eine
Wirme von 25 bis 30 Grad Reaumur unterhalten wivd,
welches ich die Crifiallifivfiewbe nenne, auf Lattengeriilic
gellellt. Den Crifiallificfchiuleln wird bey der geringen
Tiele von vier Zoll, die anfchnliche Weite von .c(: bis 24
Zoll gegeben, und auch der Syrup nur anf drey Zoll Ho-
be in IulL}'o P]l}tftii‘:wml, um die [mdiLLurlﬂ dellelben
moglichit zu helchl eunigen. Die erllulhmlln[u darl nicht
zu hoch feyn , damit lw leichter und Slx,hll[ml‘ll"'; , all=
haltend warm erhalten werden kann, in Lolcher werden
zum Aufltellen der Schitlleln 6 Fuls breite mehriicherige
Gerilte, wie das in dex 73. Figur der VUL Tabelle abge-
bildete , der Breite a b nach, tluhLi an einander [o 1)([““_{
dals i'uJ in langen Reihen, nach der Linge der “~Lubt ARl
ftehen menu! J fwm,h:m welchen o viel Ranm gelallen
wird , alsnothig ift, damit man bequem zwilchen dic Rei
hen gehen, und dieSchiilléln auf die Geriilte {tellen kann.
Das m(d.nﬂ&v Fach diefer Gerilte lteht vom Boden o fuls
ah, die dnuhu befindlichen Féicher werden bis zur Decke
in 82zilliger Entlernung in Lichten  von einander ge macht
Es ilt vathfamer, die Ficher in den Geritften aus 1% Zoll
von einander entlernten Latten, als aus Bretern zu ma-
chen, weil die Luft beller nach allen Richtungen zn-und
durchltromen kann, welches die Findiinfiung des Syrups
mehr befordert. Auf diele Gerilte werden, wie [chon
gelagt, die mit dem criltallilirharen Syrup auf drey Zoll
Hohe angelillte Criltallilivfehii(feln dicht nehen einander,
Vo untulle,u bis zum oberfien Fache geftellt. Bey dex
angegebenen Dreite dex Gerilie konnen der Quere n.u‘iz
3 Schiilleln daranf geftellt sverden. 'Weil ein folches Ge-
ritlie eine fehr bedeutende Laflt 2z tragen hat, wenn alle Fi-
cher mit Schiilleln beletzt werden, fo mufs fie deffen gehori-
ge Haltharkeit, und belonders anch d; gelorgt werden,
dafs jedes Yach vach der Cuere an mehreven nicht von
cinander zu entlernten Stellen [0 unterfifiizg wird, dals
die Latten fich durch die Lall, die fie zu tragen haben,




168

nicht biegen kommen. In die Criftallifirffube nmls, svie
ich fchon bemerkt habe, eine durch darin befindliche
Thermometer abzumellende Wiarme von 25 his 50 Grad
Reaumur beltindig unterhalten werden., Wie lolches mici-
ftentheils ohne belondern Aufwand an Brennmaterial die
Wintermonate hindurch gefchehen kann, werde ich bey
der Belchreibung der Linrichtung einer Zuckerfaprike
zeigen.

§. 253.

Einige Tage, nachdem man den Zocker[yrup in dié
Criftallifirlinbe auf die Gertfie aufgeltellt hat, bemerkt
man [chon, dafs in folchem [ich kleine Criftallen bilden,
die lich, wenn man den Syrup nicht bewegt, [ondern ru-
hig ltehen lilst, aneinander legen, und in Form von Can-
dis - Criftallen verfchiedener Grolse, [owoll die Seiten-
winde als den Boden der Schiifleln incruftiven. Auch anf
der Oberflache des Syrups bildet lich nach Verlauf weni-
ger Tage eine glinzende, [piegelnde, zerbrechliche, cri-
fkallifivte Zuckerrinde, an deren untern Seite lich, wenn
der Syrap unberiihrt ftehen bleibt, grofsere Candiscrillalle
anletzen,

§. 254.

Die Criltallifation des Zuckers in zu ftarken Criftallen
erfchwert die nachherige reine Trennung dellelben von dem
fliillig bleibenden Theile des Zuckerfyrups, weil zwilchen
den in zu grofsen Mallen angehiulten Zuckercriltallen
Riume bleiben, in welchen der nicht feft werdende Theil
des Zuckerlyrups eingefchloffen wird, und deshalb nicht
ganz davon abfliefsen kann. Diefem zuvorzukommen, auch
zugleich die criftallinilche Rinde zu zerftoren, welche fich
auf der Oberfliche des Syrups in den Schiiffeln bildet,
und die deflen Vevdiinftung und fortfchreitende Eindicknng
verhindert, mufs man, nachdem die Criltallifation der
Verlchiedenheit der Nebenumllinde wegen fchueller oder
langlamer von [atten geht, alle vier bis fiinf Tage nicht
nur dic criftallimifchd Rinde, die fich in dielem Zeitrau-
me itber dem Syrup bildet, mil einem holzernen Stabe
zerbrechen, und in die Schiiffeln niederdriicken, fondern
auch den ganzen Inhalt derfelben, jedoch nur fchwach,
und nur um folchen gleichformig #zu vermilchen, durch-
rithren , wobey man zugleich das, was lich am Boden und
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an den Winden fefigefetzt liat, loszumachen [acht. Diefes
Duorehrithven des in der Criflallifation [tehenden Syrups
belchieunigt felir die Fortlchritte derfelben, theils weil
dadurch die Oherfliche von der die Verdimftang hindeva-
den felten Zuckerrinde, die folchie uberzicht, befreyt
wird, theils auch, weil durch das Bewegen die [chon
entllandenen grofstentheils niedergefunkenen kleinen Cri-
ftallen wieder mit der ganzen Malle vermifcht werden, und
die noch im Syrup befindlichen kleinen darin fehwimmen-
den Zuckertheile zaliireiche Anhidngungspunkte darbieten.

§. 255.

Die Vollendung der Chriltallifation des im Syrup
enthaltenen Zuckers in der Criltallifivfiube erfordert einen
Zeilraum von 6 his 8 Wochen. Man erkennt ihre Been-
digung davan, dals mehvere Tage, nachdem man die eri-
Rallinifche Rinde, die fich auf dem Syrup, der noch cri-
[tallifirbaren Zucker enthalt , bildet, zerbrochen und nie-
dergellofsen hat, keine ahuliche wieder entfieht, fondern
an deren Stelle eine nicht glinzende, unter einem [anlten
Drucke des Fingers nicht brechende, fondern vielmehr
nachgebende und fich einbiegende Haut entfieht, in' der
man, wenn etwas davon zwilchen die Ziahne genommen
wird, keine knirlchende Criltalle bemerkt. Diele Haut
entlieht durch die Verdickung des nicht criftallilivharen
Fheils des Zuckexlyrups, in welchem fich criffallinilcher
Zucker finden miilste, wenn noch welcher durch fortge-
letzte Eindickung zu gewinnen wire.

§. 256.

Wenn man die Criflallifation des Zuckers nicht bis
zu feiner volligen Abfcheidung fortletzt, fo verliert man
an der Quantitit; dickt man aber den Syrup noch nach
erfolgter Ablcheidung des Zuckers mehr ein, fo wird da-
durch die- nachherige Abfonderung des Zuckers von dem
nicht criltallilivbaren Theile des Syrups [o erfchwert, dals
lolche nur nnvollflindig erfolgen kann, wodurch an der
Qualitit des Zuckers verloren wird.

§. 257

Naeh beendigter Criftallifation des Zuckers miiffen
die Schitffeln von dem Geriille genommen und an eiuen
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kiihlen etwas fenchten Ort geftellt werden; indem die
fernere Ausltellung in die Wirme nur die Verdickung des
Ganzen, welche die Abfcheidung des Zuckers vom nicht
criltallificharen Safte erfchwert, zur nachtheiligen Folge
haben wiirde, dagegen durch die Ausliellung an einen
mifsig feuchten Ort die Malle durch Anziehung du‘lvmhin-
Eeit weniger bindend und fliilfiger wird, we ‘Iches die ferncre
Bearbeitung derfelben fehr erleichtert ‘und befordent.

Der in den Sehiilleln criflallifivte Zucker ift in [olchen
mit dem der Criftallifation nicht filigen Theile des Zuk
ker[yrups ver milcht, welcher aus Schleimzueker und den
anfgelolien gummolen Beltandtheilen des Runkelriibenlal-
tes beltoht.  Man nennt diefen nicht eviftallilivbaren Theil
des Zuckerfyrups Melafle oder Hohfyrup ; er muls vom
criftallifivten Zucker abgelondert we rden , welches folgen-
der Geltalt gelchieht. Ls werden von den grifsten tho-
nernen Zuckerhutformen, die man in den Zuckerrafline-
rien braucht und Rafterformen nennt, von welchen cine
anfehnliche Anzahl vorrithig feyn muls, ohine die Qedl-
nung an ihren Spitzen zu v-.r[lnpien, auf thinerne Kriige
w[LLlH die [o ndm}lt[ lind , als die, auf welche man dic
y'hulien Formen in den Zuc kerraffinerien Qellt; jedoch
muls ihr innerer Ranm grofser [eyn, und die Un.llte des
fnkalts der Formen betragen, indem vom Rohzucker mehr
Melalle, als Syrup vom mlhunh n Zucker ablauft; anch
millen diefe Kriige oben weiter und ihr Rand (nvuhlt
conilch zugehend [eyn, damit die Formen tiefer in folche
eingehen , und dadurch fiir das Umkippen mehr gefichert

In die auf die Kriige geftellten Formen wird in-
ivendig tiber ihre Spilze ein Imh[n wie ein Durchlchlag
dmuiuvr.l‘z_}h_!, gut ¢ '|1.m:1h1'!}|=m:-1 ner Kegel, der durch
die 74. Figur der V I. Tabelle abgebildet |lt auf [emer
nach unten gekehrten Balis geletal. Diele ganze Vorrich-
tung in ihver Zulammenletzung [tellt die 75. Figur vor;
in lolcher ift der in die Form 'E;L.flvilll ([m(lllm‘hnlc' l*i'-
gel durch punktivte Linien angedeutet.  Diefes 3
mige Sieb belchleunigt um vieles l[-‘l'i Ablonderung
des Zuckers von der Melalle, und
Erfindung des Hexzn Major ln-_)l:t.-r"_‘n von Auppjf.




§. 259

In die vorbelagicrmalsen aufgeftellten und vorgerich-
teten Ballerformen, die man mneblt der thonernen Kegel
vorher in Waller legt, damit [e davon durchzogen wer-
den, wird der Inhalt der Schiilleln, nachdem lie mehreye
Tage an eincin feuchten Orte geflanden; und die Ober
che der darin betindlichen Malle durch die Anzichung des
Feuchtigkeit etwas dimnnfliiflig geworden ilt, eingetragen,
(o dals fie damit bis auf 1 Zoll thres obern Randes ange-
fillt wwerden. Diefe mit dem Inhalte  der Schittieln ange-
fitllten Formen werden in lo lange Reihen, als es der
Raum in der Criftallilirfiube zulilst, dicht neben einander
dereeltalt geftellt, dafs in der Breite diefer Reihen drey
Formen neben einander zu ftehen kommen, ihrer Liange
nach aber immer zwilchen drey Formen breiten Beihen
ein Gang bleibt, durch welchen ein Menfch gehen kann,
um die Formen nachzulehen und die damit noch vorzu-
nehmende Bearbeitung verrichten zu Konnen.

§. 260.

In einem Zeitraum von 6, 8 bis 10 Wochen lauft die
Melafle ab, fo dafls der Zucker in der Form auf 2 bis auf
1 der Hohe derfelben ganz trocken zuriickbleibt, und den
Rohzncker erfter Criltallifation aus dem indifchen Rohre,
der noch immer wegen der ihm hiufig anhangenden Me-
lalfs fehmierig und zerfliclend ift, ‘in der Qualitat eher
ithertrifft, als nachlieht. Naher gegen die Spitze der Form
ift hingegen der Zucker noch mit etwas Melalle vermilcht,
die wegen mangelndem Druck von oben davon nicht o
rein abllielst.

§. 261,

Wenn man den Zucker wnicht weiter veredeln will,
fo werden die Formen ausgeleert; der obere frockne Zul-
ker von dem untern noch mit etwas Melalle vermifchten
ihgelondert , beide Sorten aul trockne luftige Boden ver-
breitet , und daletbft alle drey YTage mit Schaufeln fo wm
gelehiittet, dafs das, was unten war, nach oben gebracht
wird, damit alle Theile dellelben abwechlelnd mit der
Laft in Berithrung kommen, Durch diele Ausletzung des
Zuckers an der Luft, und das Sureichen der Lud 1l

feine Obexiliche, die man moglichlt zu vergrolsern Luchen
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muls. wird nicht allein fein Gelchmack reiner, fondern
die Klebrigkeit, die er etwa wegen noch anhingender Me-
lalle hatte, fo wie [fein melallenartiger Geruch, wverliert
fich.bey dem Zucker des obern Theils der Formen gina-
lich, [o dals er wie Sand auseinander fiilt, und wird bey
dem Zucker aus den Spitzen, der unter dielen Umlflanden
trocken und zerfallender wird, fehr vermindert. Eben fo
svird der indifche Rohzucker, befonders erfier Crillallifa-
tion, “der Einwirkung der Luft aul luftigen Boden, vor
dem Einfallen ausgeltelit, weil auch dieler dadurch zu-
folge der Erfahrung fehr verbeflert wird.

Ny =abay

Zur vorher erwihnten Bearbeitung des Rohzuckers
auf luftigen Boden wihlt man warme und lrockne Som-
mer \VJlf(‘llin.‘{) bey der es hinreichend ik, den Hr.lllzmkt;r
14 Tage bis 3 Wochen der W irkung der Luft auszulelzen,
worauf er in trockne Fifler, und zwar jede "‘wt‘ll', ndm-
lich der vom obern Theil, und der aus den Spilzen der
Formen, in befondere Iifler gebracht wird, und nun
Kaufmannswaare ift, die in verfchiedenen Preifen, wegen
ihrer verfchiedenen Reinheit und Giite, ins Geld geletat
werden kann.

§. 263.

Die aus den Spitzen der Formen vom Rohzucker in
die Unterletzkriige ablaufende Melalle it ein Abgang der
Zuckerlabrikation ; fie wird in Filler gefiillt und eingekel-
lert.  lhre fernere fchr vortheilhalte Benutzung werde ich
im zehnten Ablchnitt anzeigen nund belchreiben.

§. 264,

Die Bearbeitung des in den Schileln criftallilirten
Zuckerfyrups, um den Rohzucker von der Melalle zn tren-
nen, kann zwar vorgenommen werden, [obald eine hin-
reichende Quantitat vorril hig ilt, um ‘damit eine bedeu-
tende Anzahl von Formen, anfillen zu kounen. Man
kann aber anch, welches wegen hiufigen andern Arbeiten,
dic den Winter hindureh mit der Verarbeitung der Ran-
kelritben verbunden lind, rathfamer feyn :hnlli-.1 [olche
bis gegen das Frithjabe ausfetzen, wo die Verarbeitung
der Runkelrilben bheendigt ift. In diefem letz,tmntaifl.
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muls man vorlaulig den Inhalf der Schuffeln, wm folche
wiederholentlich zum Criltalliliven des Zuckerfyrups an-
wenden zn konnen, in Fifler bis zam Frithjahr aufbewah-
reir, und alsdann die Malle vorbelchriebener Maalsen in
den Formen weiter vervarbeiten. Diele mehrere Verthei-
lung der Fabrikationsarvbeiten, auf verfehiedene Zeiten,
hat wegen dem Gewinn an Zeit, in dem Zeitraum, wo
die Arbeiten am hidufigten find, in die Aungen fallende
Yorzige.

§. 265.

Der anf die bisher belchriebene Art zu gewinnende
Runkelritben - Rohzucker , mnamlich blos durch Ablaulen
der Melalle mach der erfien Criftallifation des Zucker[y-
rups, il nur dem ebenfalls durch die erfte Criftallilation
des eingeloltenen Zuckerlaftes zn gewinnenden indilchen
Rohrzucker an die Seite zn fetzen. Durch fernerve liu-
ternde Bearbeitungen kann aber der Runkelriiben - Roh-
zucker erller Criltallifation, eben [o wie der Rohrzucker
erlter Abfcheidung, zun dem Grad der Farbenlofligkeil und
Reinheit gebracht werden, dals er den mancherley feinern
Sorten des indifchen Rohrzuckers, welche in den enro-
piilehen Siedereyen raflinivt werden, gleich gebracht wird.
Die dazun dienlichen Verfahvungsarten werde ich in den
folgenden Paragraphen belchreiben.

§. 266.

Der candisartige criftallifivte Rohzucker, [lo wie iln
die erfte Criflallifation nach Ablauf der Melafle liefert, ifi
nur durch die auf der Oberfliche feiner Criftallen, die
im innern, wie es der Bruch derfelben zeigt, dem weil-
felten Candis gleich (ind , gefirbt. Um folchen zu entfir-
ben, kommt es allo nor davaul an, diele aul der Ober-
flache der Criltallen angetrocknete Melafle davon zu bringen.

§. 267.

Darch die in Indien zur Entfirbung des rohen Rohr-
zuckers, und in den Zuckerraflinerien zur Entlirbung des
raflinirten Zuckers dienende Deckung dellelben mit weil-
lem Thon, der mit Waller zu cinem dicken Brey gemacht
wird, erreicht man eben denlelben Zweck chen (o voll-
kommen bey dem Runkelriiben~ Rokzucker, als bey dem
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fation entfirben und mchr veredeln, um daraus eine im
hohern Preis abzuletzende Waare zu machen, [o wird er
aus den Formen nach Ablaunf der Melalle nicht genommen,
fondern es werden die abgelaufenen Formen, jedoch nicht
eher als wenn die Melalle davon rein abgellollen ift, nur
auf andere leere Unterfetzkriige geliellt, ‘und der darin
befindliche Zucker, nachdem man leine Oberflache gleich
gemacht hat, mit Waller zu einem ganz gleichformigen
dicken Brey gemachten weilsen Thon, den man in eifer-
nen .‘riul:-i};\'.l-wl'l(-.-l aulnimmt , in zwey Zoll Hohe uibergol-
fen, Uie gleichformige Verbreitung des Thons betordert
man durveh ein fchwaches Riitteln der Formen.  Das Wal-
fer wird vom Thon [0 zuriickgehalten, dafs es nichi
{climell, fondern nur nach und nach aus folchen in die
Zuckermalle treten kanny es tritt daher nicht fo viel zu,
dals der Zucker felblt aufgelolt werden kénnte, fondern
fo viel, als nothig ilt | um die der Oberiliche der Cri-
len anklebende Melafle aufzulofen. Diele Auflofung
zicht fich durch die Zwilchenrinme, welche die Melalle
leer gelaflen hat, und flielst, fo wie vorher die Melalle,
ans der Spilze der Formen in die untex geletzten Topfe ab.
Burch den Uebergang des Wallers aus dem Thon im Zu-
cker trocknet erfterer nach und nach aus. Wenn er ganz
trocken geworden ift , ‘wird er abgenommen,

G. 2068.

Den Thon, den man mit Waller zu einem Brey ge-
macht, iiber den Zucker bringt, wennt man Decktlon.
Die Operation des Auftragens des zu einem Brey gemach-
ten Thoms tiber den Zueker, nennt man die Thondeckung.
Den ither den Zucker gebvachten Thon, die Thon - oder
FBrddecke. DenZucker , ither den man die Thondecke ge-
bracht hat, gedeckten Zucter. Unter ein -, swey -oder
dreymal gedecktem Zucker verfteht man folchen, der nur
einmal, oder mehrinal hinter einander mit Thon gedeckt
swourdeit ilt.  Der Thon, mit welchem man den Zucker
deckt, muls weils, und weder zn bindend, noch zu we-
nig bindend feyn, damit er das Waller weder zu langfam,
noch zu gefehwinde von fich lilst. Dem zu ftarkbinden-
den kann man durch Beymifchung von etwas feinkornigem
weilsen Sand von feiner zu grolsen Bindung fo viel, als
nothig ilt, benebmen, und ilm dadurch die zweckdien-
lichfte Durchliallizkeit gebeu,




§. =269,

Den ither den Ziicker zu tragenden Deckthon muls
man mit Waller zu einem ganz gleichformigen Brey, in
welchem keine Klumpen bleiben dirfen, machen . wel-
ches auf die Art gefchicht, dals man folchen erll trocken
zerkleinert, mit Waller in holzerne Bulten 24 Stunden,
bevor man [olchen braucht, iibergielst, und unter der Zeit
olters dureharbeitet.  Der Thonbrey hat die gehorige Con-
fillenz, wenn cr zwifchen der flifigen und felten das Mit-
tel hilt . durch eine wortliche Belchreibung lilst fich [ol-
che unieht recht beltimmt und 'deutlich angeben, durch
die Lriahrung lexnl man [ie aber bald Kennen. lch muls
bemerken, dals, wenn der Deckthon zu viel Waller hat,
und alfo der Brey zu dimne ift, das Waller mil einem
Mal zu haufig im Zucker tritt, und lolchen zum Theil
auflolt; it er hingegen zu liaf'. lo theilt er dem Zucker
nicht o viel Waller mit, als zur Auflofung der Mclalle in
dev Liefe nothig ilt, und es wivd daher nur ein zu gerin-
ger Theil des Zuckers im obern Theile der Formen da-
durch entfarbt.

§. 270.

Der [fchon cinmal zur Deckung gebrauchte Thon
kanu, von neuem mit Waller zn einem Brey gemacht,
wiederholt dazu gebraucht swerden, nur muls man von
der getrockneten fchon gebrauchten Thondecke, ehe man
fie mit Waller erweicht, den etwa auf der untern Ober-
{liche anhingenden Zucker abfchaben, weil er die Sau-
rung des mit dem Thon zu machenden Breyes bey wieder-
holter Anwendung zur Folge haben wiirde.

Ny

Die gedeckten Formen miiflen zwar, wie gefagt, an
einen miifsic warmen Ort zum Ablaufen gefiellt werden,
jedoch muls folelier nicht zu genaw ecingelchloflen leyn,
damit die Lufi nicht darvin dumptig und feacht wird, wel-
ches vielmehr durch 6fteres Liiften wermieden werden
nmfs, um dadurch zu verhiiten, dals die Thondecke anf
den Formen, [o wie der Zucker [elbli, die Formen und
das davon Ablaufende nicht fehimmelt, weiches bey Man-
gel des Zutrills, oder” der @itern Erneuerung der Luft,
fehr leicht chichr,




§. 272,

In eiem Zeitraum von 8-bis 10 YWochen laufen dic
gedeckten Formen ab, und der darin enthaltene Zucker
findet fich bis auf eine gewille Tiefe weils und ungetarbt,
Unter diefer ganz entlirblen Lage kommt eine etwas ge-
farbtere, und auf diele folgt der inm*der Spitze der For-
men, welcher am meillen gefdrbt ili, fo dals die Formen
drey durch den ‘Grad ihrer Entfirbung , durch ihre Reine
heit, und daher auch durch ibren Werth, fich anterfcheis
dende Rohzuckerforten enthalten. Bey dem Ausfiillen
der Formen , wozu man fchreitet, fobald folche ganz ab-
gelanlen [ind, wird jede Sorte. Bohzucker belonders ge-
bracht, auf laftigen Biden, in breiten Oberilichen, wie
ich es §. 261. und 262. belchrieben habe, der Wirkung
der Streichluft ausgeftellt, und nachdem zum Verkauf in
Filler aflervirt.

Wenn man den Zucker noch mehr und zugleich bis
zu einer anfehnlichern Tiefe in den Formen, alfo in grofl-
ferer Quantitit entfdvben will, als es durch dieerlic Thon-
deckung gelchehen kanu, fo darf man folehe nur in eben

der Art wiederholen; jedoch mufs man, bever man wic-
der eine Thondecke darauf bringt, das ginzliche Ablaufen
der Formen abwarten: denn wenn das, was noch hatte
abflielsen konnen, die Zwilchenraume der Zuckermalle
noch anlitllt, fo findet das von oben eindringende Waller
keinen Abzng, fammelt fich da, we es nicht weiter zur
Spitze dex Formen abgelvilet werden kann, 1ofek einen
Theil des Zuckers aul, und verdirbt den, welchen es
nicht auflolet; deshalb das Aultragen einer Thondecke,
vor dem ginzlichen Ablaufen der Form, forghiltig ver-
micden werden muls, wein man fich nichit einem beden-
tenden Schaden, fowohl durch Verlult an Quantildt, als
an  verlchlechteter Qualitit der Waarve ausletzen will,
Diele Vorficht, das Ablaufen der Melalle ganz abzuywar-
ten, bevor man die erlie Thiondecke auf den Rohzucker
bringt, ilt eben fo nithig, als bey crnenerten Deckungen,
welches dch wiederholl hemerke, weil febr genan davauf
gelehen werden muls.
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§. 274,

Die Melalle, die unter der Thondecke von dem Roh-
gucker erller Criltallifation abldult, ilt von bellerm Ge-
fchmaek , als die, welche von [olchem vor der Deckung
abllielst, weil lie doch immer etwas Zucker enthilt, den
das fich durchfleigende Waller aufloft; fie wird daher nicht
mit der erflen zulammengebracht, flondern in befondern

rn aulbewahrt, Es f{indet lich olt, dafs fie zu ver-
dinnt ilt, umh fich ohne zu verderben lange halten zu
konnen; in diefem Falle mufs folche, wenn fie nicht
gleich zur Branntweinbereitung verwendet, oder als bald
st verbrauchendes verfiilsendes Mittel der Speilen und Ge-
triinke verkaalt werden kaun, vor dem Einfallen, in eine
Verdamplptanne zur guten Syrupconiifiensz eingedickt wer-
| den, um ihrer Siurung oder ihrem [lonfligen Verderben
bey langer Aulbewalirung zuvor zu kommen.

§. 275,

‘Wenu man den criltallifivten Rohzucker erfter Criftal-
lifation noch mehr reinigen will, als es durch die blofse
Thondeckung gelehehen kann, wm folchen den allerver-
edelteften indilchen Puderzuckern in der Reinheit gleich
zu bringen, [o verfihrt man, wenn man den Weg dex
wiederholten regelmifsigen Criltallifation einfchlagen will,
folgender Geltalt. Die zu lduternde Quantitat Rohzucker
wird gewogen, und gegen Abend, den Tag vor dem, wo
man die Liuterung deffelben vornehmen will, in eine
Klarplanne gelchittet , und in folcher ein und ein viertel-
mal fo viel [arkes Kalkwaller eingetragen, als der Zuk-
ker wiegt, hierauf wird folcher durch Rithren gleichmaf-
fig' iiber den Boden der Pfanne verbreitet, und das Ganze
bleibt fo die Nacht iiber ftehen. Den folgenden Morgen
wird die Pfanne durch Zuleitung von Wallerdimpfen an-
finglich nur fechwach erhitzt, und ihr Inhalt 6fters durch.
gerthrt, um dadurch die Aufléfung des Zuckers zu befor-
dern. Wenn folche vollkommen gelchehen,und die Zucker-
auflofung bis auf 3o Grad erwdrmt ift, fo [etzt man ab-
serahmte Mileh in dem Verhilinils zu, dals 20 Quart der-
felben auf 100 Pfund des im Kalkwaller aufgeloften Zuk-
kers gerechnet werden. Nachdem alles durch Rithren
wolil vermifcht worden, wird die Pfanne bedeckt, das
Thermometer in folche eingefenkt, und fo [chnell als mog-
lich, mit der Erhitzung der Plaune forigefahren, bis dais
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das Thermometer anf 79 Grad geltiegen ift. Diefer Grad
der Hitze wird I Stunde unterhalten, worauf man die Zy-
deitung der IJ.UMH'F durch Auseinandexfchrauben der Dampf.
leltunucruim- unterhricht, bald darauf das Thermomeler
.mnhdnt, die Planne abdeckt, ihwe Oberflichie, aul dep
fich der geronuene kifige Theil der Milch mit den Unrej-
nigkeiten , die er in fich genommen hat, belindet, ver-
fchiumt, den Schaum auf ein Seigetuch, unter welches
ein Gefils zur Aufunahme der durchiliefsenden Klire ge-
flellt wird, bringt, [olches an einen luitigen malsig war-
men Ort fellt, dic Planne neigt, und die Klire aus [ol.
cher durch cin ausgefpanntes Seigetuch in einen darunter
geltellten Kellel fauten lafst.  Aul dem Boden der Pfanne
belindet fich nur wenig Bodenfatz , der aus niedergefenk-
ten geronnenen Kaligen Theilen der Milch und den Un-
reinigkeiten , die folche aufgenommen haben, be[h-h[.
Wenn man bemerkt, dals die Klire nicht mehr ganz kla
aus der Planne abliult, fondern [chon etwas vom Bc)(lm-
fatze losrcilst und 1!!11'. lich ablithrt, fo wird unter das
Seigetuch cin anderes Gefils geltellt; das, was die Pfanne
lowohl an Bodenlatz als an damit noch wvermilchter Klire
enthilt, aaf das Tuch gebracht, und das ganze Seigege-
{tell neben dem, worauf man die Schaumdecke gebracht
hat, gellellt.

§. 276,

Die klar aus der Kldarpfanne abgelanfene Klire wird
noch heifs in die Verdampfplanne getragen, und (o fort
eingedickt. Wenn [ie bis zur Hilfte eingedampft ift, trigt
man [olcher noch die unter der Zeit von den Scigetiichern,
woraul die Schaumdecke nnd der Klirpfannen - Bodenfatz
zum Ablanfen gebracht worden ilb, abgelaufene Klire nach.
Mit der Eindimpfung fihrt man fort, bis die Klare [o
liark eingedickt ilt, als man die des Runkelritbenfaftes
nach §. 242 eindicken mufs. Ui [olches gelchehen, fo
wird fie, oder wvielmehr der davaus bereitete criltallifir-
bare Zuckerlyrup, weil lich bey dellen Lindickung kein
Bodenlatz abletzt, entweder fogleich aus der Verdampf-
planne in die Criltallifivfchiifleln iibertragen, oder erlt in
grofsere Gelilse eingelallen, aus welchen man ihn in die-
.lv Schilleln drey Zoll ]l(J(.h emtrigt, welche alsdann fo-
fort auf die Criflallifirfiube, wo eine Wirme von 25 bis
50 Grad unterhalten wird, geftellt werden. Der durch
die Eindickung der Klire des Robzuckers erfier Criltallifa-
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tion erhaltene criltallifivhare Zuckerlyrup hat einen [chr
angenehmen Gelclimack. Der darin enthaltene eriflallifir-
b;tl‘:_: Zucker criltalliivt [mmtlich in der Criltallifiviiube
in einem Zeitranme von & bis 6 Wochen. Er wird uibri=
| cens in Betreff des Umprithrens und des Ein-und Nieder-
8 ftolsens der Zuckerrinde, die fich auf feiner Oberfliche
wicderholt unter der Dauer der Criltallifation bildet, ¢hen
fo wie der Zuckerlyrup aus der Klare des Runkelrithen-
{aftes behandelt.

§. 277

Wenn die Criftallifation des im Syrup der eingedick-
ten Klire enthaltenen Zuckers beendigt ilt, welches man
| daran erkennt, dals [ich auf der Oberfliche deflelben nach
dem Zerlioren der letzien criltallinilchen Rinde keine neue
in der Wiarme wieder bildet, fo wird, um den criftalli-
' frten Zucker von dem nicht criftallifirbaren im flifligen
Zultande gebliebenen Theile des Zuckerfyrups zu treunen,
eben Lo, wie ich es bey der Ablcheidung des Rohzuckers
evlter Crillallifation von der Melalle im 258. bis 262. §.
belchrieben habe , zu Werke gegangen. Das, was von die-
fem Zucker zweyter Criflallifation ablinft, ilt ein wohl-
fchmeckender Syrup, der dem im Handel vorkommenden

zur Seite geltellt werden kann, und als Kaufmannswaare
zu debitiren il

§. 278.

Das Abflicfsen des Syrups vom Rohzucker zweyter
Criflallilation erfordert weniger Zeit, als das Ablaufen der
Melalle vom Rohzucker erlter Criffallifation, und er liuft
auch davon viel reiner ab, wovon der Grund darin liegt,
dals dicfer Syrup nicht lo klebrig und bindend, fondern
viel dimnflivliger ilt, als die Melafle. Der Zucker zwey-
ter Criltallilation ift nach Ablauf des Syrups [chon weit
weniger gefiarbt, als der von der erflen Criftallifation nach
Ablaufl der Melalle. Seine noch vollltindigere Entférbung,
darch welche er zur Weifse und Reinheit des am meilien
veredelten indilchen Rohzuckers gebracht werden Kann,
wird durch die bereits befchriebene Thondeckung hewirkt,
die man aber nicht eher iiberbringen darf’, als bis dals der
Syrup rein vom Zncker abgelaufen ift, auch wenn man fie
wicderholen will, nicht frither erneuert werden mulfs,
als wenn dex Zucker in den Foxmen ganz trocken gewox-
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den it, und nichts mehr davon abladuft. Der von dem
Zucker zweyter Criltallifation unter der Thondecke ablau-
fende Syrup ilt zwar etwas zuckerhallig, jedoch nicht
reichhaltig genug, um die Koften, welche die Abfchei
dung des dw in enthaltenen Zuckers verurfachen wiirden,
mil hlmt ichendem Gewinnlt zu decken , deshalb er zudem
vom Zucker vor der Deckung abgelaulenen Syrup geletat,
und vermilcht mit folchem als Syrup benutzt wird. Im
Fall er zu diinn ilt, um lich, ohne zu verderben, lange
erhallon za kénnen , mufs er in einer Verdampfpfanne
zur guten Syrupsconlifienz eingedickt werden,

§. 279.

Der gedeckte Zucker zweyter Criftallifation ilt auch
nicht in den Formen iiberall gleich; der obere ilt ganz
wells, der lolgende gelblich, und der in den ")pu:z.u: der
Formen etwas dunkler an Farbe, jedoch meiltens trocken,
Diefe, dnrch ihre Farbe fich auszeichnenden Zuckerlfchich-
ten werden bey dem Ausnehmen der Formen jede befon-
ders gebracht, mnd nachdem man fic zur Auswitterung
der Wirkung der Streichluft eine Zeitlang ausgelctat hat,
werden fie als verlchiedene Sorten von Rohzuckern jede

befonders eingefalst. Der Werth diefer drey Sorten Roh-
zucker ilt im Verhiltnils ihrer ]l]thitil] Entfarbung oder
Firbung verfchieden. Der obere in den Formen ilt, wie
fchon gtll{gl, ganz weils , und den allerreinlien u;dxlchm

sfeich zu (tellen.

C
b

Puderzuckern

5 5 ; : ..
b. /Z!’g/l-fwuf;mg des Runkbelviiben - Rohzuckers aus dem
Zucterfyrup durch die Kirnung.

Q‘. 28(3.

Unter der Kbrnung des Zuckers ilt eine irregulare
Criftallifation deliclben zu verfichen, die dadurch c’1i0f"t
dals der Zuckerauil olung , bey einem L[ m Sieden gle :chrm
oder nahe kommenden Grad der Hilze, [o vml \Vd[fel
durch Abdamplung enizogen wird , dafs’ der Zucker we-
gen Mangel an \mlultmuaimtui felblt in der ﬂilze [chon
(mlmnl in kleinen LulL.l llen fich abzulcheiden, bey Erkal-
tung der Auflofung fich aber durch eine [n,iulcll(, Criflalli-
lltuu_u, in Geltalt l\[cmr,l', lich an einander [iigender Cri-
flalle ginzlich, oder doch grofstentheils fo abfcheidet,
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dals die in einander greifenden, wnd unter €inander fich
verbindenden Zuckercriliallen eine zulammenhingende
felte, aber porife, dem Anflelicine and Gefiithle nach falk
trockene Malle bilden, deren Zwilchenrdume mit der Me-
lafle, oder dem micht criftallilivharen Theile des Zucker-
{yrups angefitllt find.

§. 281.

Das Fefliwerden der heifsen Zuckevauflofungen unter
dem Erkalten, wenn lie vorher bis zu dem Grade einge-
kocht oder eingedampft worden find , dals bey dem Kalt-
werden der darvin enthaltene Zucker durch Zufammentii-
sung leiner Criftallen eine fefie Malle bildet, deren Zywi-
lchenriume die vom Zucker getrennte Melalle enthalten,
nennt man in den Raflinerien das Ablterben des Zuckers
oder des Zucker[udes, welchen Ausdruck ich beybehalten
werde.

§. =82

Aus den vorftehenden Paragraphen ergiebt fich [chon,
dals, um den Zucker aus dem criftallilirharen Zuckerfy-
rup durch Kérnung zn gewinnen, es nur davanf ankommt,
[olchem fo viel Waller durch Eindamplung bey der Siede,
oder einer derfelben nahe kommenden lilze zu értziehen,
als nothig ilt, damit bey einer etswas geringern Hitze [chon
der Zucker criftallinifeh fich abzufcheiden anfangt, und
dals er fich davon bey der volligen Erkaltung fo fehnell
ganz oder meiltentheils ablcheidet, dals die fich abfchei~
denden Crilialle in fo grofser Menge und in fo kurzer Zeit
abgefchieden werden , als erforderlich ifi, damit fie zu ei-
ner zufammenhingenden, porofen, dem Anfcheine nach
trocknen Malle , durch gegenfeitiges Eingreifen in einan-
der, treten. Die Einfiedung des Zuckerfyrups in Kelleln
anl offenem Feuer [cheint der kiwrzelte Weg zu der Ervei~
chung dieles Zwecks zu leyn, da jedoch bey diefem Ein-
fieden, wenn man grofse Mallen bearbeitet, mnichi allein
der Syrup leicht anbrennen kann, fondern auch bey der
bis zum Sieden verfiirkten Hitze, wenn fie von anfehnli-
cher Dauer ilt, wie es der Fall feyn winvde, wenn man
betrichiliche Quantititen Syrup mit einemmale einlieden
wollte, ein Theil des erifiallilirbaren Zuckers, theils in
Schleimzucker verwandelt wird, theils mit den gummi=
fen Theilen des Syrups. die, ohne entmifcht zu werden;
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den Grad der Hitze einer gefaitigten fedenden 'Zucker-
auiléfung nicht aushalten konnen, eine genaue Verbindung
eingeht, wodurch feine Criftallifation édufserlt erfchwert,
ja [elblt zum Theil unméglich wird, fo ilt das Verfahven,
um den Runkelriitben- Rohzucker aus dem Syrap durch
dellen Einlieden auf offenem Feuer, auf dem Wege der
Kornung zu gewinnen, nicht mit Vortheil, oder doch
nur mit vielen Belchwerden und Gefahr des Mifsrathens,
ausfithrbar. Alle diefe Schwierigkeiten und nachtheiligen
Yolgen der Einfiedung des Zuckerfyrups auf offenem Feuer
finden bey [einer Verdickung in meiner Dampfvorrichtung
nicht Ratt. Diefes Verfahren, um dem Syrup fo viel
Waller in kurzer Zeit zu entziehen, als nothig ift, damit
der Zucker bey dem Erkalten abflirbt, oder felt wird,
hat alfo fehr grofse Vorziige vor dem des wirklichen Ein-
fiedens' auf offenem Feuer, und it deshalb mit vorziig-
lichem Nutzen zu befolgen.

§. 283.

Um vermittelft meines Verdampfapparats; durch Kora
nung den Zucker aus dem Zucker(yrup zu gewinnen, bringt
man die beyden Verdampfplannen, die ein Ofen zu gleicher

Zeit erhitzen kann, mit f[olchem in Verbindung, und
trigt in jede nur fo viel Syrup ein, dafls er einen Zoll
hoch, aber nicht hoher iiber den Boden derlelben licht,
Der Syrup wird deshalb nur in diefer geringen Hohe in
die Pfanne eingetragen, um die zu [einer Eindickung er-
forderliche Zeit moglichft zu verkirzen, weil, wie ich
es fchon mehrmals zu bemerken Gelegenheit gefunden ha-
be, die Exfahrung es beweilet, dals der Zucker, wenn er
lange im aufgelofien Zuftande der Hitze ausgeletzt wird,
durch Entmifchung zum Theil, und bey noch lLinger
anhaltender Hitze ganz zn Schleimzucker wird. So bald
man den criftallifivbaren Zuckerfyrup in die Pfannen ein-
getragen hat, werden folche fo ftark und [o anhaltend,
als es moglich ift, durch die Zuleitung der Wallerdiimpfe
erhitzt. Von Zeit zu Zeit wird der Syrup mit cinem grol-
fen holzernen Spatel geruhrt, theils um zu verhindern,
dals fich auf feiner Oberfliche, wo er lich am meilicn
verdickt, keine Haut bildet, welche die Verdampfung ver~
zogern wiirde , theils auch, um die zuerfi fich verdicken-
de oberc Schicht mit der weniger [chuell fich verdicken-
den untern zu vermifchen. Obne den Syrap zu verlchiu-
men, wenn fich gleich Schaum aul feiner Oberfliche zei-
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gen follte, wird mit der Pindampfung fo lange anhaltend
fortgefahren, bis dafs in [olchem kleine criftallilirte Zucker-
korner, die zwilchen den Zihnen leicht bemerkbar wer-
den, entltehen. Sobald man diefes findet, wird die Malle
bey fortdaurendem Erbitzen der Pfanne auhaltend durch
einander gerithrt, wodurch nicht allein die Yerdamplung
pelchleunigt, fondern auch die Vereinigung der kleinern
Zuckertheile zu grofsern Criftallen befordert wird.  Jetat
tritt der wichtiglie Zeitpunkt ein , wo die Malle in dem
Grade entwiillert wird, dafs fie beym Erkalten felt wird,
und der Zucker abliirbt. Der gliickliche Ausfall der Ar-
beit hdangt befonders davon ab, diefen Eindickungsgrad ge-
naw zu erkennen, um die Malle aus der Pfanne zur rech~
ten Zeit zu nehmen , indem eine zu fchwache Eindickung
die Folge hat, dals die Malle, ftatt bey dem Erkalten felt
zu werden, weich bleibt, [o dafs die Zuckerablcheidnng
nur zum Theil, und dabey aul folche Art gefchicht, dals
die Melalle vom Zucker Lich nicht rein abfondern lalst,
dagegen bey zu ftarker Eindickung die Malle zwar bey dem
Erkalten fchnell felt, zugleich aber fo dicht und fo fein-
kornig wird, fo wic auch der Zucker, den lie enthilt,
mit der Melalle, die bey zu [tarker Eindickung bindend
and klebrig wird, fo vermileht bleibt, dals das Ablaufen
der letztern aus allen diefen Urfachen zulammen genom-
men, nicht erfolgen kKanu,

§- 284,

Um den zweckdienlichften Grad der Eindickung zu
erkennen, hat man zwey Mittel; das cine belteht darin,
dals man von der Malle in der Verdamplpfanne etwas zwi-
fchen den Daum und Zeigefinger nimmt, alsdann den Fin-
ger etwas feitwiirts vom Daum abzieht, und dabey bemerkf,
ob der Faden, in welchen fich die Malle zwifchen dem
Daum und dem Finger zieht, guriickfillt oder zerreilst,
and in diefern letztern Falle, ob das Ende des oben am
Finger hiingend gebliebenen Fadens fich heraufwirts kriimmt,
and dann nach oben fchnellt. In dem Falle, wo diefes
letutere gefchieht, ift die Eindickung weit genug gelriu-
ben, dagegen [ie moch nicht hioreichend ift, wenn der
¥aden in der Art reilst, dafs dex untere Theil auf den
Daum zuriickfallt, der obere abgerillene Theil aber lich
an der Spitze nicht kriimmt, und, nicht nach oben fehnel-
lend, in fich felblt zuritckzieht. Diefer Probe, die man
die Fadenprobe mennt, bedient man fich in den Zucker
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caflinerien , nm die vechte Galive des Zuckerfudes, in def-
fen gunauvﬂzl Anerkennung die grofste Kunli des Siede-
meilters befleht, zu beftimmen.

§. 285,

Das andere Mittel, den Zeitpunkt zn erkennen, wo
der Syrup, damit der Zucker bey dellen Kaltwerden ab-
ftirht, zweckmilsig eingedickt ift, befteht davin, dafs man
aus der Planne etwas von der Malle nimmt, auf ein kal
tes Stiick Eilen tropfeln lafst, und beobachtet, ob lig bey
fchineller Erkaltung feft wird, im Bruche grobkornig aus-
fillt , und awilchen die vordern Zaline genommen und ge-
dxucki in etwas grobe, [charfe Kérner zerfdllt: ilt die-
fes, lo ]mL die Malle den zweckdienlichfien Grad der Ein-
divkun”; bleibt aber die Malle bey dent Erkalten weich,
fo dals lie den Fingern bey der Beriilrung anhiingt, foilt
fie noch mchthrmctchendnmgvd;f ki dmu gen ilt Ju. lu_hml
zu [lark eingedickt, wenn die fefte \]cLH‘L in die fie bey
dem Exkalten uLLrg:,hl: im Bruche [chr funknxulg, ohne
allen Glanz ift, und fie bey ihrem Zerdriicken zwilchen
den vordern Zihnen breyartig zergeht, ohne dals man
{charfle Criftalle darin bemerkt. So {ehr ich auch wiinfch-
te, die Kennzeichen der hinreichenden und nicht zu weit
getriebenen LmLhLLm]g der Zuckermafle , in welcher durch
das Lrkalten der darin enthaltene /u(,kcr auf die zweck-
milsiglte Axt fich kornt oder abflirbt, fo genau und be-
flimmt angeben zu kinnen, dafls man folche, ohne zu feh-
len, 1mmer ficher treflen Lunnfe, fo ifi nicht zu lingnen,
dafs dazu fehr viele, it vielfaltigen Erfabrungen und
‘Beobachtungen verbundene Uebung gehort , ohne welche
die ;Jenauel.le Belchreibung nicht hinrcichend belehren
kann.

§. 286.

So bald die Mafle hinreichend eingedicktift, wird die
Zuleitung der Dampfe zur PFanne unterbrochen, und der
Inhalt derlelben mit einem breiten hilzernen Hi)uie oder

Kriicke fin! Minuten lapg lebhaft durchgerithrt. Alsdann
neigt man die Pfanne, und Jilst J}luuhlhaltdurch die Ab-
l;al‘.l'ﬁhl‘v, in an den Spitzen verftoplten, kurz zuvor mit
Waller durchzogenen, jedoch syieder auf der Oberfliche
fcheinbar .|!v:"‘|m L:1r|<r1 grofsen thonernen Zuckerhut
formen, welche man lmlli.‘l‘ oder Ballard - Formen nennt,




und die damit bis anf einen Zoll vem obern Rande ganz
angefiillt werden, eingehen. Um zu verhiiten, dals die
Malle in der Planne durch Abkithlung nicht fo dick wird,
dals ilir Ablanfen aus der Ablafsrohre zu [ehr erlchwert
wird, oder auch, dafs [ie fich zun hiunfig und felt an die
Seitenwinde der Pfanne anhingt, imuls man das Ablaflen
derfelben , fo viel als nurmoglich ilt, belchleunigen, und
die eingedickte Malle fo [chnell als moglich mit einer ¢i-
fernen Kriicke vom Boden und den Seitenwinden dex
Planne abzichen , und zur Ablafsrohre fithren, damit [ie
noch warm und mogliehft fliflig in die Formen komme
Das, was alsdann noch an der Planne wegen zu [chneller
Evltarrung konnte anhaltend bleiben , ilk nicht verloren,
weil in [olehe, ohne fie zu reinigen, gleich nach ihver
Ausleerung, wieder Syrup zur Eindickung gebracht wer-
den kann, mit welchem das, was von der vorigen Eindik-
kungsoperation an der Pfanne hingend geblieben ilt, fich
vermifcht, und fo ohne Verlult benutzt wird. Das, was
zuletzt ans der Pfanne in die Formen gelallen wird, ift
oft nicht hinmreichend , eine profse Form ganz anzufiillen,
da jedoch die vollilindige An{iiliung der Formen nothwen-
dig ilt, damit das reine Ablaufen der Melalle durch einen
hinreichenden Drnck wvon oben nach unten beldrdertwird,
fo mufs man Formen von verfchiedener Grolse vorrithig
hahen, um fie der Grofse nach {o wiihlen zu konuen ; dafs
das, was zuletzt ausder Planne ausgefithrt wird, dieletz=
tere Forme ganz anfiillt.

§. 287

Gleich nach gefchehener Anfitllung der Formen wer-
len fiec noch heils an einen Ort, wo die Temperatur nicht
unter 25 Grad, wund nicht iiber 30 Grad Reaumur [eyn
darf, anf den verftoplten Spitzen ftehend gerade anf, an
eine Wand gelehnt, neben cinander gellelit, und bleiben
{o 24 Stunden lang ruhig ftehen. Nach dicler Zeit findet
man, wenn die Operation gut gerathen ifl , die Mafle im
Bruche grobkornig und feft, jedoch fo, dafs fie lich, wenn
man mit den Fingern darauf driickt, zwar eindriicken
lifst, dabey aber fo briichig ifi, dals die eingedriickten
Stellen lich nicht blos einbiegen, fondern mehr einhrechen.
Die Oberfliche, die gleich , nachdem man die Formen ge-
tillt Latte, eben war, findet man jetzbin der Mitte einge-
fenkt, dabey auch oOfters an mehrern Stellen geborlien;
auch it lie meiltentheils Ipreglich glinzend
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§. 288,

Die vorher erwialinten Merkmale find Beweife, duf:
die Operation ganz zweckmilsig geleitet und ausgelallen
ift; dagegen ili fic aus nicht hinreichender Eindickung
milsrathen , wenn nach der Erkaltung die Mafle nicht gang
trocken und felt ausfillt, fondern weich, [chleimig, gu
nicht briichig, vielmehr lich ansdehnend und ziehend be-

funden wird, [o wie e im Gegentheil aus zu larker Ein-
dickung mifsrathen ilt, wenn [ie fehr felt wird, anf der
Oberfliche dem Drucke des Fingers nicht nachgiebt, im
Bruche nicht den Augen bemerkbare Zwilchenrdume zeigt,
fich unter dem Erkalten in der Mitte der Form nicht mehr
als an den Seitenwinden niedergelenkt hat, und fo fein-
kornig ausfillt, dals manin folcher, wenn man lie zwifchen
den vordern Zihnen zerdriickt, nur [lehir kleine nicht
fcharfe Kérner bemerkt, und das Ganze im Munde mehr
teigartig zergeht, als [chnell in Stiicken zerfallend betun-
den wird.

§- 289.

Wenn die Kornung, es ey aus nicht hinreichender
oder zu ftarker Eindickung, milsrathen ift, fo bleibtnichts
tibrig, als die Malle in halb [o viel Kalkwaller, als e
fchwer ilt, wieder aulzulolen, und die Aullofung, ohne
fie erft wieder mit Milch zu kliren, in der Verdamplpfan-
ne aufls neue bis auf den erlt verfehlten, zur Kérnung in
den Formen zweckdienlichilen Grad emzudicken.

§. 290.

Nachdem die mit der zn kornenden Zuckermalle an-
gelillten Formen 24 Stunden an emem zwilchen 25 und
Zo Grad erwarmten Ort ruhig geltanden haben, werden
die Spitzen derfelben gedffnet, und man [tellt fie auf Un-
terfalzkriige an einen Ort, wo eine milsige Warme von
15 Dbis 2o Grad untevhalten wird.  Bey warmer Sommer-
witterung ilt die natitliche Wirme der Luft hinreichend,
bey kalter Witterung aber wird die kiinltliche Erwirmung
des Orts, an’welchem dic Formen auf den Kriigen lichend
hingeliellt werden , nothwendig.




§. 2ox:

Je genauver man den zawweckdienlichffen Grad der Ein-
dickung in der Verdampfpianne getvoffen hat, je befler,
fchneller and reiner wird die Melalle aus den Spitzen der
Formen ablaufen. Man erkennt, dals diefes Abiliefsen ge~
horig erfolgt, theils ander Menge der ablaufenden Melalle,
theils daran, dafs fie, wo nicht gleich nach Oeflnung der
Spitzen der Formen, wo fie immer etwas Zucker mit ab-
fithrt, doch bald darauf rein und ohne mit Zuckerkérnern
vermifcht zu feyn, abfliefst; und endlich an der heller
werdenden Farbe des obern Theils der Zuckermalle in den
Yormen.

§- 202

Wenn die Malfe in den Verdampfpfennen gu wemg
eingedickt worden ilt, fo fihrt die ablaufende Mclafle bey
ihrem fortdauernden Abflielsen noch immer Zuckerkorner
ab, weil der, in dielem Talle der nicht sweit genug ge-
irichenen Eindickung, in zu grofsexr Menge {liiflig bleiben-
de und noch zu viel Zucker in Aullofung haltende Syrup
es verhindert, dafs die nicht in hinreichender Anzahl ent-
fiandenen Zuckercriftallen, zur gegenleitigen Beriihrung,
and allo zur Verbindung in ein zulammenhingendes Gan-
ze treten konnen. Bey einer, um vieies zu [ehwachen
Eindickung, wo die Malle in den Formen ganz weich bleibt,
tiuft die Melalle, mit den darin zerliveuten Zuckerkorneran
vermifcht, durch die Spitzen der Formen ginzlich ab,
wodurch der Zweck der Darltellung des Zuckers durch
Kornung ganz verlehlt wird,

§. 295.

Die nachtheilige Folge der zu flarken Eindickung der
Zuckermalle auf die Abfcheidung der Melalle belieli hin-
gegen darin, dafs letztere, weil die feft gewordene Malle
zu kleine nund aufser gegenleitiger Verbindung unter und
mit einauder fehende Zywilchenrdume hat, in fehr kleine
vollig verfchloffene Zellen zerfireut ilt, deshalb fie nur
entweder dulserft langlfam und unvollkommen , oder auch
wohl gar nicht abfiefsen kann. 3




§. 29%.

Von dem nur um etwas weniges zn flark eingedick-
ten gekormten Zucker kann der Ablauf der Melafle dureh
Belegung der Malle in den Formen mit dicken nallen wol-
lenen Lappen befordert werden, indem die Feuchtigkeit
aus [olchen i die Mafle langlam iibevgeht, die zu [chy
verdickte Melalle verdiinut, und [odie Zwilchenvaume ver-
grofsert, anch ihre Verbindung mit und unter einander
bewirkt, i hingegen die Malle um vieles zu fehr einge-
dickt, fo Jalst fie wegen ihrer Dichtigkeit keine Nafle ein-
dringen, das Waller, mit welehem die aulgelegten Lap.
pen durchdrungen lind, 1éfet daker nur die Oberilache
des Zuckers in den Formen zu einen Syrup aul, ohue das
Ablliefsen der Melalle betordern zu konuen. Die Deckung
mit naflen wollenen Lappen it in dem angefithrten Falle
der mit Thon vorzuzicheu, wyeil' letzterer das Wafler
Lchneller der Malle mittheiit, als es eindringen kann, da-
her es die Oberfliche derfelben aullofet, in der lich als-
dann die Thondecke durch ihve Schwere ecindriickt, da-
gegen kann man durch Belprengen des Tuchs [olches, ohne
es anfehnlich fehwerer zn machen, in der zweckdienlich.
fien Nille immer Lehr leicht erhalten.

§. 295.

Wenn das Abfliefsen der Melafe gehorig von Ratten
geht, lo ill folehes nach Verfchiedenheit der Grofse der
Formen in 6 bis 10 Wochen bey den grofsten Formen be-
endigt, und der Zucker findet [ich alsdann in den Formen
trocken, bis auf einen, meiltentheils nur geringen Theil
in den Spitzen derfelben, der noch durch daran hingend
geblichene Melalle etwas nals und klebrig ik,  Der Zucker
im obern Theile der Formen ift gelb gefarbt, hat nicht
die geringlle Klebrigkeit, zerldllt bey dem Zerdriicken in
kleine Crifiallen, fo dals er einem groben Sand dhnlich,
und den weltindifchen Rohzuckern gleich ficht; auch ift
er lolchen in Riwcklicht feiner fonfligen Eigenfchaften ganz
gleich zu ftellen. Bey dem Ausnechmen des Zuckers aus
den Formen wird der noch niilsliche in den Spitzen, der
auch mche als der darviiber befindliche gefdarbt ift, belon-
ders gebracht; und fo lielert die Ausleerung der Formen
zwey Sorten Rohzucker, die in der Farbe und Reinheit
fich unterfcheiden. Nach gelchehener Auswitterung die-
fer Zucker an der Lunft wird jede Sorte in befondere Fal-
fer gebracht, und ilt nun Kaufmannswaare
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Die vom gekornten Rohzucker abgelanfenc Melalle
gwird in Faller ‘:ill"&LLJlQlt und [0, wie ich es im fol-
genden Ablchnitte zeigen \LJ.LlL, zur Branntweinfabrika-
tion benutzl.

§- 297

Der auf dem Wege der Kornung zu erhaltende Rohl-
zucker 1t nach Abl a.ul der Mﬂ-laliu noch etwas gefarbt,
und alfo nur dem gefirbten indifchen Rohzucker an c!n,
Scite zu ltellen; iulvheu den weniger gefdrbten, [v wie
anch den farbenlofen reinften Sorten der ul{tliuhul Pudern
| ganz :ﬁuth zu bringen, bedarl es nur ‘der Deckung mit
i]mu, die in de 1111.1Hc wo man den Zucker bis zur r»ml“
ten. Weilse bringen will, zwey his dreymal \\Lulu.lw.lt

werden muls.

§. 298.

Das bey der Thondeckung des gekérnten Rohznckers
zn beobachtende Verfahren ift in jeder Riickficht dem
gleich, welches bey der Deckung des criltallificten zu be-
1r-| 1, und im 267. bis 27 A § befchrieben ilt; eben lo
nothig it es auch bey dem gekornten als bey mm criltal-
lilirten Bohzuacker, die erfte Thond leckung nicht cher auf-
zubringen, als wenn die Melalfe ganz rein abgelaulen ilt,
wozi nach Verlchiedenheit der Grifse der Formen, dvr
mehr oder weniger getroffenen zweckdienlichlien Eindik-
kung des 5.1111}», tlml der Temperatnr des Orts, wo die
Eormen aufgeltellt gewelen, 6, 8 bis 10 Wochen erfor-
deriich (ind. Auch wenn die Deckung wiederholt werden
loll, it das vollltandige Ablaufen unlu der {rither aufge-
legten Thondecke ganz abzuwarten, bevor man wicder
cine nene auftriagt. Die Urfachen, aus welchen [o genan
darauf gsefchen werden mufs, habe ich im 273. §. ange-
zeigl. Und die Beobachtung dicfes Umitandes ift fo wich-
ll", dals ich glaube, daraufwiederholt auimerklam machen
zn iilen.

§. 299.

Der unter der Thondecke vom gekdrnten Rohzucker
ablanfende Syrup ilt wegen etwas darin aufgeloften Zuk-
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kers yeiner an Gelchmack; als die Molalle, und er wird
in hefondere Faller, und nicht in Vm'mii"chuug mit derp
vor der Deckung vom Rohzucker abgelaufenen Melalle in
Kellern aufbewahut, er ill Kaulmannswaare , und als Sy-
rup zu debitiren. Die Ablcheidung des Zuckers, den er
enthdlt, wire zwar moglich, jedoch wiirde die Ausbeute
zu geringe ausfallen, um fir die darauf zu verwendenden
Koftex hinrcichend zu belohnen. lm Fall er zu walsrig
ausfallen follte, um fich, ohne zu verderben, lange hal-
ten zu kinnen, mals er vor dem Einfallen in Verd.;mpl-
plannen yweuku.tgmu.h eingedickt werden.

§. 3o0.

Selbft nach wiederholter Deckung bleibt der Zucker
in der Spitze der Formen noch etwas geldrbt, diefer wird
bey dem Ausnehmen der Formen mit dem ganz entfarbten
nicht wvermifcht, fondern jede Sorte nach der Auswitte-
rung an der Zuoglaft Lefonders aufbewahrt. Beyde Sorten
Bohzucker find Kaunlmannswwaaren. Der ganz entlarbte
kann, ohne dafs es nothig wive ihn zu railiniren, zu je-
dem Behuf [tatt des weilsen Verins, und der andere flatt
des gelben gebraucht werden.

§. Jo1.

Bey der gegebenen Befchreibung des chemilch - tech-
nilchen Verfahrens, durch swelches der Rohzucker aus
den Runkelriiben, in ehen lo verlchiedene Sorten, und
in eben folcher Reinheit, als die beflen indilfchen Puder
gewonnen werden kann, habe ich diber die quantitative
Gewinnung deflelben, iber die Kolten feiner Darftellung,
und iiher die zweckmalsiglie Einrichtung einer Zuckerfa-
brike im Ganzen, [o wie ihres Betviebes insbefondere,
nichts beygebracht, weil die folgenden Abfchnitte iiber
diefe verfchicdenen, wichtigen Punkte die nothigen Auf-
fchlifle geben werden,

§. 3o2.’

Ob die Methode, den Runkelrithen - Rohzucker durch
regelmilsige Criftallifation zu gewinnen, vor der, wo fol-
cher durch die Kornung abgefchieden wird, den Vorzug
hat, oder ob umgekehut die letzate vor der erften vorge-

zogen zw werden verdicst, it cine Frage, deren Beant-
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wortung von UmBiinden, und befonders von den Zwecken,

die der l\uhui\mvt VOTIZ u"iuui zu erreichen [ucht, abhing 'L

fic kann daher nicht ganz bellimt, londern nur lwzuw—
weile beantwortet werden. lch wudc daher die deu-
ge, die in befondern und einzelnen Riickiichten das cine
Verfahren vor dem andern hat, auf und gegen einander
fiellen, welches die Wahl, die jeder nach der Verlchie-

denheit der Localitat und l iner tauptablichten unter die-
fen beyden Verfahrungsarten zu lu.[[ul hat, beltimmen
wird. L«_\ der 1\|JIL|!t'il|tlll“ des Zuckers durch regeimai-
fize Criltaiiifation wird an Brennmaterial gewonnen, wetl
die Criliallificiiube, die linglte Zeit der Verarbeitung der
Runkelrithen hint{mc]], in einer gehorig angelegie :n Fabri-
ke, zu ihrer Heitzung keinen belondern !\i.m.uml an
Breanlioff erfordert.

Die Koften des Arbeitslohns bey der Aufftellung des
eriltallilivharen Zuckerfyrups in den Criftallifivfchiilleln
anf den Geriilten, und des Einbringens der criflallifivten
Mafle aus dielen Schiiffeln in die Formen, fallenwohl etwas
hu;:i.riiLI;t licher aus, als die Arbeitskoften bey der Verarbei-
tang des Syrups in den Verdampfpfannen, um denZucker

zum Kornen zu bringen.

Der durch langfame regelmilsige Criltallifation zu
gewinnende [wh/uclq.r muls an reinem Zuckergehalt rei-
cher feyn, als der unregelmi ifsig criftallificte oder gekornte,
welches aus den iuh,lf.ul der lJrth(Llhl.aLw‘l Tier v orgeht.

Von dem criftallifivten Zucker liunft die '\1L];L[I'.f.‘ et
swas [chyerer al, als von dem, nach getroffcner zweck-
dienlichlter Eindickung gekornten, uml das Ablaufen ge-
[ehicht bey dem letziern in weniger Zeit.

Die regelmilsige Criftallifation des Zuckers erfordert,
nm es (LL]:m ziv bringen, dals die Melalle davon abgelallen
werden kann, 8 }ns 10 Wochen; durch die l\mmm k.mn
der Zucker [uweit gebracht werden, dafs e in einig 1 Stan-

den felt wird , um.l die Melaile abgelallen werde n L:nu.

Die Gewinnung des Zuckers durch regelmafsige Cri-
ftallifation uiuulul etwas mehr Gebiuderaum, und Zu-
gleich mehy Gerithfchaften, z. b, die zuhlreichen Schil-
elir, die Gertilte u. [ ., als bey der duxch die Kornung
nothig Lind
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Die Abfcheidung des Zuckers durch regelmalsige Cyi.
ftallifation erfordert von Seiten des Arbeiters weniger Rimit,
uind durch Uebung erit zu erlernende Sachkenntnuils, als
die Ablcheidung dellelben durch die Kornung.

Die Raffinadeurs zichen den gekornten Rohzucker dem
candisartig regelmilsig eriltallifirten vor; ob mit Grund?
kann ich wegen Mangel an hinreichenden Erfahrangen
nicht entlcheiden, chemilche Griinde [prechen aber fehy
dawider.

Die Kornung des Zuckers kann im Sommer zu einer
Zeit gelchehen, wo nur wenige Avbeiten in der Zucker-
fabrike zu verrichten find , wogegen die regeimilsige Cri-
{tallifation grélstentheils, um an Brennmaterial za erlpa-
ren, im Winter, wenn der Runkelritbenfaft in den Pfan-
nen hearbeilet wird, vorgenommen werden muls, weil
durch das zum Heitzen der Pfannen erforderliche Brenn-
material zugleich die Criftallilivliube erwarmt werden
kann.

Endlich fo 1t der durch regulare Criftallifation ge-
wonnene Rohzucker in der dulserlichen Form von dem in-
difchen Rohzucker, dem Anlehen nach, deshalb verlchie-
den, weil er in grofsern Criltallen gebildet ilt; dagegen
der durch Kornen abgelchiedene Rohzncker ganz das An-
{ehen der mdifchen Hohzucker bat, wodureh ey [ich, dem
von Vorartheilen niché freyen Kiufer, mebr empfichlt

§. 303.

Ieh bhelchliefse diefen Ablchnitt mit der Bemerkung,
dals der durch die erlie regulire Criltallifation dargeltellte
Rohzocker , wenn er noch mehr gelduntert werden foll,
ftatt lolchen zum zweytenmal nach dem 275. bis 277. §
regelmilsig criftalliliven zu lallen, aufdem Wege der Kor-
nung ebenfalls veredelt werden kann., In diefer Ablicht
wivd er in ein und ein Viertelmal (o viel flarkem Kalk-
waller, als er felbli wicgt, in einer Klirpfanne aufgelolt,
durch Zufatz von 15 bis 20 Quart abgerahmte Milch aul
100 Pfund Zucker geklirt, die Klire in der Verdampl-
pfanne bis zur Kérnung eingedickt, und aus folcher in
Formen gelallen, in welchen er eben [o behandelt wird,
wie der unmittelbar zum Kornen gebrachte Zuckerfyrup,
woriber die Pavagraphdn 283 bis 299 belehren




Zehnter Ablchnitt.

Befehreibung der mancherley Adrten, auf wel-
che die bey der Verwendung der Runkelriiben
auf die birzeugung des Kohzuckers bleibenden,
Rickfiande yortheilhaft benutzt werden kinnen.

§. 3o4.

Unter den Riickfinden der Runkeleiihen - Rohzucker.
fabrikation, verfiche ich alles das, was von der Verarbei-
tung der Runkelriiben, bey ilwer Verwendungauf die Ge-
winnung des Hohzuckers, aulser dielen zuriick bleibt.
Diele Rickitinde find folgende :

1. Das abgeprefste Rilbenmark, oder das, was die
zermalmten Bunkelrithen nach der Abprellung ihres
Saftes zuriicklallen,

2. Die Melalle, die vom Rohzucker, fowohl vor der
Deckung mit Thon, als unter der Thondecke ab-
laalt.

3. Das Waller , womit die Gefifse, an welchen Zucker
oder Melalle: anhdngend gewelen , sewalchen worden
find, und das dadurch fiifs geworden ift. Diefes Ab-
fpitlwa nennt man in den Raffinerien Baclwaller,
und ich werde diele Benennung beyhehalten.

4. Die Maflen, welche als Schaum und als BodenTlitze
bey den Klirungen entfleben, und auf den Seigetii-
cherii, nach Ablanf der daran hingenden Klire, zu
ritckbleiben.

Diele Rickliinde kénnen mit mehr oder weniger , je-
doch immer anfehnlichem, Vortheil aufl mancherley Arten
benutzt werden, [o dals ihre Benutzung einen Gewinn ge=

} withrl, der die auf die Zuckerabfcheidung zu verwenden-
den Koften nach Umlkinden entweder ganz , oder doch ge-
wils immer grofstentheils deckt. Die nach Localitit und

| Verhilltniflen verfchicden ansfallende . vortheilhaltelte De~
Eurcp. Zuckerfubrikat, Th. 11, 15




nutzung der Rickftinde ift daher ein fehr wichtiger Theil
der Runkelriiben - Zuckerfabrikation , deshalb ich das da-
hin gehorige i tandlich zn belchreiben fiir nothig evachte.

§. 305.

Die Rilckfinde der Zuckerfabrikation aus Bunkelri-
hen konnen nach Verlchiedenheit der Zwecke ihrer Ver
wendung auf nachftehende Arten benulzt werden , nimlich:

1. Als Material zur Fabrikation eines geswohnlichen
Branntweins , jedoch mit Ausnahme des Ritcklian-
des €. 304 No. 4., der durch Veredlung dem
Rum gleich, dem Arrak und Coniak aber dhnlich
gemacht werden kaon, wobey als Nebenerzeugnill
noch zwey in der (Jualitit verfchiedene Arten Eflig
gewonnen werden, und ein noch als Viehfutter m
benutzender Rilckltand verbleibt.

Als Caffeefurrogat.

© Als Matevial zn Anfertigung eines, einem gulten
Bicr an die Seite zn letzenden Gelrinks,

Zur Viehfutterung und zur Maftung.

. Als Ditngungsmittel , wohin jedoch ohne vorlierge-
gangene anderweitige vortheilhaftere Benutzung
aur der Rirckltand §. 304 No. 4, zu rechnen it

Teh werde in hefondern Abtlicilungen anzeigen, zt
welchen vorziiglichern Benutzungszwecken jede Arten der
Rickltinde nach Umftinden und Localitit verwendel wer-
den konnen, und das bey ihrer Verwendung anzuwvenden-

de Verfahren helchreiben,
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Erfie Abtheilung.

Ueher die Ferwendang der Riickftinde der Runkelrii-
ben - Zuckerfabritation sur Bereitung eines Brannt-
weins , von der Stirke des gewohnlichen trinkbaren
oder Schenkbranniweins. Die Veredlung deflelben s
Rum, oder zu Coniak -und Arrak - ¢hnlichen Brannt-
weinen , und die Benutsung der Nebenerzeugnifle der
Js};nr.,,,_-_,r;..wi,.:/};fu-a'{:m;’un , namlich des Spiiligs und des
Nachlaufs , sur Lffigfabrikation.

§. 306.

Die Abfille, welche die Runkelriithen - Zuckerfabri-
kation fitr die des Branntweins zuriicklalst, find :

4. Das, was von den Hunkelritben nach dexr Abpreflung
des Saftes zuriichbleibt,

Die¢ Melale, die wor der Dcckung des Rohzuckers
davon ablauft, fo wie auch die, welche unter den
Thondecken davon abfliclst, und die wegen nicht hin-
veichend reinem Gelchmack nicht als Syrup benuizf
werden kanu.

¢. Das Bachwallex.
§. 370.

Um aus den Riickflinden der abgeprelsten Runkel~
rithen Branntwein zu bereilen, miillen lolche bald nach
dem Abpreflenin weitere Verarbeitung genommen werden,
weil lie leicht, belonders wenn lie etwas hoch iiber ein-
ander gehauft liegen, lich erhitzen, fancrn und verder-
ben. Diefe Riicklidnde werden in grofsen Kefleln oder
Pfannen, die in nach Rumnfordfcher Art gebauion Ocfen
eingemanert find, mit Zalatz von [o viel Waller, dafs da-
von 400 Piund auf Zoo Plfund Preilen - Riickftand kom-
men, gekacht, und 1m Kochen eine Stunde erhalten. | Die
Erhitzong zu belchleunigen , und das Kochen der Malie
zuv befordern, werden die Kellel oder Planmen mit aus
Stitcken beltehenden holzernen Deckeln bedeckt. Diele
Deckel beltelien deshalb aus mehreren Stiicken, damitman

fie leicht theihweile wegnehmen kann, wm den Inhalt dex

Kellel 9ftexs mit einer holzernen Schaufel fo umzurithren,

)
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dafs man das, wids unfen liegt, nach oben bringt, und
von dem Boden des Kellels ablithrt, damit das Anfleizen
der Mafle und ihr Anbrennen verhiilet werde. Nach ge-
fchehener Abkochung wird der ganze lnhalt der Keflel
mit Schopfern, Schupen genannt, deren man fich in den
Branercyen zu ahnlichem Behufe bedient, in hélzernen
Bottichen heils oingetragen, und vorbelchriebenermalsen
mit der- Abkochung [rilcher Runkelriithen - Riickflinde
fortgefahren. Die Zeit, wo diele gekocht werden, wird
zur Abpreflung der bereits 1!:'1L::nh!:n verwendelb, man
in‘m'll niamlich die damit :mfwlu”h n tragharen Bottiche zq

\\.Llampn_fh., die zu ihrer .*‘\I:J..u.l‘tm-tv, befonders be-
£ nuut ilt, und . die nicht zum Abprellen des Saftes der
roi -n Runkelriiben angewendet werden darf.  Diefe Prefle
it i der Bauart, Einrichtung und Grofse der gleich, wel-
che dazu dient, den Saft von den zermalmten rohen Run-
kelriiben abzupreffen, und die ich im vorlichenden Ab-
fchnitte §. 2g2. belchrieben habe, nur muls an folcher
die dafelbft befchriebene Vorrichtung angebracht werden,
um die abzupreflfende in ein Tuch gelchlagene Malle in
der ganzen Linge mit einem Bret zn hulu*\tn tiber wel-
LJIt_“ “die Prefswalze die erlten Male hin und \uLd(:r gerollt
wird, weil lich [onft die zu weiche und nachgebende Mal-
fe vor die Walze vorlchiebt, und nicht.allein dem wei-
tern Vorrollen der Walze widerlieht, #ondera auch das
Austreten derfelben aus dem lmiml}ﬁ“']l age, oder die
Zexfprengung dieles Tuchs verarfic ht. Durch zwey bis
dreymal wiederholtes Rollen dex Prelswalze iiber die ab-
zuprelende Malle wird fie durch die Vermindexrung ihver
flitlligen bald ablavfenden Theile [o fell, dals man die
Walze unmiltelbar aul dem Tuch liegend, in der fie ein-
gefchlagen worden ilt, daviiber rollen kann, ohne dafls lie
lich werlchiebt, allo auch, ohne dals es nothig ware,
durch Auflegen eines Brets dem Vorlchieben znvorzu-
kommen, Von den abgekochten, aul die Prelle gebrach-
ten Runkelritben - Riickltinden liuft die Brithe, mit wel-
cher man lie vermifcht aul das Prelstuch aultragt, zum
Theil fechon ohie Druck durch folches durch, und diefe
wird fo wie die, welche davon abgeprelst wird, in ein
zu ihrer Aulnalime unter der Rinue der Prefle [tehendes
holzernes Gelals aulgenommen, welches nicht mit Blech,
wie das an der Prelle, wo der rohe Runkelrithenfalt ab-
geprefst wird, ausgeftittert feyn darl, weil es hier nicht,
wie bey dem /lllixlil:l“ fo fehe daraul ankommt, den
Eintritt einer Lt]]mulkllbhcjl Gahrung zu verhiiten. Unter
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der Zeit, die zum Abprellen der zuerlt abgekochten Rii-
hen - Ritok[tinde erforderlich ill, wird man mif dem Ab-
kochen der andern fertig, fo dals die Gelchilte des Ab-
kochens und Abprellens zu gleicher Zeit ohne Unterbre~
chung fortgefetzt werden. Das, was nach beendigter Ab-
preflung in dem Prefstuche zuriick bleibt, ifl als ein gu-
tes Viehfutter zu benutzen, und kann nicht allein zur
Fiitterung der Milehkithe, die danach fehr milchreich
werden, und zur Maltung des Rind - und Schaalviehes,
fondern nach Erfahrungen, die ich in meiner Schiferey
gsemacht habe, auch ohne nachtheilige Folgen, mit vielem
Nutzen den Mutterfchaafen zor Lammzeit gegeben werden,
180 Pfund roher Runkelriiben - Prelsrickltande hinterlal-
fen nach dem Kochen und Abpreflen 81 Pfund Preflen-
Riickftand (L. §. %429.) und liefern, weil von dem aufgegol-
fenen Waller bald mehr, bald weniger verdampft, 160
bis 170 fehlelifche Quart abgeprelste Briihe. © Diefe allein
wird zur Branntweinfabrikation angewendets

§. 308.

Die vorliufize Abkochung der Runkelriiben - Riick-
finde,, bevor man lie zur Bereitung des Branntweins an-
wendet, ilt deshalb nothwendig, weil die Runkelriiben
ein [charfes fliichtiges Prineip enthalten, deffen Daleyn
der 430. §. beweilct, welches, wenn es dabey bleiben [oll-
te, bis dals die Malle gegohren hat, und aul die Blafe ge-
bracht wird , mit dem Branntwein in der Defiillation iiber-
gehen, und folchem einen beilsenden fehr itbeln, durch

| kein mir bekanntes Mittel zu benehmenden Gelchmack ge-
ben, und hochlt wahrloheinlich auch der Gelundheit nach-
theilig machen wiirde.

§- 30g.

Es fcheint, als wenn man die Avheit des Abprellems
der gekochten Runkelriiben - Ritckftinde dadurch exfparen
konnte , dals man diefe abgekochten Riickltinde nebli der
Briihe , mit der lie vermifcht find, in Mafle zur Brannt-
weinfabrikation verwendete, Obgleich folches allerdings
gelchehen kdnnte , fo beweifet doch die Erfahrung, dals
diefes mehr verkiwste Verfahren in mehreren Hinfichten
ziu nachtheilig feyn witvde, wm fiie die Evlparung der
Arbeit und der Kolten der Abprelfung [chadlos zn halten.
Die Nachtheile diefes vereinfachten Verfahvens beltehen




198

darin: dafs grofsere und zahlreichere Mailchgelifse erfor-
derlich find, alfo anch mehr Gebiuderaum nothig wwird,
wenn man die abgekochten Rucklifinde in ganzer Malle
einmailcht: dals auf daffelbe Quantum abgekochter Run-
kelritben - Ritckltinde beynahe noch einmal fo viel Hefen
verwendet werden miillen, als auf die davon abgeprelste
Brithe, um eine hinreichend ftarke Gihrung zu bewirken:
dafs die Vollendung der Gihrung der in Malle eingemailch-
ten Riben - Ritckltinde beynahe noch einmal fo viel Zeit
erfordert, als auf das Abgihren der Brithe verwendet
werden darf: dals die in Mafle eingemailchten abgekochs
ten Riickliinde, unter der zu ihrer Gihrung erfordetls
chen langern Zeit, zum Theil anf der Oberfliche der Mai-
tche, ither welche [ie fich letzen, fchimmeln , wodurch
Gie zur fernern Benutzung als gelundes Viehfuttor untaug-
tich werden : dals die Gewinnmung eines dem Bierellig gleich-
kommenden Effigs, den man aus dem Spiilig der zur Bramt-
sveinblafe gebrachten abgegohrnen Briche machen kany,
wie ich es in der Folge zeigen werde, ganz weglalla
wiirde , wenn man die Malle der abgekochten Runkelri-
ben - Rickltinde ganz zur Blafe bringen wollte: endlich
dals die Deltillation der abgegohrnen Mailche gekochter
Riiben - Ritckftinde dufserft fehwierig ift, weil fie nichi
ilein in der Blafe fehr fteigt, fo dals das Ueberlaufen
and das Abwerfen des Blalentopfs fchwer zu verhiitea il
fondern fie auch lehr leicht anbrenut, welches beydes hey
der Defiillation der gegohrnen Briithe nicht zu helorgenilt

§. 310.

Die von den gekochten Punkelritben - Riickftinden
abgeprefste Brithe wird in Maifchbottige, die jedoch, wel
fie im Gihren fehr fteigt, nur auf § ihrer Holie damit an-
gelilllt werden dirfen, gebracht, und wenn [ie’ bis zur
Stellwirme abgekiihlt, oder im Fall fie [chon zu fehr ab-
gekithlt wire , durch Zulalz von heifsem Waller zur
Stellwirme gebracht worden ift, mit guten Bierhefen ant
die jedem Branniweinbrenner hekannte gr:\\'ijlmli(rhp Atk
geltellt, Zum Stellen der erfien Maifchtonne, die man
wur Gihrung bringt, werden auf der Brithe, svelche die
abgekochten Prefseiickltinde von 4 Centner ganzer Run-
kelritben liefern, und die nach §. 416. 181 Plund wiegen,
3% (Quart guter Bierhefen erfordert. Wenn man hinge-
gen mit denf Branntweinbrennen aus den Ritben - Ritck-
ftinden ganz in Gang gekommen ilt, fo dafs es ohne Une
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terbrechung durch tiigliche Verarbeitung der jeden Tag
von der Zuckerfabrikation bleibenden Riiben - Riickllin-
de fortgeletzt wird , und man daher immer in verlehiede-
nen Perioden der Gihrung ltehende Mailche hat, kann an
dem Zulatz der Bierhefen ein Drittel, auch wohl die
Hiilfte dadurch erfpart werden, dals man den Hefen den
weifsen Gilirungsfchaum zuletzt , der fich auf der Oberila-
che der in Gihrung ftehenden Brithe 12 his 18 Stunden
nach dem Einmailchen hiinfig  bildet; & diefer Schaum
wirkt als Ferment und erfetzt in der Wirkung wenigliens
ein Drittel, auch woll die Hilfte der Bierhefen, die man
in Ermangelung deflelben anwvenden miilste, wodurch bey
dem oft hohen Preife, in welchem gute Bierhefen an man-
chen Orten flehen, und der nach der Localitit mehr oder
weniger belchwerlichen Herbeylchaffung derfelben, in der
erforderlichen anfehnlichen Quantitit, fowohl an Kolten,
als durch Belcitigung anderer Schwierigkeiten bedeutend
gewonnen wird. An Oertern, wo auch [elbli die gerin-
gere Quantitat Bierhefen, die man braucht, wenn man
den Schaum gihrender Malfen mit zur Betorderung der
Githrung anwendet, nicht herbeyzulchallen ware, bliebe
nichits tibrig, als lolche durch die Answendung anderer
kinfilicher Gihrungsmittel, zu welchen es nicht an Yor-
fchriften fehlt, zu erlelzen.

g Baxe

Ueber die Einrichtung der Stube oder Mailchikammer,
in welcher die Mailchtonnen zum Abgilven aufgellellt
werden , werde ich das Nothige bey der Befehveibung des
Fabrikengebiudes und der imuern Einrichtung dellelben
im eillten Ablchnitte beybringen.

§e 312,

Die Bottiche, in welchen die Getreide ~-Mailchen ein-
gemailcht werden, miillen im Verhdltnilfe ihrer Héhe
ecine anfehnliche Weite liaben, damit die Maifche darin
gehorig durchgearbeitet werden kann. Bey dem Einmai-
{chen der abgekochten Runkelritben - Ritckflinde ift dieles
Duvchrithren wegen ihrer Flifligkeit und dem geringen
Widerftand, den fie der Bewegung entgegenfetzt, vicl
leichter, and es ifi daher rathlamer, den "Mailchtonnen
bey einer anfehnlichen Hohe nur eine verhiltnilsmilsig
geringere, nach oben fich verringernde Weite zu gehen,
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wodurch nicht allein an Ranm in der Mailchltube gewon=
nen, fondern auch zugleich bezweckt wird, dals der
Sauerliofl aus der Almdqph;'iro nicht zum Nachtheil der
weinigten und Beforderung der Efliggahrung, die gihrvende
Malle in einer zu grolsen l‘ liche ?Jtiuiu t, r.lud Geh lolcher
in zu grofsem Maafse mittheilen kann. Jede Maifchtonne
mufs nahe am Boden ein Zapfloch haben, und mit einem
fehr genau darauf paflenden l)ul.ul bedeckt werden kons
nen. Auf die untere Seite diefer Deckel wird ein zwey
Zoll ftarker holzerner runder Reif genagelt, der genau in
die Ocflnung der Mailchtonnen einpalst, um [olche delio
beller zn '\'l—'llLJllJL[S&ll, und den Zutritt der duflsern Luft
zur gihrenden Mafle abzuhalten. Eine zu Zerfprengung
Anl: 1f\ gebende Anhiufung der bey der Gihrung entlichen-
den Kohlenfaure ilt hey diefer Einrichtung nioht n befor-
gen, weil der in die Tonne eingchende auf den Deckel
genagelte Reif folche niemals fo genau verfchlielst, dals
dadurrh das Durchlchleiclien dex fich anhiufenden Kohs
lenfdure verhindert werden follte.

§. 315.

Nach Verlauf von 3 bis 4 Tagen hat die Maifche der
Brithe der Runkelriiben - Riickftinde bey der Unterhaltung
einexr Warme von 15 bis 20 Grad Reaumur in der '\Lulvh—
fiube abgegohren, welches, Abgiihren jeder geiibte Brannt-
weinbrenner am Gelchmack erkennen wird. Diefer Zeit-
punkt der vollendeten weinigten Gihrung mufs felir ge-
nau beobachtet werden, und obne Verzogerung, die mit
Verluft am Weingeilt, durch Verwendung eines Theils
dellelben zur Bildung der Sdure, welche durch die [aure
Giihrung, die gleich nach der weinigten bekanntermalsen
eintritt, verbunden feyn wiirde, wird die abgegohrne
Mailche in die Branntweinblafe, gebracht, und der Lanf
davon nach der jedem Branutweinbrenner bekanaten Axt
abdeltillirt.

§. 314,

Die Deftillation der abgegohrnen Maifche der Briihe
von 181 Plund Rickliinde, welche die Abprellung von 4
Centner roher zermalmter Runkelriiben zuriick laflen, lie-
fert nach §. 467. 25 Quart Lauf von 8 Procent an Alko-
holgehalt nach dem Richterfchen Alkoholometer. Dieles
vortreflliche Infirument zeigt durch den Grad, aufwelchen
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es in [piritnofe Flifligkeiten fich einfenkt, den Gehalt der
felben, dem Gewicht nach, an Procenten ihves reinen Al-
koholinhalts an. I Waller fenkt es fich bis anf o Grad
ein, im ganz wallerfreyen, ' durch i die Deltiliation mit
fulzlaurer Ealkerde vollig dephlegmirten Alkohol fteht es
auf 100 Grad, und die Einfenkung auf den zwilchen o
und 100 der aul der Seala vorgezeichineten Grade zeigt an,
wie viel Hunderttheile yeiner Alkohol in hundert Theilem
Waller dem Gesvieht nach behindlich find.  Wemn zume
Beylpiel das Alkoholometer [ich auf 4o Grad e¢intaucht,
fo ift die [piritucle Flifligkeit im Alkoholgehalt einer YVer-
mifchung von 6o Gewichtstheilen Waller mit 4o Gewichis-
theilen ginz wallerfreyem Alkohol gleich.

§. 315.

Der nach heendigter Deltillation des Lanfs in der
Blafe befindliche Spitlig wird ans folcher durch den am
Boden derfelben befindlichen Hahn abgelallen , und entwe-
der zur Trankung des Nutz-oder Maliviehes angewendet,
oder in Butten gebracht, welche die Geflalt der Maifch-
tonnen haben, jedoch noch vier bis fechsmal fo viel
fich fallen , und an welchen ein Zaplloch 1 Fufs {iberdem

Boden befindlich ilt. Die Art, wie drefer Spiilig ander-
weitig zu benutzen ilt, werde ichim 331, §. belchreiben.

w

§. 316,

Der nach §. 414. erhaltene Lauf wird eben fo, wie
der von den Getreide- Maifchen , in einer Liuterblafe ge-
lintert und zu einem gewdhnlichen trinkbaren Schenk-
branntwein gemacht, den man nach Belieben [Hirker oder
[chwicher gewinnen kann, nachdem man vom Laufe we~
niger oder mehr Branntwein ahzieht. Der nach dem Brannt-
wein dithergehende Nachlauf wird in ein nach Wegnahme
des Fafles, worin der Branntwein ibergegangen i, vor-
gelegtes Gefals fo lange anfgefangen, bis dals der [Ammt-
lich iibergegangene unter vier Procent Alkoholgehalt zu
tinken anfingt, worauf die Deltillation nicht weiter fort-
geletzt wird:  Der 4 pro Cent haltende Nachlauf wird zu
ciner Benutzung aufbewahrt, die ichim 337. §. uiberan~
veigen und befchreiben werde. Von 25 Quart 8 Procent
haltenden Lauf gewinnt man, wie es der467. §. beweilet,
7 Quart Branntwein von 23 Procent, und 7 Quarl Nach-
Lauf vom 4 Procent Alkoholgehalt.




§. 317.

Um aus dem nach Inhalt des vorfiechenden §. evhalte-
nen Branntwein BRum zu machen, wird den Abend vor
dem Tage, an welchem man {rith Morgens die Bearbeitung
dellelben vornehmen will , davon ein nach Quartmaals be-
Iu{]‘!!’lf!n Quantfum , in vmu fehr (tark verzinnten, belon-
ders im Boden mit einem dicken Ueberzug von Zinn e
kleideten Deftillirblafe gebracht, und folchem in der Bla-
fe aul 100 Quart dellelben 2 Pfund von der zuy SHurung
des Runkelyithenfaftes dienenden nach §. 207. verdimnten
Schwelellinre , und 14 Pfund gepiilverte frifch ausgeglihts
Kohlen von Erlen -oder Biichenholy, zugeletzt, Nachdem
man diefle '\I|ﬁ']umg durch Rithren woh!l durch einander
gebracht hat, wird die Oeflnung der Blale gutverlchlofien.
Den daraunf J'.olrfcmlul Morgen ,wird das Ganze nochmals
vecht dulch;,uulut der Helm auis,t,lt-t/,L und zur langla-
men Deltillation bey der beften Vorforge fitr die beltandi-

ge Abkithlung gelc hritte n, womit [o ngo ohne Abwech-

I.(,lllll" der \ml age fortgelchritten wird , bis dals der Al-
Luht)i"almii_ des ganzen ]_)dlillals anlingt nnter 65 Procent
zu fallen. l)mlus Deltillat ilt der Bum , der dem indifchen
an Gelchmack gleich, an Stirke aber ub(:lln.g(:n. i,

§. 3as.

Nach der Wegnahme der Vorlage, in die der Bum
iitbergegangen ik, k'il, man eine andere vor, und [letzt die
Dv'!:lh:lmn lo Lm"c fur , als das gefammte Deftillat nicht
anler 50 Procent AlLL:llquhalL {allt; [o Dbald diefes ge-
fchicht, wird die Vorlage abermals *'t“L(!llllt und dic
Defiillation fo lange fortgeletzt, bis dafls diefes dritte und
ictzte Deltillat anf 6 J'wuul ”0{411m1 ilt wm'uui‘ folches
als Branntwein -Nachlaul betrachtet t, zu der im 337. §.2u
belchreibenden Benutzung anfbewahrt wird. Das miltlere
Deltillat von 50 Procent Alkoholgchalbwird etwas gelblich
gefarbt, und ift alsdann an Gefchmack dem Coniak ahn-
lich, dem bertthmten Schweizer Kirlchwaller aber ganz
gleich: Den  eigenthitmlichen w einigen Geruch und f- -
.{L“m ack dieles lpn'JLL.oh n Getrinks e rlm. ey (11‘1thL(’l!tllcl1
dureh die zur Firbung deflelben dienende i‘dll)(‘ die aul
folgende Art gemacht wird.  Man troplelt auf wmim n ral-
finirten Zuocker nach uud nach fo viel hochlt congentrirte
Schwelelfdure , oder logenanntes Vitrioldl, langlam in
Zwilchenvdumen von einer Viertelltunde, .tla nu.hw it
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den Zucker zu verbrennen, folcher wird zu ciner [chwar-
zen porofen, Kohlen - ahinliclien Malle ; dicle ithergielst man
mit etwas Coniak , welcher einen Theil davon autldli, und
fich dunkelbraun firbt. Durch Zulatz von elwas wenigem
diefer Farbe farbt man das zweyte gleich nach dem Rum
iibergegangene Deftillat, und gicht folchem einc hellgelbe
Tinktur,,

z
§. 31q.

Durch eine fernere Bearbeitung des Rums oder Co-
niaks kann man daraus ein im Gefchmack noch mehr ver-
cdeltes, dem Arrak nahe kommendes Getranke anf folgen-
de Art machen. Man iibergiefst zwey Quart Zuckerlyrap
in einem zn Steingut gebrannten oder glilernen Gefils mit
2 Pfund von der verdinnien Schwefelliure, womit nach
§. 207. der Runkelritbenfaft gefduert wird, bringt beydes
dnvch Rithren woll unter einander, verfchlielst das Ge-
fifs beltens, und lifst es einige Wochen an einem recht
warmen Orte lichen. Von dem weiter zu veredelnden
Hum oder Coniack wird ecin nach Quarten abgemellenes
Quantum in eine wohl und flark verzinnte Deltillivblafe
gebracht, tnd zu 100 Quart deflelben 17 Pfund von dem
wmit Schwefelliare digerivten Syrup geletzt. Nach gefche-
hener Vermilchung wird zur Deltillation gelchritten , die
fo lange fortgeletzt wird, bis dafs das Deftillat in der Vor-
lage auf einen Alkoholgehali von 67 Procent kommt, wo-
vaul in einer andern Vorlage das noch ibergchende Dellil-
lat, bis dafs es auf 50 Procent Alkoholgehalt linkt, aui-
genommen wird, wonach das noch nachfolgende Deltillat
in einer dritten Vorlage fo lange gelfammelt wird, als
der Alkoholgehalt dellelben nicht unter 6 Procent ausfallt,
womit die Deltillation ein Ende nimmt. Die Deltillate
den beyden erfien Vorlagen werden mit der im vorftehen-
den §. belchrichenen zur Firbung des Coniaks dienenden
Farbe etwas, jedoch nur (chwachgelblich tingirt. Das er-
fiere it dem Avrak dhnlich im Gelchmack , aber weit ge-
haltreicher an Alkohol ).  Das zweyte iibertrifit in der
Feinheit des Gelchmacks den Coniak, mit welchem es ei-

*) Das hier befchrichene Verfahren, um den Rum und Coniak
dem  Arrak. iholich zu machen, ifi vom Herrn Bauho £ in
dem neuen allgemeinen Journal der Chemie, herausgegeben
von Hermbhtide, Klaproth u. [ w. 2r. Bd. 6, Helt an-
gegeben; ned ich bin nur dellen Nachahmer.
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nen gleichen Alkoholgehalt hat. Das dritte und letzie De-
@illat il nur als Nachlauf zu benutzen, und konnnt zn
dem Nachlaufe der bey der Dellillation des Lauis zu
Branntwein, und der Veredlung des Branntweins zn Rum
und Coniak gewounnen wird.

§. 320,

Die Melalle, welche vom Rohzucker erfter Criftallifa-
tion oder Kornung abliuft, und ein Riickfiand der Run-
kelriithen - Rohzuckerfabrikation ill, wird zwar von dem
gemeinen Manne , dellen Gelehmacksorgane nicht verzir-
telt find, fiatt Syrups in der hiefigen Gegend, theils zum
Verfilsen der Speifen, theils an der Stelle der Bulter
auf Brod gelivichen, genoflen, und hat bisher zu diefer
Verwendung das Plund zu 2 Grolchen guten Ablatz gelun-
den. Weil diefe Melalle aber den reinern Gelchmack des
im Handel vorkommenden Syrups, welcher bey dem Ral-
finiren des Rohzuckers erft gewonnen wird, nicht hat,
and auch nicht haben kann, fondern mit der vom iudi-
fehien BRohzucker ablaufenden, gleichfalls nichtwohlfchme-
ckenden Melalle , iibereinkommt, fo wirde cs belonders
in Gegenden, deren Bewohner bemittelter find, und wo
der Luxus in Speifen hoher als hier gelliegen ilt, Schwie-
rigkeiten finden, die Melalle als Speile in grolsen Quan-
tititen iberall ins Geld zu fetzen. Es ift daher, wo nicht
an allen Orten, jedoch in manchen Gegenden, olters vor-
theilhalter, die vom Runkelriiben - Rohzucker ablanfende
Melalle aul diefelbe Art, wie die vom indilchen Rohzucker
abilicfsende , nimlich durch ihre Verwendung zur Fabri-
Lation vercdelter Branntweine, derenDebit in jeder Quan-
it und tbevall ficher il , zu benutzen, Jedoch bleibtes
nar rathfam, dazu die Melalle anzuwenden, die vom Roh-
sucker vor der Deckung, und hochliens unter der erfien
‘Fhendecke abllielst, indem [chon die unter der erfien
Thondecke, vielmehr aber noch die unter wiederholt aul-
geleglen Thondecken ablaufende, einen weit bellern Ge-
fchmack hat, und als Syrup cinen lichern Ablatz findet.

Niea2n:

Um aus der ‘Melalle Branntwein zu machen, dex fo
wie der aus den abgeprefsten Runkelrithen~ Riickftinden
anzufertigende nach Vorfchrift der 317. 318. und 31g9. g
zu Rum und einem Coniak, auch Arrak-ghnlichen Brannt-




20b

wein veredelt werden kann, verfihrt man folgendergeltalt.
Ein dem Gewicht nach abgemelienes Quantum Melalie wird
in liedendes Walfler, in dem Verhiltnille von 100 Plund
der exliern, gegen 6 bhis 800 Quart des letztern durch an-
haltendes Durcheinanderrihren  gleichformig  aulgeloft.
Nachdem dicle Brithe in die Mailchfaler, welche, weil
fie lich bey der Gihvang [chiumend fehr aul'bléht, nur
hichltens aul 3 ithrer Hobe damit angeliillt werden miil=
fen , gebracht worden iil, und lich biszur Stellwarme ab-
gekithit hat, wird foiche mit - guten Bierbefen geftellt
wovan man auf die Brithe von 1 Centner Melalle 16 bis
18 Quart bey den erfien Einmailchungen zufetzen muls,
dagegen man nur halb [o viel braucht , wenu die Brannt-
weinfabrikation im Gange ilt, and ohne Unterbrechung
fortgeletzt wird, weil man, wie ich es im 310. §. bey
den Stellen der Brithe aus den gekochten Runkelrviithen-
Pyelsriickltinden angezeigt habe, durch Zulalz des Schaums
githrender Maflen , der lich aul ibrer Oberfliche in andern
Mailchtonnen , die in Gihrung ltehen, bildet, zu den Bier~
hefen, folche [o verftairken kann, dals nur die Halfte da-
von nothig ilt, um die Mailche in hinreichend ftarke Gih-
rung zu bringen. Die nachherige Bearbeitung der Melal-
fen - Auflofung , um daraus den Branntwein zu gewinnen,
ilt der, durch welche man aus der Mailche der Brithe der
Runkelritben - Prefsriickfiinde den Branntwein gewinnt,
mit dem einzigen Unterfchiede bey der Behandlung der
Mailche gleich, dafs die Maifchfinbe nicht [o warm feyn,
und in einer Erwarmung von hochllens 15 Grad Reaumur
nor evhalten werden darl, damit die Gihrung weniger
heftig eintritt, wad auch langlamer fortfehreitet.

=
NaSoa,

Die Nothwendigkeit, die Gihrong der Melallenb
eher zu verzogern als zu [ehr zu helchleunigen, bew
die Exfahrung, die mich tiberzeugt hat, dals man durch
di¢ Belchleunigung der Gilirung der Melallen-Auflofung

der Quantitit des davon zu gewinnenden Branntweins
viel wverliert, svogegen man daran anfehnlich gewinnt,
wenn die Gahrung nur langfam und mit weniger Hefti
keit geleitet wird. Zu ibrer Beendigung, welche jeder
fachkundige Branntweinbrenner aus dem Gefchmack leicht
erkennt, sird daher anch mehr Zeil als zum Abgihren
ler Brithe der Bunkelviiben - Prefsriickftinde  erfordert.
Weil die Branntweintabrikation aus dexr Melalle im Som-
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mer vorgenommen wird, wo man die Brennerey zur Ver-
arbeitung der abgep ulsim Runkelriiben - Ritckltdnde nicht
braucht, Lo ilt es such nicht nothig, oder doch nur fehr
felten, und bey anhaltend kithler Witterung zweckdien-
lich, q‘.\:- "l-n! chitube dorch befondere llt-ll?lmg1 ZIL erwir-
men , deshalb auch die Daver des )\bb.l]u‘em von der Luft-
warme fehr abhingig JH und nicht beltimmt angegeben
werden kann, N Nach Verfehiedenheit der Iemj}u'alm der
Luft und der ! n_-bvnumllstmlt_-, welehe auf die Verzogerung
oder Belchleunigung der Gahrung Linflufs haben, fand ich
zuweilen, dals folche in 8 Tagen, mehrmals aber erlt in
Taoen bis 3 Wochen beendigt war , und mit fehr lel-
tenen Ausnahmen wur de immer die Quantitit des gewon-
nenen Drauntweins, im Verhialtnille der langern l).iw.r
ahrung, oft um eiu fehy bedentendes bty gleichem
Alkoholgehalte anfehnlicher befunden. Bey der Deltilla-
tion der abgegohrnen Melallen - Aullofung , um davon den
Lanf zu gewinnen, hey der Gewinnung des Branntweins
aus dem Laufe, ynd der \\.LlLU.‘ll.‘.)i.‘dl])l'll.hl'i“ diefes Brannt-
weins zn [iirkern veredelten Sorten, wird , wie [chon
erwiihnt , eben fo verfalren, wie mit der L\l:xi.l'vhc aus depr
Brithe du 1Ell!Ll.l).:‘IH“I-—J,ILL[&]‘H\’\[ldiulif‘ deshalb dabey
die in den 313. bis 319, Paragraphien be [chriebenen , dahin
abzweckenden \u_lalnl..ngs.nlcn genau z\l buu;”en [ind,
Dex Spiilig, welcher nach der Deliillation des Laufs der
abgegohrnen Melallen - Brithe in der Brennblale bleibt, und
der Nachlanl, der bey der Deltillation des Laufs zn Brannt-
vein, und die lernere Veredlung dieles Branntweins ge-
avonnen wird, gewihrt eben dic fernern Nutzungen , m
dicle bey dev B atweinfabrikation aus Runkelriiben-
Ritckliinden zu gewinnenden ! Nebenerzeugnifle.

In dem quantitativen Erivag der Branntweinfabrika-
tion aus der \]Ll(\[lL, habe ich lehr bedentende Abweichun-
gen sofunden, wenn gleich mLL." aul eben dielelbe Art
verfa hl- n wurde, dic ich bey weitem nicht lo hiulig und
nicmals Lo auh’m:l;vh bev der Branntweingewinunung aus
den Bunkelritben - Prefsriickfiinden fand. U{_'U_tm uhwlt
ich aus einem Ceniner Melafle bis 70 Quart B rannlwein
von 26 Procent Gehalt, dagegen eben folche, aus chen
demfelben Fafs genommene , folglich ganz gleiche Melalle,
snweilen viel weniger lieferte. Auch war dicles letztere
der Fall bey der amtlichen Untexfuchungsprobe, die i
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466, §. belchwichen ift, und nach welcher aus einem Cent.-
ner Melalle nur 4o Quart eben [o  gehaltreichen Brannt-
weins zu gewinuen leyn svitrden, l)u, Urlache diefer lo
grofsen Abweichungen weils ich nur in dem fchon ange-
fiihrten Erfahrungslotz aufzufinden, nach welchem die
Quantitit des erzeuglen Weingeiltes fo fehr wvon den
fehuellern oder langfamern l()lllulu‘ltten dexr Giahrung der
Melallen - Audlofung abhangig ilk

§. 324,

Das Bach- oder Spiilwaller, zu welchem die Boden-

2, die in den Verdampfplannen bey dem Eindicken der
Klive der Sedimente, welche lich aus der Klare des ro-
hen Bunkelriibenlaftes bey feiner Eindickung zu Zucker-
[yrup bilden, abgeletzt werden, wie auch das in Sedimen-
tirtoplen, aus der Kidre der Verdampfpfannen- Bodenlitze
fich abfetzende Sediment ([ §. 249.), wozu der von den
gelrockneten T'hondecken vor dem ernewerten Gebranch
des Thons abzulchabende Zucker (f. §. 270.) noch hinzu-
kommt, it ein Abgang der Runkelrithen - Zuckerflabrika«
tion, der lich ebenfalls zur Branntweinfabrikation eignet,
zu welcher er entweder in der Art benutzt werden kann,
dals man lolches, lo viel als taglich gewonnen wird, mit
zu der einzumaiichenden Brithe der Runkelriitben - Prefs-
riickllinde, oder der Aulloiung der Melalle zuletzt, oder
auch belonders einmailcht, in welchem letztern Fall es
geradey fo  behandelt wird, als die Brithe der Riiben-
lickliande,

Wenn das Bachwaller [eine Siilse durch das Abwa-
fchen der Geldfse, an welchen Silsigkeiten anlingen, die
fchon in den Plannen bearbeitet worden waren, erhalten
hat, kann es [o fort zur Branntweinbereitung angewendet
werden 3 ilk hingegen dazu roher Riibenlalt, der moch
nicht erhitzt worden ilt, gekommen, f[o muls es, bevor

man es zur Branntweinlabrikation anwenden darl, gut

gekocht werden , um das fliichtige in diefem Falie noch
dabey belindliche fcharfe Princip davon zu bringen, wel-
ches, wenn es vor der Gihrung nicht von den einzumai-
fchenden Mallen gebracht wird, den Branntwein verdirbt.

e i e i S
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§. 82b.

Ich fchreite. jetzt zur Belchreibung des Verfahrens,
nach welchem aus den Nebenerzeugnillen der Branntwein-
fabrikation, nimlich dem Spiilig und Nachlaul, zweyer-
Jey Sorten von Effig gemacht werden kénnen, wovon die
eine die Stelle des Biers, die andere die des Weinelligs
vertreten kann.  Zu der Efigfabrikation wird in dem ¥
brikengebaude ein verlehloflener anfehnlich grofser heitz-
barer Raum, den ich die Efigfiube nenne, erfordert, der
mit mehrlicherigen Geriilten fo befetzt wird , dals zwi-
fchen lolchen Ginge von 2% Fuls bleiben, um nicht nur
von allen Seiten dazu kommen, fondern auch darauf klei-
nere und grofsere Fifler auffiellen, diefe ofters nachlchen,
wmd ihren Inkalt bearbeiten zu konuen. Das untere Hach
sn diefen Geviiften mufs vom Boden 1 Fuls abliehen, und
von dem daraut folgenden und dariiber ftehenden Fache
5 Fuls entfernt feyn, damit man dazwifchen Faller von
zwey - bis dreyhundert Quart Inhalt , auf einen ihrer
Boden ftehend ; auffiellen kann, und das noch iiber die-
fen Fillern bis an das daritber befindliche nichite Fach
ein hinreichender Raum zur Bearbeitung des Efligs in den
Tomnen bleibt. Die andein obern Ficher dicfen nur,
wenn noch melir ‘als eins wegen der Hohe der Stube an-
gebracht werden konnen, 2 Fuls von einander abfiehen,
weil nar kleine Faller daraul geflellt werden. In der EL
ligliube wird Lowohl der Branntweinlpiilig, als der Branni-
weinnachlanf, auns welchem man Eflig machen will, auf
dicfe Geriifte in Fillern oder Butten aufgeltellt. Der
Spiilig wird in Tonnen gebracht, die aul einen ihrer Bi-
den aul das unterlte Fach dex Gerviille geftellt werden, oben
offen find . und an der Seite 6 Zoll vom Boden, ein nach
Forlordernifs zu offiendes oder zu verlchlielsendes Zapfloch
haben, wozn fchon gebrauchte Eflig-und Weinfaller am
belten dienen. Die Gefifse, in welchen dex Eflig ans dem
Branntweinnachlanl gemacht wird, diwfen nar hochfiens

(chlefifche Ouart in lich fallen, weil die Erfahrung

lafs die Elliggihrung dn grolsern nicht fo gut von

m peht, Die 85. Figur Tab. VIL [tellt ein folches
Gelifs vor; es gelit verjiingt vorn unten nach oben zw.
Der Durchmeller der obérn Octhinng verhalt [ich zu der
des Bodens, wie 2 zu 3. Zwey Dbis drey Zoll iiber dem
Boden befindet fich ein Zapiloch mit Zapfen, um den In-
halt des Gefifses klax von dem lich darin ¢u Doden geletz
ten Ablutz ablaflen zu Konnen.
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§. 327.

Die Filler, in welchen entweder der Spilig oder der
Nachl ;uil m der l ligltube aufgefiillt wird , nenne ich Séiz-
g erungsf ..f]w. Die /.mnJ‘.\m_'h]:lufl[it‘-
nenden werden \uu_l:.u'ht-nhnlz gemacht; zam Spiilig wen-
del man, avie Iehon gefagt, bereits im Gebrauch gewelene
Wein - oder Efligtonnen an. Jedes Sidurungsgefifs muls
einen um 2 Zoll ither den Rand vorftehenden, auf dem-
telben genan auflicgenden holzernen Deckel haben | der
aus in der Lange und Guere der Holzfalern kreuzweile
iibereinandergeieglen diinnen Bretern gemacht feyn muls,
damit er fich 1.1(!11 verwirlt , und fich dadm:i: an einigen
Stellen vom Rande dLm;.llllt!ir;:h‘;;!'i"f{il‘il."i abzieht. Zuar Ver-
[chliefsung der Spiilig - Siurungsgefilse, ift das unmittel-
bare Auflegen des Deckels hinreichend , dagegen wird iiber
die Nachlauf - Sivrungsgefiifse erlt ein dickes wollenes
Tuch gelegt, das tiberall 1L Zoll iiber den Rand vorlic ht,
nnd iiber Lin,n's dev leckel , der mit einem L._l].(.l“ be Iclmml,
wird , damit er fich genan an das Tuch anle gt Die lllJr-_.
‘.\-hit ng oder [aur hrung der lhrllu'hu{ul die [lrl(_llt,
jhrer. Natur noh il 3_}:,}.;, fihig mtl, u[uulm'l' Zwar
den Zutvitt des Saunerfiofls aus der Atmosphire dagegen il
die ganz unbelchrankte Berii thrung 1J:1m ganzen ()bu]lu( he
1|,|L der freyen Luft der Erz ugung eines guten [charfen
s nachtheilig; deshalb ilt ¢s nothig, den Zutritt
rllt Lult zum lnhalt der Saurnngsfifler nicht ganz zu ver-
hindern, jedoch ::v,'c(:klr]."u'l'si:_; emnzulehrianken, welches
diorch die belchriebene Art, fie zu bedecken , gelchicht,
indem dadurch der KMHH der lu[t die noch i 1IN Er ZWi-
fchen dem Band dex S Siurungsgelilse umf dem Deckel Ein-
gang findet, nicht ganz .Lb-'c.{uhmtlt’n fondern nur gemail-
ligt wird. Die Urlache, ans dér h\y den Nachlanf'- Siu-
rungsgelilsen zwilchen dem Rand und dem Deckel deriel-
ben ein wollenes Tuch gelegt wird, nicht aber bey den
Spitlig - S: uutu'--sneialsen, ilt die, dafs die Anfertigung des
Nacl ;uurl Effigs, weil er einen htﬂmur“ erth hat, finrdie
Anwendung mehrexen Fleifses und Koften reichlich be-
lohnt , nmd man es bey dieler in etwas koftenfpieligeren
L"H kung ganz in leiner Gewalt hat, durch mehrere oder
nindere bLfL.mnunﬂ des lJccli-ls, d‘LS wollene Tuch dem
unlllliii]:i, ifse mvlu oder weniger anzulchliefsen, alfo
auch, naclidem esin einem ‘muu‘ungs Fafls fuir nothig b(‘.{ill‘l -
den ywix den Zutriit der Luflt durch mehrere odc gerin-
gere Befehwerung des Deckels mehr zu exfchweren oder
Euyop. Zuckerfabzikat. Th. II 14
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zu befordern, um die faure Gahrung am zweckmaisigflen
au leiten,

§. 328.

Um durch die Leitung der fanern Gihrung einen gu.
ten Lllig zu erzeugen, wird die Unt rhaltung einer Wir-
me, die von 25 Grad am zweckdienlichften ift, und micht
aus den Grenzen zwifchen 20 und 30 Grad treten muls,
erfordert. Diefe Zwifchengrade der Temperator miudlen
daher in der Effigitube durch dazu dienliche Qeten, lo
lange in folchen Spiilig oder Nachlauf zum Sauerwerden
awgeliellt ilt, unterbalten werden.

§. 32¢q.

Die Effighube muls fo eingerichtet feyn, dals mmn
fowohl durch Oeflnung in der Decke befindiicher Klappen,
als durch Oeffiung entgegenfiehender Fenfler und Thilven,
in lolcher zuweilen einen [larken Luftzug bewirken kann,
am die fich anfammelnden Wallerdiinlte abzutithyen, mit
mehrerem Saunerftol verfehene Luft zuzufithren, und der
Erzeugung des Schimmels zuyorzukommen, der fonlt bald
itherhand nimmt.

§. 330.

Von der vorliufigen Belchreibung der Gefifse und
Einvichtungen, welche erforderlich find, um den Spilig
and Nachlauf anf Ellig zu verarbeiten, woriiber ich bey
der Belchveibung der Einrvichtung und des Baues einer
vollltindigen Fabrike das Nihere beflimmter beybringen
werde , gehie ich zur Anzeige des [pecielien Vexfahrens
iiber , duvch welches eine jede diefer Flilligkeiten zu Ellig
gemacht werden Kann.

. 331,

Das Verfahren, um den Spiilig zur Siurung zu brin-
gen, ilt dulserft einfach. Der nach §. 315. in grofsen ho- 1
hen Butten aus der Branntweinblale nach Uebergang des
Laufs eingelallene Spiilig bleibt 2 bis 3 Tage bedeckt ru-
hig lfichtn, worauf man durch das, cinen Fuls itber dem
Boden befindliche , Zaptloch [olchen von dem auf dem Bo-
den der Butten abgeleizten tritben Bodenfatz ablafst. Die-
fer abgelallene Spiilig it ganz klar, von der Mailche der
Melalle aber dunkler, geib, oft braunlich gelarbt; er hat
einen [duerlichen ohine Beymilchung eines rubenartigen
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noch andern tibeln Gelchmack, Mit folchem werden die
ant dem untern Fach der Geriifle in der Elligltube, deren
l»-m]'m'a. zwilehen 20 und 50 Grad unterhallen wird,
ant” ihre Boden geltellte Tonnen, bis auf £ ibrver Hohe
angel mJL, woraul' [olche mitden dazu gehbrenden Deckeln
bedeckt sverden. Jede Tonne it mit einer Nummer zu
bezeichuen . und ein Regilter zn halten, aus welchem man
den Tag ihver \nluljmw erfelien kann, nm leichter iiher-
[ehen zu Konnen, wenn der muthmalfsliche Zeitpunkt der
vollendelen favern Gihrung zn erwarten [tleht, svozu ein
Zeitraum von 4, 6bis 8 Wochen, nachdem die Belchaffen-
heit der Atmosphire nund andere Nebenwumllinde die Siu-
rung mehr befordert oder verzégert haben, erforderlich
ilt.  Unter dieler Zeit wivd jedes J.LI:, von 3 /u 5 Tagen |)L—-
fichtiget; lindet man, dals lich auf der Ubul].u*lw feines
]uimh:- cine Schaum —m!u fonltige Decke bildet, [o wird fol-
che mit einem Schiumer abgenommen, un([mt;.',lamh unter-
fucht man durch den Gelchmack, ob die Siurung zuge-
nommen hat. Zaweilen findet man ftatt einer Znnahmne
der Saure, [chon vor der Beendigung der Eliggihrung,
eine \'mnm:dm'mw dexfelben, “{.‘l(il\..‘: eme lichere Anzei-
ge ilt, dals der ]_.m verdir bl wovon der Grund meilten-
theils darin liegt, d.i]..: der bpu.w zit exlehoplt an [piri-
tuolen Theilen war., Dem giinzlichen Verderben kann,
went es damit nicht fchon zu weik gekommen it , zwar
durch Zulatz von Bramntwein zuvor gekommen werden
jedoch ilt diefes nicht anzdrathen, theils weil der Spiilig

cllig in fo grofser Menge gewounen werden kann , dals der-
gleichen Verluft nicht in Rechnong kommt, Lll&_“b weil
bey feiiem geringen Werth die Koften des zur Verhiitung
feines ginzlic hul Verderbens nothigen Brauntweinzulatzes
nicht mit Gewinn gedeckt werden. ].n tt dalier beller, den
Spithigeflig , fo bald wie man bemerkt, dafs er vor vollen-
deter favern Gihrung anfingtin Verderbnifls tiberzugehen,
wegzugielsen , und nach forgfiltiger Reinigung dex Tonne,
folehe mit nenem Spillig anzulitllen,
sty

Merkmale, an welchen man erkennt, dafs der

Spiligeilig die Siure erhaiten hat, die er in der Elligltube
Zu uluvtcu fihig ilt, find exflens fein hinreichend (aurer
Gelchmack , uml Mu(-"hnc. dafs der Ellig anfingt, nur an
der Oberlliche weniger fcharffauer zu [LIHI[L(.}\_( m, alsin
mehyerer Tiefe, Um diefes genau bemerken zu }..unncu,

AR

L
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vergleicht man den Gelchmack des obern Theils des EJT:gs
mit dem Gelchmack von dem, welchen man aus dem, uber
den Boden des Saurungs - Gefdfses hefindlichen ulllﬂlJL‘h
ablifst; ift diefer letztere um ein lehr weniges feharfer
faver, als der exitere, und hat der oberlle eine hinreichen-
de .du“ , To ifl dexr Prozels der Saurung beendigt, und
der Eflig darf, ohne von [einer Saure wicder zn v-.rhu.p
mnd zu verderben , micht . linger in der Efighube fichen,
fondern er wird fofort nach Abfchdumung feiner l.)l.}'.lllu:-
che, wenn [olche nicht rein leyn Iollte, durch das un-
weit iber dem Boden des Falles belindliche Zapfloch von
dem Bode: , der fich unter der Dauer der Siurung zu
Boden gefeizt hat, kla in holzerne tragbare Butten abge-
lallen, aus welchen er in einen wohlyerzinaten eingemaury-
ten Kellel eingetragen, bis zum Kochen erhitzt ; und im
Kochen & Stunde bey oftern forgliltigen Abnehmen, des
fich auf der Oberfliche bildenden Schavms, unterhalten
wird, worauf der Eflig entweder mit Schupen aus dem
Kellel heils in Butten gelragen, oderin [olehen durch ei-
nen, am Boden defllelben b findlichen, Hahn abgelallen
wird. Sobald er lich abgekiihit hat, wird gewohnlicher
Kornbranntwein, weil er einen geringern Werth als der
Runkelrithenbranntwein hat, in dem Verhaltnille zugeletzt,
dals aul 100 Quart Effig 5 Quart Branntwvein ﬂuwlmrl
werden , woraul er in recht reine [chon "cbm:"'hlt' Wein-
oder I il:“l.l fer dergeflalt uululll wind , (Ll[\ fie damit ganz,
und [o xuillhlmw ang Liul'h werden , dafs keine Luft darin
bleibt: alsdann w ird das Spundlo (fl mit einem recht gut
verfchlielsenden, wmit Lappen odex Werch umwundenen
Spund auf das belte verfchioffen. Im Keller wird diefer
Ellig eben lo wie jeder andere aul dem Lager liegende Ellig
be ]mndu.lt, und es werden von Zeil zu /ut, die Faller, i
welche fich nach und nach Luft fchleicht , welche den
Raum einnimmt, der durch die unvermeidliche Verdin-
ftung des Efligs, auch in den beltens verfchlollenen hal-
zernen Gelilsenentlieht, mit gutem Spiiligeflig svieder ganz
angefiiilt, welches zu dellen Erhaltung hochit nothwendig
ift, inden die Beriihr ung deflelben mit Luit auf die Dauer,
feine Verderbnifs zur unausbleiblichen Folge hat; auswel-
chem Grunde auch bey der erlien Aniiillung du- Faller fo
fehr darauf gefchen werden muls, dals darin keine Luft
bleibt, und dals der Zutritt dexfelben durch die forgfiltig-
fie Verfchlielsung abgehalten wird. Kine ahnliche Fir-
forge ilt bey jedem Ellig zu feiner Erhaltung nothig, und
fie wird I‘.Ll‘ L.Lllu I'uihh !.udlbt,l‘ ; J fchywicher er aft. Dalk
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ubrigens die Filler durch 6fteres Reinigen ihrer Oher

che, und durch Zalaflung des Luftz ]

gegen den Schimmel, dex belonders bey den Spund - und
1}

en Kellern,
Zapllochern lich am haufigilen bilde " eelichert werden
miillen, werllcht fich von felblt, fo wie auch, dafs bey
der Bearbeitung des Spiiligs, nm Effig daraus zn machen,
auf die Beoba¢htung der Reinlichkeit bey alien Arbeiten,
die dabey vorkommen, dic grofste Aufmerklamkeit g
wendet werden muls,

§. 333.

Je dlter der Spuligellig auf dem Lager bey der im
vorftehenden §. vorgelchriebenen Behandlung  deltelben
wird, je mehr er ich verbellert, ohnedals leine Verderb-
nils zu beforgen feyn diivfte, indem er an Haltbarkeit den
ihm in der Qualitat gleichzultellenden Bierellig fehr iiber-
trifft , wovon mir mehrere Jahre anf dem Lager liegende
Filler mit Spitligellig dic vollltindiglie Ueberzeugung ge-
geben haben.
. 934,

Der Spiiligelig kann durch einen Froft, bey welchem
feine willerigen Theile zum Theil zu Eis werden, woge-
gen feine fanern Theile aber indem nicht zu BEis werden-
. den 'Theile verbleiben , wie jeder andere fchwache Ellig
b concentrivt und zu einer Scharle gebracht werden, die
ihn zu mancherley Art des Gebrauchs tiichtig macht, zu
welchem ex bey weniger Schiicfe, oder einer mindern Reich-
haltigkeit an fauern Theilen nicht brauchbar gewelen
warc.

§. 335.

Der Spiiligellig erfetzt am Salat und andern Speifen
fiir den gemeinen Mann in jeder Riicklicht den Biereflig,
und obgleich bisher keine gemachten Proben es beweifen,
fo ilt doch nicht in Zweifel zu ziehen, dals er, entwe-
der fo yyvie er ausfilit, oder durch den Frolt concentrirt,
zum Gebrauch der Fabriken eben {o wie der Biercllig be-
nutzt werden kann.

§. 36.

Man konnte mit fcheinbarem Grunde vielleicht gegen
die Spiiligefligfabrikation einwenden, dals folche nur auf
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Jnkoften, der griéfstmbglichilen Gewinnung des Brannt-

fiatt haben kann, weil zur Eizeugung des Efligs
Weingeilt exfordert wird, der folglich im Spiilig verblei-
ben mufs, wenn (oleher foll zu Lllig werden kénnen, und
der alfo die Quantitit des zn gewinnenden Bramiweins,
bey bellerer Abgibirung der Maifche, oder bellerer Abzice-
hung des Laufs, Litte vermehren miiflen.  Gegenden [ehe
wichitigen Grund, aunfl welchen dicfe Einwendung lich
littzt, dals namlich zur Bildung des Elligs Weingeill als
Grundlage deffelben nothig ift, lifst fich nichls lagen,
wolil aber gegen die praktifche Ausfithrung, durch welche
mehr Branntwein zu erhalten wire, wovon die Urlache
darin liegl, dafs, wenn man die Gihrung fo lange forl-
fetzt, bis dals in der Maifeche keine Theile mehr enthal-
ten find, welche die Weingihrang zu erleiden ig lind,
andere, die lie frvither erlitten haben, in der Zeit Ichon
in die Siure iibergehen, fo dals der Gewinnlt an Wein-
geift aufl einer Scite durch Verlnil auf der andern niclit
allein aufgehoben wird, fondern dals noch , nach aus der
Erfahrung gezogenen Refultaten, der Verluft bey zu lan.
ger, und fo lange als noch einige Theile der Mailche die
Weingihrang erleiden konnen, fortgeletzter Gilirung, den
Gewinnll an dem von der Mailche aul der Blale zu ge-
ywinnenden Branntwein bedeutend tibersviegt. s liegtal-
fo, wo nicht in der Natur der Sache, jedoch in dex prak-
tilchen Ausfithrung derfelben, dals, wenn man fo viel
Branntwein, als es moglich ift, aus der Maifche erhalten
will, in folcher moch immer Theile bleiben, die unter
dazu ginftigen Umftinden die Weingihrung exleiden; dicle
befinden lich in dem Spiilig, der bey (einer Eligwerdung
in diefe Umliinde verfetzt wird, und in welchem fich der
zur nachherigen Erzeugung der Sidure nothige Weingeilt
aus den darin noch enthaltenen Theilen, welche die Wein-
gihiung entweder noch nicht, oder nur zum Theil erlit-
1cn haben, bilden mufs, zu welchen auch der Weingeift
noch hinzokommt, der, obgleich nuor in fehr geringem
Verhiltnille, nach Abzug des Laufs, im Spiilig bleibt,
Noch konnte man fagen, dafs zn der Mailche in den Mailch-
tonnen der Zutritt des Sauerfioffs durch ginzliche Aus-
fehliefsung dev dulsern Luft abgefchnitten werden konnte,
in welchem Falle die vollltindiglte Weingdhrung der Mai-
fche in allen ilwven Theilen abzuwarten wire, ohne dals
vuter der Zeit der {rither crzeugle Weingeill durch die
Yerbindung mit dem Sauerliofl entmifcht werden konnte,
worauf ich nichls zu erwiedern habe, als dals, fo vichtig
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folches in der Theorie 1ft, Lo dulserf fehwierig, ja [elbl]
wnmoglich es in'der technifchen Austiihyung bleibt.

§. 337.

Um den Branniwein - Nachlauf in einen Effig zn vere
wandeln, der bey hinreichender Siure den reinfllen und
angenehmften Gefchmack hat, fo dals er dem Woinellig
au die Seite gellellt , und zu eben den Zwecken angewen..
det werden kann , werden zuforderl(t die Gelilse , in wels
¢hen @, nm zu fauern, awlgelellt wird, wenn fie neu
find, und darin noch kein Eflig geliuert hat, geliuert,
das ift, mit einer dazu zweckdienlichen Séure durchdrun-
gen, indem die Exfahrung zeigt, dals dad urch die Bildung
des Eligs [chr befordert wird. Bey der Saurung der Eal~
fer wird folgendergeltalt verfahren: Es wird Weinllei,
es fey rother oder sweifser, fehr fein gepillvert, und 9
Loth davon mit 3 bis 4 Quarl gutem Runkelritben - Nach-
laufellig, wenn folcher vorrathig ilt, in dellen Ermange-
lung aber , mit eben [o viel Weinellig in einem ftark ver-
zinnten Keflel fo lange gekocht, als noch zu vermuthen
ift, dals lich Weinftein darin auflofen kann, worauf fol-
cher nebft dem noch nicht anfgelitien Weinftein kochend
in das zu fiurende Gefals gesollen wird, welches, nach-
dem man durch Schwenken deffelben noch beller vermit-
telli-eines veinen Lappen den eingegollenen Eflig an alle
Stellen der inmern Winde gebracht hat, beliens bedeckt,
o4 Stunden fiehen bleibt, unter welcher Zeit, je diter je
beller, die Seitenwinde des Gefilses von neuem mit dexr
darin enthaltenen Siuren - Flilligkeit benetzl werden.
Nach Verlauf von.24 Standen wird der mit Weinltein ge-
kochte Elfig aus dem nun hinreichend eingelduerten Siu-
yungsfalle, das bis zum Gebrauche bedeckt f[tehen bleibt,
gegollen, zum Kochen gebracht, und zum Einfduern eines
andern Siurungsgefifses in der vorbelchriebenen Art wie-
der angewendet. Veon lolchen eingefducrten Gefifsen muls
eine hinreichende Anzahl vorrithig feyn, um den Nach-
lauf, den man zur Efigwerdung anftellen will , in fick zu
fallen.

§. 338.

In jedes gelinerte Sanrungsgefils werden 4o Quart des
Nachlauls, den man bey der Deftillation des Laufs zu
Branntwein, und den zn der weilern Veredlung dellelben
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abzweckenden Deftillationen erhalten hat, deffen Alkohol-
gehalt von 6 Procent entweder fchon feyn, oder gewmacht
werden muls, gebracht, wodurch % ‘ilies Inhalis, weil
fie nach §. 326. nur 50 Quart in fich falfen miillen, an-
geltillt wird. Dielem Nachlauf werden hedend heils & bis
4 Quart fchon vorrithigen Nachlanf - Efligs, dén man z
Stande lang mit 16% Ln!h recht lein ucilltl\'(,r‘u n Wein-
ftein hat kochen laflen, zugeletzt , und nach gelchehener
Vermilchung durch [iuintn \‘.Jl(l. das ¢ rluluriﬂb"urls auf
die Geltelle, und zwar in die Ficher tiber das erfie, zwi-
fchen welchen fie Raum haben, geltellt, und aul’ die im
3a7. §. belchrichene Art erft mit einem wollenen Tuche,
dann mit einem durch einen aufgelegten Stein ebwas be-
chwerten Deckel bedeckt. Wenn die Effigflube in der
zweckdienlichiten Temperatur von 256 Graden, die nur
um 5 Grad lteigen oder fallen darf, erhalten wird, und
die Belchallenheit der Atmosphive, welche aut die Gih-
rung uberhaupt, ganz belonders aber auf die Saure einen
grolsen Einfluls hat, nicht zu anhaltend unginitig gewe-
fen-ilt, fo wird der Siurungsprocels in 6 bis 8 Wochen
beendigt, nach welchem Zeitranme der Eflig fertig ilt.
Unter dieler Zeit miillen die Saurungsgefifse alle 5 oder

Tage nachgelehenwerden; findel man, dafs [ich auf dem
Ellig eine Haut bildet, [o wird [olche mit einem Schiumer
abgenommen, auch wird der Deckel und der Zapien von
dem [ich zoweilen daran fetzenden Schimmel gereinigt.
Die mit der 6ftern Belichtigung der Siurungsgefifse wver-
bundene Abnahme ihver Deckel, auf eine kurze Zeit,
feheint anch deshalb von Nutzen zu feyn , weil dabey die
in folehen befindliche an Sauerlioff erfchopite Luft durch
andere daran reichhaltigere erletzt wird.

§. 339.

‘Wenn der Siurangsprocefs, durch welchen der Nach-
lauf-Eflig gebildet wird, heendigt ift, welches man an
eben den im 332. §. angezeigten Merkmalen erkennt, aus
welchen hervorgehi, dals ll(] Spiilig-E lhg die Sdure hat,
die er erhalien kann, darl der .|_.i|1;; nicht lange in der
Elligliube bleiben, wo er, [tatt an Saure mehr zuzuneh-
men, [chwiacher werden, und bald ganz verderben - rirde;
er muls daher lofort, vermitlellt des 2 his 5 Zoll iiber
den Boden des hd.uungssr.la ses  belindlichen Zapfens, von
dem lichh davon abgeletzten Bodenlalze klar abgelallen
werden , und wenn er noch unter dem Zapfen klar befun~
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den wird , welches meifteniheils 1t , [o lilst man das an-
noch Klare . durch fanftes Neigen des Gefalses, wobey es
aicht evlehiitiert werden darl, noch zu dem be rn-iia Abge
zapften flielsen. Der Bodenflatz, ‘der in dén Sdurungsge-
{afsen nach Ablafs des klaren Elligs zuriickbleibt, .ml
davin gelaflen, und in folche fofort wieder frifcher Nach
laufl, nnter lIf‘T' Beobachtung.des [chon befchriebenen iibri-
gen Verfahrens, zor Sdurung und {ernern Bearbeitung in
der Efligltube , nach der gegebenen Vorlchrift, eingetra-
gen.

§. 4o,

Der aus den Sidurungsfaffern abgelallene klare Effig
wird in einen [tark verzinnten kupfernen Kellel gegollen,
welchen man durch ralches Feuer bis zum Sieden [eines
Inhalts erhitzt; wenn folcher hochitens mur einige Minu-
ten lang ftark gekocht hat, wird er aus dem Kellel jin
Butten zur Abkuhlung gefiillt, und fobald leine Warme
der eingetauchlen Hand nicht mehr aunflallend bemerkbar
ilt, wird er in reine Filler, in welchen fechon Wein oder
Weinellig gewefen , oder in Ermangelung folcher in neue
eichene, wohl dorch ofteres wiederholtes Anfiillen mit
heifsem  Waller erft ausgezogene, nachher aber wie die
Saurungsgefalse durch eme fiedend heilse Auflolfang von
Weinficin in Ll Mig beftens eingefinerte Tonnen gelillt, nnd
aul Lager uum,hdlu‘

§. 341,

Das, wwas ich im 332. §. itber dic vollRtindige Anfiil-
ung der Tonnen, worin der Spiiligeflig auf Lllgm‘ anfbe-
"mirlL wird, die ginzliche Ausfchlielsung der Luft aus
diefen Tonnen, ihr 6fteves Nachfehen, T forgfiltiges
Wiederanfiillen mit gutem Eflig, wenn eine Leere darin
entlieht , und ihre zur Verhiitung des Schimmels tftere
Beinigung auf der Oberfliche, gelagt habe , mufs ehen [o
bey dem l\arl lauf-Ellig , der Lml l,.zﬂm aufbewahrt wird,
heobachtet werden. Der fo behande lte Nac hlaul - Ellig lit
| nicht allein eben (o haltbar als der Weinellig, fondern ex
verfiirkt fich auch wie diefer immer mehr auf dem Lager.

§. 34z.

Wenn man die Siure des Nachlauf-Efligs, oder die
ooy E . - i
.‘:L-:lurlc, zu der man ihn in der Siurungsliube gebracht
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!mt, noch verfidrken will, fo kanu folclies entweder idurch
das Gefrieran gelchehen, oder dadurch, dals man folchem,
svenn er anf che Lagor!allu gelillt wird, noch % oder
X guten Kornbranntwein zule t;L \'nduuh er fich noch

aul dem Lager mit der Zeit anfelinlich verfiarkt.

§. 343.

Eben [o wie der fchon fertige Effig durch Zufatz ven
Branntwein in den Lagerfillern noch melir sefehirtt wer-
den kamn, o lilst Gch durch die Siurung des 6 Procent
an Alkohol haltenden Nachlauts fchon in der Effigitube
ein weit [arkerer Eflig bereiten, wenn man durch Zululz
von Branntwein den J.\.uhlaul vor der Anllellung zur Sau.
Tung an Weingeilt wm 5 bis 6 Procent, nachdem man auf
die \Ll“.(llj\_\.lll” dellelben mehr hunkluht nimmt, reich
haltiger m'mh,. Dals derfelbe Zweck erreichi wird, wenn
man, ohne dem Nachlauf Branntwein zuzuletzen , latt
L'il‘lt.b 6 Procent Alkoliol haltenden Nachlauis emmen 11 oder

2 Procent haltenden zur Saurung anfiellt, und dals da-
b:y gegen das Vertahren, nach weichem der 6 Procent
ge jm{{mnhr Nachlauf, durch Zulalz fchon fertigen Brannt-
wweins, aul 11 oder 12 Procent Alkobholge lmil, gebracht
wird , an Kolten erfpart wird, es allo befler ift, zur Bil-
dung eines Efligs, der ilachr feyn foll, den l\.whluu{ nur
fo lange, als er den beablichtigten (iirkern Alkoholgehalt
hat , zu fammeln, und zum Llligwu‘dcn anzuwvndun ift
in dw Augen fallend. Die Anwendung eines an lich lu.htn
r(uhh‘uLl sern, oder durch Zufatz von Branntwem reich-
haltiger -wnnuhlul Nachlaufs, darf jedoch nur in dem
Falle fIaLL finden, wo man cinen E flig von ganz vorzug-
licher Schirfe erzeugen will, indem der, welcher nach
der gegebenen Auwulum auq 6 Procent Jmltendcn Nach-
dui u!mu Zulatz von bmun[\\'vm gemacht werden kany
fcharf genug ilt, nm an die bu.ll.(‘. des bewuhnhchcu
"Wunellws gebrancht werden zu konnen,
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Zweyte Abtheilung,

Ueber dre Benutzung der Rickfidnde der Runkelrichen
nach der Abpreflung ihres Saftes, sur Anfertigung
eines Caffee - Surrogais.

§. 3ik

Die Runkelrithen geben, wenn man fie zerfiiickt,
welches am belien auf den bekannten Kartoflel - Schnei-
den gelchielit, nachdem auf Darren dorrt, hierauf in grol-
fen Trommeln, (o wie die Calffechohnen rofict, und end-
lich zu Pulver mahlt, ein Caffeelurrogat, das wie alle
Caffeelubflitute zwar weder den eigenthiuimlich angenel-
men Gelchmack des wirklichen Caflee, noch die Wirkon-
gen defllelben auf den Korper hat, welche [einen Genuls
fir die meilten Menfchen fo angenehm machen; daher
dieles Surrogat, fo wenig wie alle andere, den arabilchen
Caflee erfeizen kann. Indeffen ift doch folches nicht nur
allen mir bisher vorgekommenen Caflfee - Stellvertretern
im Gelchmack ganz an die Scite zu fellen, in der Wir-
kung aber manchen, befonders dem am meillen gepriele-
nen Ciclhiorien- Caffee, vorzuzichen, der bey vielen Men-
fchen auf die Gefundheit nachtheilige Wirkungen hat.
Die Brauchbarkeit der Runkelritben zur Anfertigung ei-
nes Caffeefurrogats fiir diejenigen, die dem Genuls des
virklichen Caflee entfagen miiflen, ift auch fo allgemein
anerkannt, dals in den Preulsifchen Staaten die Fahrika-
tion des Ronkelviiben - Caflees ein Induliriezweig geworden
it, der mit Vortheil fabrikenmilsig im Grefsen [chon
linglt, und ehejch den Nutzen diefer Ritben zur Zucker-
{abrikation zeigte, betrieben wird.

§. 3i5.

Der Zucker, den die Runkelriiben enthalten, und
der bey dem Rolten derfelben in den Trommeln, theils
nur in etwas entmifcht, theils ganz verbrannt wird, giebt
dem Runkelrithen - Caflee einen eigenthiumlich bittern un-
angenchmen Gefchmack , den er nichthaben wiirde, weun
die Runkelritben keinen, oder doch nmur viel weniger
Zucker enthielten; deshalb ilt das aus Runkelritben, wo-
von man den Saft abgeprefst hat, mit swelchem dex Zucker
abgefiilirt wird, verfertigte Caffee - Surrogat, wie es die
Fxfahvung beftdtigt, dem aus ganzen Runkelrithen gemach-
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ten, im Gelchmack fehr und fo tberlegen, dafs der Zu-
fatz dellelben bis zur Hilfte zu avabifchem Callee, [lelhil
von fein fehmeckenden Cafleetrinkern nicht bemerkt w

a

?

welches aber der Fall bey dem Runkelriiben - Catlee nicht
ilt, der aus ganzen Runkelriiben verfertigt wird.

§. 346.

Aus dem vorftehenden §.gehtdie vorziigliche Bravch-
barkeit des Preflen - Ritckft s der Runkelritben , wel-
cher als Abgang der Zuckeriabrikation nach Abprellung
des zuckerhaltigen Saftes der Yunkelritben zurtick bieibl,
zur Anfertigung eines Cafteelurrogats hervor, welches
noch um vieles beller ift, als das, das aus ganzen Runkel
riztben gemacht werden kann.

§. 347.

Um aus den zum Behuf der Zuckerfabrikation abge-
prefsten Runkelriiben ein Cafleefiubllitut zu berciten, wer-
den folche bald, nachdem man lie aus der Preflc genom-
men hat, und bevor lie inSdurang ubergehen konnen, -aul
dazu zweckdienlich eingerichteten Darren abgedorrt; in
diefem trocknen Zultande ditxfen lie nur geroliet werden,
um das Caffeelurrogat darzultellen , abcr diels Operalion
wird dadurch erfchwert, dals durch dic vorhergegangene
Zermalmung der Runkelritben, die mothig war, um den
Saft davon abprellen zu konnen, der Prellen - Riickfiand
Co fein zertheilt ausfillt, dals er nach der Abdorrang des-
halb nicht in Trommeln gerdliet werden kann, sweil Lelblt
bey der grofsten Vorficht und dem fchnelilten Drehen. der
Trommel es falt gar nicht zu verhiiten ift, dals nicht die
klcinlien zum Fheil falt pulverigen Theile des gedorrten
Prellen - Rickltandes verbrennen , bevor die andere weni-
ger fein zerkleinerten Theile fo flark, als es feyn muls,
gerdfiet werden konnen , welches nichtallein einen zu grol-
fen Abgang der Maffe, fondern anch noch die Erzeugung
eines branltigen Gelchmacks zur nachtheiligen Folge hat.
Diefe Scliwierigkeit zu befeitigen, hat der Oberforfimei-
fter von Burgsdorff ein Verfuhren ausgefunden, um die
auch noch f{o fein zertheilten abgeprelsten Runkelriiben
nach ihrer Abdidrrung fo zu rolien, dals dabey kein quan-
titativer Verluft ftatt finden, und zugleich ein, im Ge-
fechmack dem Caffee fehr nalie kommendes Surrogat dellel-
ben gemacht werden kann, welches, nach meinen felblt
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darvitber angeliellten I.rl‘:lhmmgen und Vergleichungen, alle
mir vorgekommene aus andern Pllanzeniheilen, worunter
ich auch die ganzen nicht vorher abgeprefsten Runkelrii-
hen rechme, verfertigte Caffeelubliitute, im Gefchmack
and der Aelmliclikeit deflelben, mit dem des wirklichen
Callee, weit ubertrifft,

§. 348.

ch dem von Burgsdorfllchen Verfahren werden die
Ruckliande der abgeprelsten Runkelritben in Formen in
der Geftalt von Luhkuchen gelchlagen, und wie Brod ge-
backen. Diele gebackne Kuchen zerbrockelt man in kleine
Stiickchen, und darret folche in einem Backofen [o [tark,
als es nothig ilt, vm [ie zu einem  feinen Pulver fiolsen
zi konnen; dieles Pulver wird, nachdem etwas Mehl hin-
]':ll:f.:l"..}lilll worden ilk, mit Waller angefenchlet, zu eirem
lieifen Teig gemacht, alsdann in Formen gebracht, deren
Rand % Zoll “hoch it , und gewalzt, worauf der dadurch
gebildete Kuechen aas den Formen genommen und in klei-
ne wirflige Stiicke zevfchnitten wird , welche getrocknet,
fich in gewohnlichen Cafleetrommeln Lo leicht und [o gleich-
{6rmig, als die Callecholinen roflen lallen. Dieles Ver-
fahren kann, nach von miv gemachten Erfahrungen, da-
durch mit bedeutendem Gewinn an Arbeitskoflen und Er-
fparung an Ul'('ll}i]llit[ll'i{ii verkiirzt werden, dals man die
geprefsten Bunkelriiben, fo wie Le die Prelle liefert,
g auf Darren dergeltalt abdorrt, dals fie gepiilvert
werden konnen, welches Pulver flatt desjenigen, das man
erlt durch Abbacken und nachherige Abdorrung ‘der Run-
kelriben - Riickllande im DBackofen, nach der von Bu
dorfllchen Vorfehrift erhalt, ferner nach dellen Methods
verarbeitet wird.

§. 34q.

Die Beantwortung der Frage, ob es vortheilliafter fev,
den Riick fand der zum Behnf der Zuckerfabrikation al.s,-
prefsten Bunkelrithen zur Branntwein - und BEflig - Fabrika-
tion zugleich , oder blos als Cafl u.'fltl‘l‘ugut zu benunizen,
hingt allein von der Localitit, dem Preife, zn welchem
fich” nach Verlchiedenheit derlelben der Bravntwein und
der Lllig, fo wie das Caffecfurrogat ins Geld [etzen Lifst,
und endlich von der Sicherheit des Debits dieler Waaren,
 der Qualitdt, in welcher lie dargifiellt werden, ab.
Sie ift daher zu relativ, wm im Allgemeinen beflimmt be-
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antwortet werden gu konnen. Jedoch kamn ich einen
Grand nicht unangefullirt lallen, aus welchem die Yerbin-
dung der Zuckerlabrikation mit der des Branntweins und
Efligs aus den Runkelriiben - Riickltinden , vor der Ver-
einigung derfelben mit der Fabrikation eines Cafleefurro-
gats, einen fehr welentlichen Vorzug behilt, welcher da
rin belleht, dals erftere ein anfehniiches Quantum Yieh-
fatter zuviicklilst, letztere hingegen nicht, Da nun die
efabrikation mit dem Selblianbau der Runkelriitben
hunden werden muls, und dieler Anbau einen vergrol-
ferten Aufwand an Dinger uothig macht, fo muls auch
auf die T rexmehrung fchr Racklicht genommen wer-
den; diefe ilt eine Folge des bey der Verwendung der Ab-
sille der Zuckerfabrikation ani die Branntwein - und Eflg.
tion davon riickbleibenden Vielhdutters, wogegen
fur die Viebfutterung niclits verbleibt, wenn die Runkel-
ritben - Ricktinde als Materiel zur Anfertigung eines Callee-
turrogats henutzi werden.

Dritte Abtheilung.

Ueber die Renutzung der Riielficinde der Runkelriiben
nach der Abpreffung ihres Saftes, zur Anfertigung ei-
nes gegohrnen , einem recht guten Bier an die Sele
s felzenden Getrdnk

§. 350.

Durch das Abpreffen der Runkelritben wird zwar mi
ihrem Safte der grolste Theil ihres Zuckergehalts abge-
fithrt, doch bleibt, weil fic durch keine Prefle bis zor
volligen Trockenheit abgeprefst werden konnen, noch im-
mer obwas Zucker im Preflen- Riickftande. Von den mel-
tigen Theilen, welche die Runkelriiben enthalten, verlie
vet lich dorch das Abpreflen fall gav nichts. Zucker und
Mehl find aber die Stofle, die vereint zur Darlicllung ei-
nes Bieves erfordert werden. Es war daher fchon im vor-
aus zu fehen, dals die Preflen - Riickfidnde der Runkelri
ben, eben [o wie das Getreide verarbeitet, ein gutes Bier
liefern mulsten. Dieles wurde auch durch verfchiedenc
Verfuche, die ich dariiber angeftellt habe, belldligt, in-
dem es durch folche aulser Zweifel gefetzt wurde, dals
die abgedorrten Rickltinde abgeprefster Runkelritben fich
zum Biexbranen (o gut eignen,als die nicht abgedirrlen, wel-
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ches den Vortheil hat, dafs man das ganze Jahr bindurch
aus den abgeprefsten Runkeiriiben, nimlich im Sommer
aus gedorrten, im Winter aber, wo die Runkelriiben ver-
arbeitet werden, aus frilchen, Bier brauen kann. Bey
gehiriger Bearbeitung und Leitung der Gahrung dieles
Bicrs, welches die Farbe eines Weilsbieres hat, hilt es
fich lange chne zu verderben, und kann auch, ohne Scha-
den zu nehinen, verfahren werden, wovon mich Erfali-
rungen iiberzeugt haben.

§. 351.

Die Bierbrauerey ift fo hiufig in Druckflchriften be-
fchriepen, dals ich das Veriahren, um aus den frifchen
oder gedorrten Runkelriiben - Prefsriicklinden ein gutes
Bier zu machen, um dello weniger fpeciel zu belchreiben
fite nothig erachte, da die durch Abkochung derfelben er-
haltene brithe lo wie die vom Getrelde bhelhandelt wird.
Das Einzige , was ich nur noch zu bemerken {i nothig
finde, it, dals die Runkelritben - Riickltande lange genug
gekocht werden miillen, um das in folchen, lelbli nach
dem Abdorren, obgleich in geringerem Verhiltnille, noch
dabey befindliche [chavie Huchtige Princip ganz zu ver-
flichtigen, und dals dicfes Bier emen etwas larkern Zofatz

von Hopfen, als das aus Getreide zu brauende, exfordert,
um dit mehrere Siilse, die es hat, und die belonders bey
hiunfigem Genuls deflelben widerlich werden wiirde, weni-
ger aullallend zu machen.

WPt

Der mehrere oder geringere Vortheil, welchen die
Bierbrauung aus abgeprelsten Runkelritben verlpricht, und
allv auch der mehrere Nutzen, den diefe Art fie zu ver-
wenden vor den in den beyden vorftehenden Abtheilun-
gen diefes Ablchnitts belchriebenen haben kann, find von
befondern Verhiltnillen, Nebenumftinden und Localitit
abhingig, fo dals es nicht moglich ilt, dariiber etwas im
Allgemeinen zu lagen; nur bemerke ich, dals gegen die
Anwendung  der Runkelrviiben - Abfille zum Bierbrauen
lich nicht, fo wie gegen ihre Benutzung als Caffeefurro-
gat, einwenden ldfst, defs dadorch fiix die Viehiutterung
von der Zuckerfabrikation nichis verbleibt, indem die
nach Ablauf der Wiirze zuriickbleibenden abgekochten
Runkelriiben - Riickllande noch ein fehr gutes Viebfutter
find,




Vierte Abtheilung.

Ueber die Perwendung der Ritckficinde der Runkelribens
k;m.-ﬂ‘ce;fa/n'ii're{ium zur Viehfutterung und Mafiung.

§. 353.

Zur unmittelharen Verwendung als Viehlutter eignen

fich zwar zwey verichiedene Ablille der Kunkelrtiben-
Zuckerfabrikation , namlich die Riickliinde der abgeprels-
ten Riitben als fefies Futtex; und das Bachwaller als Ge-
trink. So grofs aber der Natzen diefer uwnmittelbaren
Verwendung fir die Aufnahme des Viehflandes werden
kann, fo ilt es in die Augen {allend, dals diele Benulzungs-
art, obgleich mit gar keinem Kolienanfwand verbunden,
doch niemals den Vortheil bringen kann, den die in der
erlien und zweyten Abtheilung dieles Abfchnitis angegebe-
nen Benulzungsarten dieler Abfille gewilrt, und am we-
nigllen der im erflien Ablchnitie bhelchriebenen , weil bey
{olcher , nachdem man aus den Ritben - Riickllinden und
dem Bachwaller in einem bedeutenden Werth Iltehende Er-
zeugnifle gewonnen hat, die Bearbeitung diefer Ueber-
Dleiblel der Zuckerfabrikation zur futterung und Maltung
des Viches noch fehr anfehnliche Riickliande hinterials,
nimlich die gsekochten abgepreflsten Riiben - Riickllinde
und den Spilig, der anfserdenr in fo grolser Menge
aconnen wird, dals die Anfiellung des Ganz zu Ellig
Schyrieriskeiten haben wiirde. Die unmittelbare Verwen-
dung der Riickfinde der voh abgeprelsten Runkelriiben
wnd des Bachwallers zur Futterung und Trankang des
Viches, wiirde alfo nur einzig und allein in dem Falle
anzurathen leyn, wo es dem Interelle des Ausfiithrers der
suckerlabrikation angemellener wire , bey Erlparnng von
Keltenaufwand und Arbeit, mit verhaltnilsmilsig wenigern,
nach Abzug der Koften bleibenden reinen Gewinnlt, die
vorbenannten Abfille der Zuckerfabrikation zu verwen-
den, als folche durch grolsern Koftenaufwand und mehr
Arbeit hoher in reiner Nulzung zu bringen.




Funfte A btheilung.

Ueber die Benutzung der Riickficinde der Runkelriiben-
Zucterfabritation als LDiinger.

§. 354,

Unter den Riickflinden der Runkelriiben - Zuckerfa-
brikation it nur einer, welcher unmittelbar der Diinger-
grube iibergeben werden muls, namlich das, was auf den
Seigettichern zuriick bleibt, auf welche man die Schaum-
decke, die [ich bey jeder Klirung auf der Oberfliche der
Klare bildet, und der Bodenfatz, der fich zugleich in der
Klirpfanne abletzt , bringt, um die noch daran hangende
und davon ablliclsende Klire benutzen zu kinnen, wozu
noch das hinzukommt, was in den Verdampfplannen von
der verdampfenden Klire abgelchidumt wird.

§. 355.

Diefe vermilchten Riicktinde der Runkelrithen - Zuke
kerfabrikation , die von den Operationen der Kléirunguud
der Verdampfung zuriick bleiben, belichen hauptlichlich
aus dem geronnenen Eyweilsltoff des Runkelrithenlaftes,

der geromenen kiligen Theile der zur Klirung angewen-
deten Mileh, aus Kalkerde, aus Selenit, ans gummolen,
aus Schleim -und andern Zuckertheilen , welche fich durch
die Durchfeignug niemals ganz reinvon dem, was aufdem
Seigetuch verbleibt, ablondern laflfen, Aus der Zulammen-
letzung dieler Abfille gebt hervor, dafs [olche zwar als
ein dulserfl befruchtender, jedem Boden angemellener Din-
ger zu benutzen find , aber auch nur blofs hierzi angewen-
det werden konnen. Aus der Erfahrung weils ich, dals
diefe Diingermalle fich den Winter hindurch, ohne fehy
in Faulnifs ibexzugehen, erhilt, fobald aber die wirme-
re. Witterang eintritt, fault fie, und verbreitet dabey ei-
nen unausfiehlichen Geltank, der von dem Eyweilsfioff
und Kifle herrithrt; man muls daher, fobald es fich' thun
lilst, diefen Dinger aul den demit zu dingenden Boden
fchaffen, und in folchem unterbringen lallen. Es ift we-
gen leiner grofsen Wirkfamkeit hinreichend , folchen nur
dinn iiber den Boden zu zerftreuen, belonders weil er
leicht, in Uebermaals angewendet, das, was man darauf
anbauen wiirde, in einen, bey verlchiedenen Culturen,
oft zweckwidrigen zu geilen und tippigen Wachsthum brin-
Europ. Zuckerfubrikat, Th. 1I, 15
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Lonnte. Noch kann ich nicht wmhin, zur Warnung
dals die Schyweine zwar die Mafle, fo wie

gen
zu bemerken,
fie frifch von den Seigetiichern genomimen wird , undnoch
unverdorben ift, lehr gern und begierig {reflen , aber auch
nach dem oftern hiufigen Genuls dexfelben todtlich an ei-
ner Art von Abzehrung erkranken. Diefe Exfahrung habe
ich mit dem gianzlichen Verlull einer anfehnlichen Schyein-

zucht erkauft.

Eilfter Abfchnitt.

Befchreibung einer Bunkelriiben — Zuckerfabrike , in el
cher ein beftimmites Quantins von 10000 Centner diefer
Riiben auf Rolzucker, Branntweti wnd Fiffig, bequen
verarbeitet werden kann.

§. 356.

Ich werde §. 580. die Griinde anfithren, aus welchen
»

;ch den Betrieb einer Bunkelriiben - Zuckerfabrike , inw cl-

ihylich 10000 Centner Runkelritben verarbeitel wer-

cher j
{iir den z\-.'t-cl:.dignlicl1[i.c'11 halte , deshalb ich

den konnen ,

bey der Befchreibung einer Fabrike diefen Betriebsmaals-
fiab zum Grunde lege. Es ergiebt fich daraus, wie eine
Anlage diefer Art nach jedem andexn Betriebsumfange zu
machen ilt.

§. 357.

Das Ganze einer Rohzuckerfabrike aus Runkelritben,
in der die von der Zuckerfabrikation bleibende Ritckfiin-
de zur Fabrikation des Branntweins und Efligs verbraucht
werden , worunter ich alles dasjenige verfiche , was zu fam-
men genommen erforderlich ift, um diefe Fabrikationen
auszuiithren, belteht :

a. Aus den Gebiuden, in welchen die mancherley, mit
den Runkelriiben bey ihrer Verwendung zur Zucker-
fabrikation , und mit den Abfillen diefer, bey ihrer
Verwendung zur Branntwein - und Elliglabrikation vor-
zunehmende Verarbeitungen, bequem und dergelialt
vorgenommen werden kionnen, dals vermittellt der
Difpolition und Eintheilung deflclben an den Arbeils-
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koften, ‘[o wie an dem Aulwande an Brennmaterial,
moglichft erfpart wird.

Aus den Malchinen, Gerithlchaften und Gefifsen, die
erforderlich lind, nm die Runkelriiben auf Rohzuk-
ker, und die Abfille der Rohzuckerfabrikation auf
Pranutwein und Eflig, nach der im neunten und zehn-
ten Ablchnitt gegebenen Vorlchrift, wverarbeiten zu
konnen.

Aus den Materialien, die bey der Verarbeitung der
Runkelriiben aul Rohzucker, und der Verwendung
der von der Rohzuckerfabrikation bleibenden Riick-
finden , auf die Verfertignng des Branntweins und
Elligs gebraucht werden.

d. Aus dem, die Auflicht tiber das Ganze habenden, und
dem wirklich arbeitenden Fabrikenpexfonale.

Nach vorftehenden vier Rubriken werde ich, in eben fo
viel belondern Abtheilungen, die Belchreibung einer Run-
kelritben - Zucker[abrike vortragen.

Erfte Abtheilung.

Befchrecbung eines Gebdudes , in welclem 10,000 Ceng-
ner Bunkelriben, fo wie die bey ihrem Anbaw zu ge-
winnenden Blitter aufbewahrt, und enfiere jihrlick
sugleich auvf Bohzucker , auf Branntwein und mgfb]-‘—
fig verarbeitet werden lonnen.

§. 358.

Um defto weniger mich dem Vorwurf auszufetzen,
den man wohl mit Recht, auch gegen das beliens ausge-
fonnene Ideal eines praktifch awszufithrenden Unterneh-
mens, machen kann, dals nimlich im Projekt aus der Achf
gelallene Umftinde , entweder der Ausfithrung felbfi, oder
der Erveichung der Zwecke, die man dabey hat, unvor-
hergelehene Hindernille im Wege ftehen , werde ich nicht
ein blofs projektirtes , fondern ein bereits wirklich exi-
ftivendes, durch den prealsifchen Major Herrn Freyherrn
von Koppy, auf feinem Gute Arayn in Schlefien unweit
Strelilen , erbantes Fabrikengebdunde, dellen Zweckmiifsig=

* ©

?
1
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keit darch dreyjihrige Erfahruug belldtigt ilt, als Multer
shnlicher Anlagen belchreiben.

§. 35aq.
Dir 76. Figur der VIIL Tabelle [tellt den Grundrifs
des untern Stockwerks des gefammten Fabrikengebdudes
nach dem beygeliigten Maalsliab vor.

A. ilt eine Einfahrt, die zu den Behiltern fuhrt, in wel-
chen die Runkelriiben im Herbft gebracht, und biszum
Gebrauch anfbewalnt werden. Wihrend der Dauer der
Fabrikation ili diefer Raum als Schuoppen zur Aufliel-
lung des Torfs oder des Holzes zum Kleinmachen des
letztern und zu andern Dingen zu gebrauchen.

a, a, u.f.w. find Behilter, in welchen die Runkelri-
ben eingefahren und aufbewahrt werden; ihr [dmml-
licher Raum ilt fo berechnet , dafs [olcher zwilchen
10 und 12 taufend Centner Runkelritben aufnehmen
kann. Gegen den Frolt lind die Runkelriiben in die-
fen Behiltern fchon durch ihre ftarken Mauern [eh
gefchiitzt, und werden dagegen dadurch ganz gelichert,
dals man die nach aufsen gehende, nicht durch ande-

re angrenzende Behiltnille belchutzte Winde derfel-
ben, entweder innerhalb oder aufserhalb, mit Strol,
Quecken, Laub oder Moos belegt.

B it das Behiltnifs zum Ochfentretrade, worin a das
Ochlentretrad vorficllt, an dellen Welle das Stirnrad b
befindlich ift, welches nach unten in ein Getriebe ein-
greift, wodurch eine horizontal liegende Welle gedreh
wird , die in ¢ durch eine in der Mauer gelallene Oefl-

nung, in das Behiltnils C gefuhrt ift. (S. §. 184)

C iRt eine Abtheilung in dem Gebaude, welche ich die
Werkftube nenne, worin die mit & hezeichnete Walchma-
fchine (L. §. 180.), die mit ¢, e, bezeichnete Zermalmungs-
fcheiben (L. §. 184.) , welche durch das Stirn - und
Kammrad bewegt werden *), die mit e bezeichnete Wal-

*) Vermirtell diefes Rades und eines daran anzubringenden Me-
chanismus kann der Walcheylinder der Walchmalchine , mit
den bey dem Gebrauche nithigen Unterbrechuugen, fehr leichs
gedreht werden, wodurch, wie ich es §. 182. bemerkt habe,
an der Arbeit, die das Umdyehen durch DMenfchen erfordert
anflchalich 2w erlparen ili.
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zenprelle (L. §. 192.) der mit f hezeichnete Behilter,
welcher den abgeprefsten Runkelvitbenfalt anfnimmt,
ein mit g bezeichneter Rohrbrunnen, und endlich eine
mit /2 angedeutete Treppe, die zum zweyten Stockwerk
fulirt, belindlich ift. Durch eine von der Werkllube
nach den Runkelriiben - Behiltern {ithrende Thiire wird
jene mit diefen in Verbindung gebracht.

D ilt e durch [chwache Mauern von-der Werkltube ge-
trennter und eingefchloffener Raum, den ich die Sédu-
rungskammer nenne , welcher durch zwey auf der Vor-
derfeite angebrachte grolse Fenlter Licht erhilt. In fol-
chiem wird der Saft entweder in grofsen zinnernen Ge-
fifsen (§. 208.), oder in Topien (§. 207.) gelauert,
und bis zur weitern Verarbeitung aufbewahrt. Zin-
nerne grolse Behdlter werden auf niedrige Prihmen,
Saurungstopfe hingegen auf Bretter geflellt, die man
an den Winden 6, 6, tiber einander befeltigt. Eine
Thiire verbindet die Saurungsftube mit der Werkitube,
und eine andere durch ¢ bezeichnete, mit dem angren-
zenden Theile £ des Gebaudes.

E ift der Theil des Gebaudes, in welchem der gelauerte
Saft gekldrt, zum criftallifirbaren Syrup gemacht, und
diefer, wenn man den Rohzucker auf dem Wege der
Kornung ablcheiden will, auch bis zur Kornung ein-
gedickt wird. lch nenne [olchen, wenn gleich darin,
im ftrengen Verftande genommen, nicht gefotten wird,
wegen der Analogie, welche das Einlieden des Salles,
dem Zwecke nach, mit den Gelchidften hat, die darin
vorgenommen werden, die Siederey. Die Decke der
Siederey wird, wie es die punktirten Linien anzeigen,
im Kreuz gewtlbt. In foicher lind in der bezeichneten
gegenfeitigen Lage gegeneinander, und gegen die Winde,
zwey Klarpfannen @, a, und vier Verdampfpfannen
b, b, b, b, aufgeltellt, welche fechs Pfannen durch die
drey Oefen ¢, e, ¢, erhitzt werden. Von jedem die-
ler Oefen wird der Rauch durch eine am Rande derlel-
ben eingemauerte , fenkrecht aufgefithrte, gegollene ei-
ferne Rohre, welche durch das Gewolbe und durch
das zweyte Stockwerk bis an dellen Decke verlingert
wird , abgefithrt.

Filt ein Gemach, welches mit der Siederey durch eine
Thiire in Verbindung f(leht. Eine darin angebrachte
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Treppe fithrt zum obern Stocksverk. In der Decke die-

fes Gemachs ift eine Oeffnung mit einer Fallthive, duich
welche vermittel(t einer Winde [chwere Lalten vom un-
tern nach dem obern Stockwerk gebracht, oder vom
obern nach dem untern herunter gelallen werden Lin-
nen. In diefer Abtheilung des Gebiudes werden dig
Seigetiicher mit ihren Gellellen zum Ablaufen der Klire
von den J.iliil‘pl}mnen[sz;x.l:mnml]}ntlvnﬁitzen hingeltellt)
fo wie auch in folchen allerhand Gerithlchaften , die
bey der Bearbeitung des Safltes in den Plaunen im Ge-
brauch ftehen, aus der Hand gellellt wexden.

@ ift ein, durch eine Thiwe mit dem Gemach 7' in Ve
bindung liehendes Behiltnifls , zur Aufltellung des Bren-
materials, das in der Siederey ge yraucht wird,

Fift die Stube, in welcher die Maifchfifler zum Abgih.
ren der Maifche aufgeltellt werden ; ich menne lolche
die Maifchfiube. Es finden darin 13 mit b bezeichnels
Maifchtonnen, um die zam Abprellen der gekochten
Riwckltinde der roh abgeprefsten Runkelrithen erforder-
liche Walzenprelle ¢, Raum. Die Decke diefer Stube
wird, fo wie es in der Zeichnung mit Punkten ange
deutet ilt, gewdlbt, und durch zwey eilerne Ocfene,c,
erwirmt , aus welchen der Rauch durch lange eilerne
Rauchrohren , welche zur fdrkern und gleichmalsigern
Erwirmung derfelben viel beytragen, in die Schornltein-

yohren des angrenzenden Gemachs [. abgelihrt wird,

7 it der Theil des Fabrikengebaudes, in welchem die
Prellen - Ritckftinde der roh abgeprelsten Runkelriiben,
um folche zur Branntweinfabrikation anzuwenden, ge
kocht, die zu gleicher Benutzung beltimmte Melalle in
kochendem Wailer aufgeléft, und die abgegohrnen Mai-
Cchen auf Brennblalen, Liuterblafen und andern Dellil-
lirgefifsen bearbeitet werden, um daraus [owohl ge-
wohnliche als veredelte Sorten Branntwein zu machen,
Ich nenne diefen Theil des Gebiudes die Brennerey;
fie ilt, wie es die punktirten Linien in der Zeichnung
andeuten, oben im Kreuz gewdlbt, [teht durch eine
breite Thitre in Verbindung mit der Muifchfiube und
durch eine andere mit dem angrenzenden Gemach A

In der Brennerey 7 befinden fich zwey emmgemauerte Kellel
oder Pfannen @, @, worindie Runkelriiben - Prelsriick-

L1
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ftinde gekocht werden, auch das zu mannigfaltigem Ge-

brauch nothige heilse Waller erhitzt wird. Zwey grolse
Brennblalen #, &, mit den dazu gehirigen Kuhlallern

¢, ¢, die Klarblale o, mit der dazn gehorigen Kihl-
anltalt d, die znr Veredlung des Branntieins dienende
Abzichblafe, welche auf der Stelle e angebracht wird,
und endlich ein in der Mitte (tehender Rohrbrunnen f.

K ift der Theil des Gebindes, in welchem der Spiiligund
Nachlanf, aus welchem man Effig machen will, in Fil-
lern anf Geriiften, um folchen die faure Gihrung erlel-
den zu laflen, aufgeltellt wird. Ich nenne [olchen die
Fffigfinbe ; lie wird duryh ciferne Oeclen crhitzt, die
man da, wo es fich am belten der Geriifie wegen thun
lifst, anbringt, und auswelchen man den Rauch durch
Iange eiferne Rauchrohren nach den Schornfleinrohren
abfithrt, welche zur Abfithrung des Rauchs der Blalen-
fenerung an der gegen die Efligltube ltofsenden Wand
der Brennerey angebracht find. Durch eine Thiire [tcht
die Efigliube mit der Brennerey in Verbindung.

L il ein Kellergewilbe zur Aufbewahrung des Brannt-
weins, des Efligs, des Syraps, der Melalle und anderver
Tabrikate, Zu diefem Keller kann man fowohl durch
einen von auflsen angebrachten Eingang, den ich in der
Zeichnung nicht bemerkt habe, weil der dazu [chick-
lichite Ort von der Lage und den Umgebungen des Ge-
biudes ganz abhingig ili, als auch durch eine nach der
Efligltube durchbrochene Thire, kommen,  Die vorlte-
hend belchriehenen fimmtlichen Abtheilungen des Fabri-
kengebiindes, mit Ausnahme der Maifchltube, haben
breite, in der vordern Fronte befindliche, nach aufser
gehende Thiiren, an den in der Zeichnung angedeunteten
Stellen

Die 77. Figur Tabelle VII. ftellt den Grundrils des Ober-
ftocks des Fabrikengebaudes vor. Der gréfste Theil def-
felben wird zu Wohnungen fiir das die Auflicht hahen-
de, und das avbeitende in jihrlichem Sold fichende Per-
fonale eingerichtet, Den dagn anzuwendenden Rapm
wird jeder Fabrikenerbauer feiner Convenienz nach am
bellen zu benutzen willen, deshalb ich die Eintheilung
dellelben in Wehnungen nicht angebe , fondern lolche
dem Gutbefinden des Bauberrn ganz tiberlalle, und nar
die Réume und Abtheilungen der obern Stockwerke be-
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merke, die zum direkten Behuf der Zuckerfabrikation
beltimmt werden miillen ; diefe lind mit den Buchltaben
M, N, und O bezeichnet.

A ift die Criftallifirtube (§. 252.); fe ift fo lang und [o
breit, als die Siederey C im unterften Stockwerke, und
befindet fich gerade tiber folcher. Durch den Fufsboden
der Criltallifirltube bis an ihre Decke werden fenkrechi-
ftechend an den mit @ bezeichneten Stellen die Réhren
von gegollenem Eifen gefillwt, welche aus den in der
Siederey belindlichen drey Oelen den Rauch abfiihren,
An jede dieler Rihren find in verfchiedener Hohe von
da, wo [ie aus dem Ofen gehen, fehr gut pallende Thii-
ren oder Oelfnungen, die mit Schiebern genau verfchlol-
fen werden konnen, angebracht, um die Réhren, wemn
es erfordert wird, von dem [ich darin anzuletzenden
Ruls reinigen zukonnen. Ueber der Decke der Crilial-
Lilirftube werden diefle eifernen Rohren in bis tber das
Dach verlingerte, gemauerte Schornlteinrohren geleitet *).
So lange als die Arbeiten in der Siederey dauern, alfo
die fechs Wintermonate hindurch, mit Ausnahme we-
niger Tage, wird die Criftallifirltube durch die hindurch
gelithrten eifernen . Rauchrohren der Siederey - Qefen
hinreichend erwirmt, [o dals ihre Erwirmang keinen
befondern Aufwand an Brennmaterial erfordert. Um
aber auch die zweckdienliche Warme darin unterhalten
zu konnen, wenn gleich in der Siederey micht gearbei-
tet wird, werden in [olche vier tragbare gegollene ei-
ferne Oefen geltellt, von welchen der Rauch durch lan-
ge Abzugrihren in die Rohren geleitet wird, die von
den Siederey - Oefen durch die Criltallifirftube gefiihnt
find; theils um in dem Falle, wo die Wirme in der
Criltallifirftube zu ftark werden follte, folche zu ver-
mindern, theils um. die willerigen Diinfte, die lich da-
rin durch die.Eindickung des criltallilirbaren Syrupsan-
fammeln, nach Gutbefinden abfithrven zu konnen, wer-
den in der Decke mehrere Oeffnungen angebracht, dic
man durch Klappen nach Erfordernils verfchlielsen oder

*) Statt die eifernen rauchabfiihrenden Rihren der Kellelfeueruu-
gen in der Siederey gerade aufftehend durch die Criltallifivfiu-
be zu fihren, ilt es befler, fie [o [chrigliegend dnrchzufiibven,
als es nur gefchehen kann, ohne dals dadurch der Zug der Oc-
fen gefchwiacht wird, indem man durch die Verlingeruug des
Theils dieler Rijhren, der durch die Criftallificftube gefiihrt
wird ; die [Girkere Erhitzung derfelben [chr befordert.
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offnen kann. Aunlserhalb der Criftallifirftube itber dem
Gemach Z"befindet fich an der mit & bezeichneten Stelle
die fchon bey der Befchreibung diefes Gemachs erwihn-
te Fallthiire, durch welche vermittellt einer Winde La-
ften von einem Stockwerk in das andere auf eine leich-
te Art iibertragen werden kénnen. Der Gebrauch der
Criltallifirftube ift aus dem 252. §. bekannt; folche wird
entweder ganz oder nur zum Theil mit den im eben an-
gefithrten §. belchriebenen Geriifien beletzt, oder es
werden auch gar keine darin geltellt, nachdem man den
Zucker [immtlich, oder nurzum Theil, oder gar nicht,
auf dem Wege der reguliren Criftallifation gewinnen
will, und zum Theil oder ganz den Weg der Kornung
swilhlt, indem bey der letstern Verfahrangsart die For-
men auf den Fulshoden geltellt werden. Zwey in der
Zeichnung bemerkte Thiiren fetzen die Criftallifirftube
in Verbindung mit den an beyden Seiten derfelben fiof-
fenden Riumen.

N it ein Gemach, das durch eine breite Thiire mit der
Criftallifirftube in Gemeinflchalt fteht, und zur Aufltel-
Jung der Criftallifivlchiillfeln, Sedimentirgefafse, For-
men , Unterletztople und anderer Gerathfchatten dient,
die in der Criftallilirftube gebraucht werden.

0 ilt ein Behiltnils, welches den his im Oberftock gehen-
den Theil des Ochfentretrades und des an dellen Welle
angebrachten Stirnrades einlchlielst.

§. 360.

7Zu mehrerer Deutlichkeit habe ich es noch fur nothig
befunden, die innere Einvichtung der Siederey durcheine
nach dem beygefliigten grofsern Maalsftabe verfertigte Zeich-
nung Fig. 78. Tab. 1X. vorzuftellen. Infolcher find a, a,
die beyden Klirpfannen &, 0,56, b, die vier Verdampfpfan-
nen ¢, ¢, ¢, die drey zur Erhitzung der Pfannen dienende
Ocfen, d,d,d, die auf den Damptkelleln befeftigten Dek-
kel, auf welchen die Dampfrohren befeltigt find, selche
die Dampfe in den zwifchen den kupfernen Pfannen und
den Butten, die fie umgeben, eingefchloflenen Raum lei-
ten, f,f,f, ind die mit Waller anzufiillenden Ergan-
zungskellel, welche auf die in dem Deckel der Dampfkel-
fel befeltigten mellingenen conifchen Hiilfen eingelelzl wer-
den, um das durch die Abfithrung der Dimpfe im Dampi-

4
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kelfel hefindig abgehende Waller zu erfelzen, g, g, u,
Cw. find die "Lmrqn mit den darauf lie “Lndl n und mit
e-;rnenvmute n Schwellen, swelche die ’a'w-l der Butten
ragen , in welchen die thm_n eingefchloflen find. #,4,¢
1.11{.1 die eifernen Ranchriohren, we le he den Rauch der Ocfen
abfithren, und gerade aufsehend durch, u nd um etwas tiber
die jhclc d(-r Criftallififinbe gefithrt werden, £, 4
lind ausgemauerte Vertielungen im Boden aul’ den Seiten
der t’}aiun. an welchen dh, Ofenthitren befindlich find,
um aus dem Afchenheerde, der nac h 55 210, unter dem
Fufsboden feyn muls, die Alche herausnehmen zu konnen,
Diele Vertiefungen werdtn, damit man dariber gehen
kann, zum Hnll doch nicht ganz, welches Llul Zug
fch .d.Cl‘.I.(.ll wirde , ‘oben mit Bretliucken bele gt.

§. 361,

Ueher dem zweyten Stockwerke des Fabrikengebindes
ilt ein gedielter Boden mit einem gebrochenen Dache, das
fo viel L.uc}:ren haben muls, als uullm, find, um anf r_ll_m
Boden einen fRarken Luftzug bewirken zu konnen. Auf
diefem Boden wird nicht allein der Rohzucker nach {.
261. zur Abtrocknung und Auswitterung ge bracht, [ondem
er dient auch noch Iu\m l zur \l)lrouknmw du‘ Runkel-
vitbenbiiitter , als auch zu ihrer Aunlbew ;Lllllll];_:. Was auf
folchen herauf’, oder von folchem herunter gelchalit sver-
den foll, wud durch Winden heraufgezogen oder herab-
golu[l‘cn, die in jedem Giebel des Gebiudes .mgeln‘uchlwﬂ—
den miillen. Auf dem Theile des Bodens, den man zur
Abtrocknung der Blitter anwenden will, Ll’ es zweckdien-
lich, Ld.U.L'Il"(.‘lllilL' wie die 1n der L:m.ui ficltube , aul-
zufiellen, um auf lu;("wn die abzutrocknenden Blaltu‘ b
verbreiten , wodurch au dem Raume, den man dazu braucht,
fehr viel gewonnen wird,

§. 362,

Die 79. Figur der X. Tabelle ftellt im Aunfrilfe die
vordere Fronte des Fabriken - Gebiudes, und die 8o, dus
Zimmerwerk eines Giebels vor,

§. 363,

Fs kann oOfters der Fall feyn, dafls anf einem Gute,
we eine Zuckerfabrike angelegt werden foll, fchon Gebiin-
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de vorhanden find, die dazu angewendet werden konnen,
wodurch an den Kolten der Anlage [felr viel erlpart wer-
den kann. In Fillen diefer Art wird die vorltehend gege-
bene Befchreibung des Baues eines von Grund aus neu zu
errichtenden Fabrikengebiudes iiber die zweckmilsiglte,
das heilst, die Koften und die Arbeit am meilten erfpa-
rende Einrichtung dazu anzuwendender fchon vorhande-
ner Gebiude die belte Anleitung geben.

Zweyte Abtheilung

Ueber die Mafchinen, Gerdthfchaften und Gefiifse , die
erforderiich find, um die Runbelriben aiuf Ralzucker,
und die Abfille der Rohzsuckerfabrikation auf Brannt-
wein und Bffig , nach ¥orfchrift des neunten wund zehn-~
ten Abfchnitts, zw verarbeiten.

§. 36%4.

Die Malchinen , Gerithfchaften und Gefifse, welche
gur Verarbeitung der Runkelritben auf Rohzucker , und
deren Abfille auf Branntwein und Eflig erforderlich find,
habe ich in dem neuntenund zehnten Abfchnitte befchrie-
ben, und die Grofse, fo wie die gegenleitigen Dimenlio-
nen ihrer Theile, geht ans den Maalsltiben hervor, die
den Zeichnungen beygefiigt find. Ich werde daher indie-
fer; Abtheilung nur blos die Lrfahrungslitze und Berech-
nungen antithren, aus welchen hervorgeht, dafs dieinder
angezeigten Grofse gemachten Malchinen, in der entweder
fchon im mneunnten und zehnten Ablchnitte angegebenen,
oder hier erft anzugebenden Anzahl, zwar erforderlich,
aber anch hinreichend find, um in 144 Arbeitstagen, die
auf die fechs Wintermonate, in welchen die Runkelriiben
verarbeitet werden, zu rechnen find, 10,000 Centner
Runkelrithen, zugleich auf Rohzucker, Branntwein nnd
Lllig zu verarheiten.

§. 365.

Wenn in 14% Tagen 10,000 Centner Runkelriitben
verarbeitet werden follen, fo fallen auf die tagliche Ver-
arbeitung, inclulive Bruch, 70 Centnex derfelben. Diela
konnen , nach unmittelbar aus der Exfabrung genomme-
nen Relultaten, tiglich mit der in der erfien Abtheilung
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des neunten AbCchnitts belchriebenen Walchmalchine ge-
swalchen, mit der in der zweiten Abtheilung des mneunten
Abfchnitts befchriebenen Zermalmungsmalchine, den Tag
hindurch mit zwey Reibefcheiben , in einem halben Tags
aber mit vier Reibelcheiben zermalmt werden, mit der
in der dritten Abtheilung des neunten Abfchnitts belchvie-
benen Prelle, zu welcher die Tiicher, worin die Riiben-
malle eingefchiagen wird , doppelt vorhanden feyn miif{len,
damit fie tiglich abwechfelnd ausgelpannt, der Ludt, unm
ihre Einfiurung defio ficherer zu verhiilen, ausgeletst
werden konnen, voh abgeprelst, mit der in der eriien
Abtheilung des zehnten Abfchnitts belchriebenen in der
Maifchltube aufgeltellten Prelle, nach der erften rohen
Abpreflung gekocht, abgeprelst werden. Diefe Malchine-
vien lind alfo in der angegebenen Anzahlund Grifse nothig,
aber auch hinreichend in einer Fabrike, deren Betviebs-
umfang aul die jahrliche Verarbeitung von 1e,000 Cent-
ner Runkelriiben berechnet ilt.

§. 366.

Die Runkelrithen geben bey der bellmoglichften Ab

prellung 3 ihres Gewichls an Saft, allo giebt 1 Centner

88 Pfund Saft. Ein Rheinlandifcher Cubicfuls Waller
wiegt 772 Plfund, Die [pecililche Schywere des Saltes, die,
nachdem die Runkelriiben verhaltnifsmilsig mehr oder
sveniger wilsrige Theile enthalten, anfehnlicher oder ge-
vinger ausfillt, verhalt fich nach dem 420. . zu der des
Wallers wie 1055 zu 10co. Ein Cubicfuls Runkelriben-
faft wiirde alfo 81 Plund 16% Loth wiegen; man kann da-
her, weil doch [felten der Salt [o vollkommen, als e
moglich ilt , abgeprelst wird, zur Erleichterung des Cal-
culs annehmen , dals von emmem Centner Runkelriifjen ein
Cubikfuls Saft abgeprelst wird. Es wiirden alfo taglich
70 Cubicluls oder 5747 Pfund Saft zu verarbeiten [eyn;
diefen aufzunehmen, werden tiglich 137 Sdurungstiple,
wovon jeder 42 Pland Saft in fich {afst, im Gebrauch ge-
nommen. Aunlser diefen mufs noch eine Anzahl derflelben
belldndig vorrithig feyn, theils um augenblicklich den Ab-
gang erletzen zu konnen, der durch Zerfchlagen entliehen
kann, theils um andere bey der weitern Bearbeitung des
Ruukelritbenlaftes entlichends Mallen in fich aufzuneli-
men, als z. B, den aus den Sedimentirtopfen klar abzula)-
fenden Zuckerlyrap des lich in den Sedimentirgefilsen ab-
geletzten Sediments; und dex Bodenfitze, welche fich in
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den Verdampfplannen, fowohl bey dem Eindicken der
Klire des rohen Rithenfaltes, als dem Klaren der Sedi-
mente abfetzen. Dals die Siurung istople von einem , im
Brennen lehr feltwerdenden, zu bl.t‘m;‘ut gebrannten’ l]]:m
in welchem [ich kein Saft einziehen kann, gemacht wer~
den, millen, habe ich bereits bemerkt, und bringe es
nochmals in Erinnerung.

§. 367.

Line Klirpfanne wvon der Grofse der angegebenen,
ndmlich von 7 Fuls im Durchmeller und 18 Zoll Héhe,
falst bey der Anfiillung von noch etwas unter § ihrer
Hohe, 38L Cubikluls EmlL in fich; es kinnen allo in den
ey befchriebenen Klarpfannen, bey tiglicher einmali-
ger Klirung in jeder, des Tages 7o Cubiclufs Saft geklart
werden.

§. 368.

Bey der Klarung des rohen Saftes verliert er, theils
durch den Abgang der [ich davon abfcheidenden Theile,
thl-i\s durch die Verdamplung zwifchen X und & [eines cu-

[chen Inhalts. Man gewinnt allo tiglich durch die Kli-
rung in den beyden hldiphmwu von den 70 Cubictuls
Saft exclufive blmh, 60 Cubicfuls Klire; diele fullt die
vier, lieben Fuls im Durchmefler haltenden Verdampfpfan-
nen, in einer Hohe von zwilchen vier und finf Zoll an.
Zur Eindampfung der tiglich bereiteten Klare bis zur
Darltellung des Zucker[yrups find allo die vier belchriebe-
nen Verdamplpfannen zureichend, um auf die zweckmal-
figlte Art, das heifst, in nicht zu langen Zeitrinmen, die
Klire zur Syrupsconliftenz einzudicken.

§. 369.

Der rohe Runkelriibenlaft verliert fowohl durch die
Klirung, als die nachherige Eindampfung der Klire bis
zum criftallifivbaren Zuckerfyrup, £ [eines cubilchen In-
halts; es verbleiben alfo von 70 Centner rohem Saft 10
Cubicfuls Zucker [}lll]) womit tiglich 14 Seduncnlnmpie
( §- 244.), wovon ein jeder nur 3 Cubicfuls in lich fal-
{en darf, weil das Tragen der [Llthn bey grofserm Inhalt
| 2 belchwerlich feyn wiirde , angefiillt werden. In diefen
Gefifsen bleibt der Syrup zum Sedlmenln en 3 bis & Tage
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ftehen, den Gten oder 5Sten Tag kionnen dalier nur erft
eben dielelben Lople wieder im Gebrauch genommen wer-
den, deshalb 70 lolche Sedimentirgefifse in beltindigem
Gebranch ftelien, und aufser denjenigen nothwendig find,
welche iiberdem vorrdthig feyn millen, um den durch
etwaniges Zerfchlagen entltehenden Abgang fogleich wie-
der erletzen zu kionnen.

§. 370,

Weun der Zucker aus dem Zuckerfyrup durch regel-
malsige Criltallifation abgeflchieden werden foll, o wixrd
er nach §. 252. in flache Schiilleln aul die Geriifte in die
Criftallilivftube geftellt , und bleibt darin 6 bis 8 Wochen
fiehen. Wenn jede Criftallifirfchillel oben 20 Zoll in der
Weite hat, und lie auch um etwas verengt zulauft, [o
falst jede bey der § 252. vorgelchriebenen Anfillung auf
3 Zoll Hiohe, 2 Cubicluls Zuckerfyrup in lich; es werden
allo tiglich 20 folche Schiilleln angefillt, welche 8 Wo-
chen im Gebrauch bleiben, bevor [ie wicder ausgeleert,
and mit anderm zu criltallifivenden Syrup angefiillt wer-
den konnen. Aulser den Criflallifirfchiilleln, die zum au-
genblicklichen Erfatz der etwa durch Zerbrechen abgehen-
den vorrithig [eyn miillen, find, weil auf die 8 Wochen
48 Arbeitslage fallen, g6o Stick erforderlich.

§. 372,

fn der CriRtallifirftube, deven Temperatur, um fe
zweckdienlich ~untevhalten zu kinnen, jederzeit durch
darin befindliche Thermometer beobachtet werden kann,
verliert der Zuckerlyrup durch Verdiinftung feiner wiilsri-
gen Theile, nachdem er in den Verdamplplannen [arker
oder weniger eingedickt worden ilt, zwilchen 3, £, auch
wohl nur £ feines cubifchen Inhalts, Nimmt man die
mittlere Zahl als Balis an, [o wiirden von den 10 Cubik-
fuls Zuckerfyrup, der tiglich in die Crifiallifirfinbe ge-
bracht wird , an criftallifirten, in Formen zum Ablaufen
der Melalle zn bringender Malle, 7% Cubicfufls verbleiben.
Es werden alfo von den 10,000 Cubikfuls rohem Saft, der
in den fechs Wintermonaten von 10,000 Centner Runkel-
rithen abgeprelst wird, inclufive Bruch, 1072 Cubicfuls
criftallifirte Malle gewonnen. Zur Aufnahme derfelben ift
eine gewille Anzahl vonZuckerformen und Unterfetztoplen,
aufser denen, welche zum Erfatz des Abganges zur Re-
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fexrve [lehen mifTen, erforderlich, welche fich aus der
Grifse der Formen ergiebt, und dadurch beltimmt wird,
dals folche zulammengenommen 2072 Cubikfuls in lich
{allen mullen.

§. 372,

Wenn der Rohzucker nicht durch Criftallifation, fon-
dern auf dem Wege der Kornung abgelchieden werden
foll, fo werden mit Ausnahme der Geriille in der Criltalli=
firflube, und der Criltallilirfchiifleln; die gar nichtgebraucht
werden, alle andere in den vorlichenden Paragraplien
nach Anzahl und Grifse belchriebene Gefifse gebraucht.
Die Formen miillen zwar mit einem unbedeutenden Unter-
fchiede insgefammt eben (o wviel Malle, alfo auch 1072
Cabicfuls in lich {aflen, aber fie ditrfen auns den im 286. §.
angegebenen Griinden nicht gleich grols feyn. Deren er-
forderliche Anzahl fZllL daher auch verlchieden aus. Zweck=
dienlich it es, die Anzahl der Formen nach der Verlchie-
denheit ihrer Grolse in dem Verhdltnille zu fetzen, dals
der ganze Vorralth derfelbien aus § Balterformen, § Lum-
penformen . & Melisformen, und § Rafinadeformen belteht.
Aus dem lohalte dicfer verfchiedenen Gattungen von For-
men, die an mancherley Orten von verlchiedener Grofse
zum Gebrauch der Zuckerraflinerien gemacht werden, er-
| giebt fich leicht, wie grols die Anzahl derlelben insge-
fammt, und von jeder Sorte insbefondere feyn muls, um
72 Cubicfufls der zur Kérnung eingedickten Zuckermalfle
in lich zu fallen.

§. 372,
Aufser den in dem vorflehenden §.belchriebenen, zur
| Rohzuckerfabrikation erforderlichen Hauptgerithfchaften,
werden noch ver(chiedene kleinere gebraucht, deren no-
thige Anzahl ich anzugeben habe. Zu diefen kleinern Ge-
rathfchaften gehoren:

1. Zwel nach Reaumur eingetheilte , nach unten in ble-
cherne Rohren verfchloflene,im 214 .§. belchriebene,
in der 68. Fig. Tab. VIL. vorgeflellte, Thermometer,
welche unter der Dauer der Kldrung in den Kldrpfan
nen eingefenkt werden,
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Vier gewohnliche nach Reammur eingetheilte Ther.
mometer, zur Vertheilung in der Criftallilirfiube, in
der Maifchftube, und in der Elligltube.

. Ein in dem 209. §. belchriebenes, durch die 51.Fig,

der VI, Tabelle vorgeltelltes zinnernes Maals , zur Ab
mellfung der verdiinnien Schwefelldure , die zur Siu-
rung von 42 Plund rohem Runkelriibenfaft erforder
lich ift, fo wie auch zur bequemen Einbringung der-
felben , in jeden Saurungstopf.

. Ein grofser Morfel nebft Piftil von gegollenem Eilen,

zum Piilvern der rohen Krcide, die bey der Klznuug
des Saftes [olchem in der Klarpfanne zugeletzt wird,
und der Holzkohlen, die bey der Veredlung des Brannt-
weins gebraucht werden.

Einige feine und grobere Siebe, erltere zum Durch.
fieben der Kreide, letztere zum Durchlieben der Kohlen

. Kérbe mit Handgriffen, von der Geltalt des in du

80. Figur Tab. VIL abgebildeten, die einen Centre
Runkelriiben in fich fallen, und vermittellt einer duxcl
die Handgriffe zu flithrenden Stange von zwey Men-
fchen, mit Runkelritben angefillt, von L]L'J}Mu:guzimn
zur Walchmalchine gebracht werden konnen. Statt
diefer Korbe, wovon ein paar Dutzend vorrithig [ey
miilfen, konnen auch in geringerer Anzahl grofsere
linglich viereckige Korbe dienen, die mehrere Cent.
ner Runkelritben in lich falfen, und aufl leichten Roll-
wagen, die ein Menfeh zichen kamm, zur Walchma-
fchine, mit Runkelriihen angefiilli, gebracht werden,
wodurch an der Anzahl der Arbeiter exfpart wird
Die Korbe jeder Art miillen deshalb ein beltimmtes
Gewichtsquantum von Runkelritben in fich fallen, um
die Centner - Zahl der tiglich verarbeiteten Riiben,
durch die der Walchmalchine zugeliihrte Anzahl von
Korben, wo nicht ganz genau, jedoch mit der hier-
bey nur erforderlichen ungefihren Ueberficht, beftim-
men zu konneu.

. Kupferne Schidumer, wovon einer zu jeder Kldrpfanue
und zu jedem Paar Verdampipfannen erforderlich atl,
fo dals iberhaupt vier Stiick néthig find. Diefe Schau-
mer miillen fein, aber dicht duxchléchert, an holzer-
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nen Sticlen befeltigt, nicht zu tief ausgehohlt feyn,
and i Durchmeller der Weite 12 bis 14%Zoll haben.
Aulser diefen grofsern Schiumern werden noch einige
kleinere erfordert, die zum Ablchiaumen des in die
Sedimentirgefilse aus den Verdampfpfannen gelalle-
nen Syrups und anderm dhnlichen Gebrauch dienen.

8. Durchleigungsgelielle , wovon tiglich bey jeder Klir-
planne zwey , allo Giberhaupt 4 Stiick gebraucht wer-
den. Von dielen in der 81, Figur der VLI Tabelle
abgebildeten Geliellen, welche die Zeichnung mit
dem durch eilerne Klammern daraul gelpannten Seige~
tuch, welches an einem Ende iiber das Geltelle ge-
legt wird, damit man e¢s verzichen kann, vorlteilt,
nm[mn 8 htu(k vorrdthig feyn, dafs man tiglich da-
mit wechleln kann, umi lie .waechfr.‘lnd der Luft
ausgeltellt werden konnen, um dadurch zu verhiiten,
dals die lich etwa ins Holz e¢ingezogene Klire nicht
in dellen Zwilchenrdumen [{duert, welches durch ihre
voilige Trocknung nach gelchehenem gehdrigen reinen
Abwalchen verhiitet wird.

9. Durchfeigetiicher, deren &umhl, damit fie ebenfalls
nur mit Llrflw}wr \I)\\Lchlvlung im Gebrauch genoni-
men werden ditcfen, der Anzahl der Geftelle gleich
feyn muls,

Vier kleine holzerne Rahmen, welche die 70, Figur
Tabelle VL. vorllellt, wovon zwey Seiten fo Lmq
feyn millen, dals e uber den Rand der Ver ‘lm':i-
plannen , wenn fie iiber folche gelegt werden , vor-
ftehen , nebft 8 Seigetiichern, die abweclhlelnd in die-
fe Ralimen eingelpannt werden kéunen.

11, Eiferne , in der 82. Figur Tabelle VIL abgebildete
Klammern , wovon, weil zam Anlpannen jedes Seige-
tuchs auf dem Seigegeltelle 12 bis 16 erforderlich
find, 32 Stick nothig werden.

12. Lingliche hélzerne Wannen, in der Anzahl dex
Durchfeigungsvorrichtungen, damit folche ebenfalls
nur abwechlelnd in Gebrauch genommen werden dix-
fen. Diefe Wannen miilfen unter die auf den Geltel-
len gefpannien Seigetiicher gelchobenwerden konnen,
umn die daven abiliefsende Klire aufzunehmen, lu

Europ, duckesfabrikat. Th. II, 36




der 8y, Figur ilt eine lolche unter das Seigetuch ge-
bracht&®Wanne vorgeflellt.

13. Holzerne, durch die 83. Figur Tabelle VIL vor.

+ geliellte Schauieln , zum Umrithren der Mifchung des
Saftes mit den klarenden Zulilzen in den Kiarplannen,
wie anch zum Rithren des in den \'t?l'd.‘ul.;Ji'pf;nme-u
bis zur Kornung einzudickenden Syrups. Von dielen
Schaufeln werden 6 erfordert, namlich eine zu jeder
Pfanne. Sie mullen aus einem Holz gemachl werden,
welches der Malle, die damit gerithrt wird, weder
Gelchmack noch Farbe mittheilen ki}.}.lll, als z. B.
Weilsbiichen - und birkenholz.

14, Eilerne, in der 69. Figur Tabelle VII. abgebildete
Kriicken mit holzernen Stielen, dazu dienend, das,
syas lich bey dem Auslaflen der Klir- und Verdampl-

. ik 1 J 7 N1 n
pfannen aunf dem Boden derfelben an Bodenfatz vor
findet, zulammen zu bringen. Es werden zwey Stiick
erfordert, eine zum Gebrauch bey den Klarpfannen,
und eine zum Gebrauch bey den Verdampfpfannen,

15. Fine dem Bediivfnille angemellene Anzahl von den
im 252. §. belchriebenen und durch die 73. l"ignr n
der VII. Tabelle vorgellellten Lattengeriiften, zur
Aufltellung der Criltallilivfchiifleln in der Criliallilir-
fiube, welche jedech nur indem Falle gebraucht wer-
den , wo der Zucker vom Zuckerlyrup auf dem Wege
der reguliiren Criltallifation abgelchieden wird, dage-
gen fic bey der Zuckergewinnung darch Kornung
nicht gebraucht werden.

- 16. Obgleich der Ofen zum Brennen der Kreide, die
gebraunt bey der Klirung gebraucht wird, nicht ei-
gentlich zu den Gervithlchalten gerechnet werden kann,
fo glaube ich doch folchen hier erwilmen und dabey
bemerken zu millen, dals folcher entweder aulser-
halb des Gebandes unter einer breternen Bedachung,
oder auch in der Efligltube, zu deren Erwidrmung er
noch oft beytragen wiwde , aus Mauerfieinen gebaut
vird.

§. 374.

Weil bey allen Arheiten, die mit den Runkelriiben
nud ihvem Saft vorgenommen werden, um den Zucke
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daraus zu gesinnen, [o fehr viel darauf ankommt, alles
das, was Gahrung befSrdern kann, zu verhiiten, [o ilt
nicht nur auf die grilste Hunf:thi\ul bey allen (w[umi—
ti n zu fehen, fondern es muls auch, wie ich esauch fchon

ters in Erinnerung gebracht habe, verhiitet werden, dals
der Runkelr ubcn[-ill dt‘l lich in llj{.. hélzernen Gerithfchal-
ten einzichen kanm, in [olchen nicht zur Saurung kommt,
fo wie auch, dals dic Seigeliicher und 110]th|(.1101‘ m(nl.
einliuern. le-..s um delto ficherer zu verhindern, ift es
rathlam, die hoélzernen Gerdthfchalten mit vouuuhche
Riicklicht auf die Seigegeltelle, wo nicht tdglich, doch
wochentlich zweymal, “nachdem man e mit gt.\'.'ulmlwhum
Waller bellens gereinigt hat, mit Kalkwaller benetzt, ab-
trocknen zu lallen; die 1’1th—umi Seigetiicher lun'vﬂcn
tigiich, nach dem gewohnlichén Ftl:ulw alchen, nrmh in
Kalkswaller abzulpiilen , und lo auf Leinen in der {u)l.u
Luft zum Abtrocknen .nwzuflx.llmun weil dadurch der
Saurung der fich ins Holz, oder in die Falern der Tiicher
eingezogenen, der Gihrung {ihigen Theile, am Ll.dtr‘s_
flen entgegen gearbeitel “ud ]): shalb ilt es nothig, im-
mer einige Ll[lu‘ wiit Kalkwaller zon diefem Gebrauch vor-
vathig zu haben, die unter die erforderlichen Gerithlchaf=
ten zu fetzen lind, und in dem Gemach F, des Grundril-
fes Figur 76, Tabelle VILL, aufgeliellt werden konnen.

§. 375.

Von der [peciellen Anzeige der Anzahl der Malchinen,
Gerithlchaften und Gefilse, mit Riicklichtnehmung auf
ihre Grolse and I)nuulhrmvu womit eine Runkelriiben-
Zuckerfabrik verfehen [eyn mul-. um jihrlich 10,000
Centner Runkelritben auf’ lwh.cuckcr verarbeilen zu Luu-
nen, gehe ich zur Bellimmung der Grélse und Anzahl der
Gefilse und Gerathlchalten iiber, welche gebraucht wer-
den, um auf eine zweckdienliche Art die Abfille der im
vorbenannten jihrlichen Umlang betricbenen Zucker{abri-
Xation, aul gewdhnlichen oder veredelten Branntwein und
aul’ Kflig ; verarheiten zu konnen,

§. 376,

Die fechs Wintermonate hindurch wird in der Brannt-

WM} -und Effigfabrike blofs an der Verarbeitung der in

r Zuckerfabrike bleibenden Runkelritben - Prefsriick-

-h-.mdu.J welche in Kdrhen-aunf leichten Rollwagen, die ein
16 *




2 2 1

Menfch zichen kann, zur Brennerey gebracht werden,
and an den, des mit Siilsigkeiten angelchwingerten Ab-
walch —oder Bachwallers, gearbeitet. Weil die blofs hier-
su erforderlichen Gerdthfchalten , an Anzahl und Grolse,
mehr als hinrcichend lind, um in den fechs Sommermo-
naten die Melafe, neblt demalsdann etwa noch aulzulam-
melnden Bachwafler, auf Branntwein zu verarbeiten, [o
werde ich mich nur blofs bey der Anzeige der Zahl und
Grofse der Gefiilse, die zu der Branntwein - und Efligfa-
brikation insgelammt gebraucht werden, aut diejenigen
ausdehnen, welche die Verarbeitung der abgeprelsten Run-
kelrithen erfordert, da folche zu den iibrigen Branntwein-
und Efliglabrikations - Arbeiten, die mit der Melalie wvor-
zunehmen find, zugleich dienen.

§eBg7

Von den zermalmten Runkelritben erhilt man durch
das vollftindigfte Abpreflen 4 ihres Gewichts an Saft. 7o
Centner diefor Riben, als das tiaglich abzuprellende Riiben-
quantum, hintevlifst alfo 235 Centner an Prefsriickftanden,
Zur Abkochung derfelben wird 15 mal fo viel Waller er-
fordert, als fie wicgen, alfo 31 Centner. Das Kochen

der gelammten Malle gefchicht taglich theilweile in den 2
Kefleln, dic im Grundrifle des Fabrikengebaudes Figur 76.
Tabelle VUL, in der mit Z bezeichneten Brennerey einge-
mauert, und durch @, @, angedeutet find, deren Durch-
meller 4 Fuls betriigt, wenn fie rund [ind ; bey einer vier

Linglichen Geltalt aber & Fuls Lange, 3 Fufs Breite,
mnd in beyden Fillen 2 Fuafs Ticle haben muflen. In die-
fen Kelleln oder Plannen werden theilweile die jeden Tag
aus der Zuckerfabrike, der Branntweinlubrike zufallenden

§. 378.

Eine Walzenprelle von der Grofse derin dem Grund-
rille der Fabrike Figar 76. Tabelle V1L, in der Mailch-
ftube # mit a hezeichneten, it zum Abprellen der 233
Centner tiglich abzaprellender gekochter Runkelriibenriick-
ftinde, der Erfahrung zu Folge, hinreichend. Zu diefer
Prefle miillen ebenfalls die Prefsticher doppelt feyn, um
tiglich damit abwechfein, und indem das eine im Gebrau-
che ift, das andere in der ireyen Luit ausgelpannt lallen
zu konnen. Die abgekochte Malle wird entweder inBut-
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ten getragen, oder auf einem: leichten Rollwagen zur Prefle
gebracht,

§- 379

Zum Einmaifchen der von den 23% Centner gekochten
Rithenrtick(tdnden ahgeprelsten Brithe, die taglich einge-
maifcht werden mufs, [ind drey Mailchiiller von der Ge-
llalt des, durch die 84. Figur in der VIL. Tabelle vorge-
[tellten, welches im Boden 33 Fuls, oben 3 [uls im Dorch-
meller, und 4% Fuls Hohe hat , erforderlich. Von dicles
Maifchtonnen, wovon eine jede ¢inen nach der im §. 312,
gegebenen Belchreibung eingerichteten, fehr gut pailenden
Deckel haben mufs, millen 13 Stiick in der Mailohliube
aufgeltellt werden. Weil tiglich 3 im Gebrauch kommen,
und 3 bis 4 Tage, als die Zeit, in welcher die Mailche
abgihrt, im Gebrauch bleiben, fo find 12 Maifchfiller tall
beltandig angefiillt, das 13te mufs vorrithig feyn, wm dic
Stelle eines etwa [chadhaft werdenden fogleich erfetzen zo
kionnen.

§. 380.

Alle 3 bis & Tage haben dvey Maifchionnen abgegol:
ren, der [nhalt derfelben muls allo taglich auf der Brenn
blafe deftillirt werden , wozu zwey lolche Blafen, die in
der Zeichnung des Grandvifles Figur 76., in der Brenne-
rey £ mit 6, b, angedeutet werden, erlorderlich [ind.
Eine jede diefer, mit einem Haln am Boden, zum Ablafs
des Spiiligs verlehenen Blafe, mufs 14 Cubicfufs Maifche,
mit Ausnahme des Raums , der leer bleiben muls, in fich
fallen, um damit in 24 Stunden, durch zweymal wieder-
holte Deftillation, alfo tiglich, die Mailche aus drey Maifch-
tonnen delflilliven zu kinnen. Zu diefen Blafen wird die
Mailche zur Erfparung der Handarbeit aus den Mailchge~
filsen durch Rinnen, die man iiber den Rand der Mailch-
tonnen und iiber die Qeflnung der Blafen legt, geleitet.
Diefe Rinnen werden durch Oeffhungen gelithrt, die in
der Wand , welche die' Mailchfiube von der Brennerey
{cheidet, befindlich find , und die man nach der Wegnah-
me der Rinnen durch einen Schicher verfchliefsen kann.
Diefe Oeffnungen dienen auch zugleich dazu, Rinnen durch
zu legen, die das zum Reinmachen der Prefle und der
Maifchgefilse nothige Waller aus den Brunuen, der inder
Breunerey ift,  dalun leiten, wo es gebraucht wird, “wo-
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durch an der Arbeit, die das Hintragen dellelben verurfa.
chen wiirde , viel gewonnen wird. |

§. 381,

Ueber die zweckdienlichfte Form der Brenntopfe der
fogleich zu erwihnenden Liuter - und Deftillirblafen; nebl
ihren Hitten oder Helmen, fo wieiiber die belten Yorrich-
tungen zum Abkiihlen, lafle ich mich in kein Detail ein,
fondern verweile deshalb aufdie Schriften, die davon weit-
liuftig handeln, und will nur hier bemerken, dals in der
Krayner Fabrike die Nenenhanfchen Vorlchriften belolgt
worden lind, und dafs der Erfolg den Erwarlungen gans
entlpricht.

§. 382.

Durch die Deftillation der Maifche aus drey Maifch-
tonnen erhilt man tiglich 420 Quart Lauf; diclen zu liu-
tern, wird, wenn man taglich lintert, eine Lauterblale
von diefem Inhalt, wenn man aber alle zwey Tage nur
Liutert, einc von doppeltem Inhalt erfordert. Die Grifse
der Deltillivblafe, in welcher der Branntwein bearbeilet
werden mufs, um davon Rum, Coniak und Arrak ahnl-
chen veredelten Branntwein zu machen, gebe ich deshalb
hier nicht an, weil folche von der Quantilat des gewolu-
lichen Branntweins, den man veredeln will, abhingt, wel-
ches wieder von Localverhiltniflen und den Umllinden ab-
hingig ift, die es dem Interelle des Fabrikenbelilzers an-
gemellener machen, den Branntwein entweder veredelt,
oder unveredelt, in grofster Quantitit mit dem grolsten
Vortheil ins Geld zu fetzen.

§. 383.

Von der Defiillation dexr tiglich auf die Brennblafe
zu bringenden Mailche verbleiben circa 1200 Quart Spi-
lig, womit tiglich eine grolse Sedimentirbutte von 6 0x-
Lioft Inhalt i der Vorausletzung angelillt werden miifste,
dals man folechen [dmmtlich zu Eflig anftellen wollte, wel-
ches doch nuar in feltenen Fiallen anzurathen feyn dirlte
weil der Debit des Spiiligefligs in der io [ehr grofsen Quan-
titit, in welcher er gewonnenwerdeniirde, fehr fchwie-
sig feyn durfte. Solcher Butten wiiren vier nothig, weil
dex Spiilig in der Butte, um fich zu kliren, 3 bis 4 Tage




fiehen mufls. Diefen Spiilig durch die Siurung in der Ef-
figltube zum Eflig zu machen, miifste man tiglich 6 Fiffer,
jedes von der Grifse eines Oxhofts, damit anliillen; dicle
bleiben 8 Wochen im Gebrauch: es wiirden allo 288 ei-
nen Oxhoflt haltende Faller zur Siurung des Spiiligelligs,
der gemacht werden kann, erforderlich feyvn. Wenn hin-
gegen, wie ich es fiir rathfamer halte, nur fo viel Spiilig
zu Ellig angeltellt wird, als man mit Sicherheit fich ver-
fprechen darf zu debitiren, und der iibrige zur Viehtrin
kung angewendet wird, fo ergiebt [ich aus den vorliehen-
den Beltimmungen , wie grofs und zahlreich die Sedimen-
tirhutten und die Saurungsfifler feyn miillen, nm nor ei-
nen beltimmten Theil des Spiiligs, der tiglich erhalten
wird , auf Eflig zu verarbeiten,

§. 384

Der Nachlauf, den man tdglieh bey dem Liutern des
Laufs, fo wie auch bey den Deltillationen, die zny Vered-
lung des Branntweins {ithren, gewinnt, ilt in Hinlichtdes
Maalses von [einem Alkoholgehalt fehr abhingig, und die
Zweckmalsigkeit feines Gehalts an Alkohol hingt wiedex
von der Schirfe ab, in der man den Ellig erzengen will,

welche durch den mehreren Vortheil beltimmt wird , mit
welchem man, nach den [o verlchiedenen Localverhiltnil
fen, entweder (chwichern Eflig in grolsern Quantititen
zu geringern Preifen, oder [charfern in geringern Quan-~
titaten zu hohern Preifen, abletzen kann, Um jedoch ei-
nen Maalsftab anzugeben, mach welchem fich die Anzahl
der Siurangsgefilse berechnen lifst, die erforderlich feyn
wiirden , um aus einer beltimmten Quantitit Nachlaul Ef-
lig zu machen, will ich annehmen, dals man tiglich 120
Quart Nachlauf gewinnt, und zum Siuren anfiellt, n wel-
chem Falle tiglich dvey Siurnngsgefilse von der Grofse
der §. 526, belchriebenen, und in der 85. Figur abgebil-
deten , weil fie nicht ganz angefullt werden diicfen, im
Gebrauch genommen werden miifsten. Da anzunehmen ilt,
dals folche 8 Wochen mit dem zu [iurenden Nachlauf an-
gefiillt bleiben, und erll nach Verlauf diefer Zeil zu der
Anltellung andern Nachlaufs gebraucht werden kbnnen, fo
miillen von diefen Gefilsen zur Siurung des Nachlaufs,
wenn folcher, o svie er gewonnen wird, fogleich zum Sauer-
werden angeliellt werden [oll, 144 Stiick vorrdthig [eyn.
Eine geringere Anzahl wiirde man brauchen, wenn man
den Nachlanf, der in den Winlermonaten in der grofsten




Menge gewonnen wird , in Filfern zum Theil aufbewahrte,
um folchen nach und nach das ganze Jahr hindureh zor
Eligwerdung anzuftellen, welches auch noch den Nutzen
haben wiirde , dafs man den Sommer hindurch an dem zur
Heizung der Efighube erforderlichen Brennmaterial be-
deutend exrfparen kénnte.

G. 385.

Die Abkochung des fertigen Nachlanfelligs, die zu feis
ner mehreren Haltbarkeit viel beytrdgt, und deshalb an-
zurathen ift, erfordert einen kupfernen fiark verzinuten
eingemauerten Kellel, der 300 bis 500 Quart in [ich falst,
welcher am zweckdienlichften in der Efligltube angebracht
werden kann.

§. 386.-

Aulser den in den vorftehenden §f. ihrer Anzahl und
Grofse nach befchriebenen Hauptgerdthichaften werden
noch fowohl bey der Branntwein-, als bey der Efligfabri-
kation , mehrere vom Biittner gemachte Gefdlse verfchie-
dener Grofse gebraucht, um die zu bearbeitenden Mallen
von einem Ort zum andern zu bringen, und die fertigen
Fabrikate aufzunehmen, [o wie auch mancherley kleinere
Geriithfchaften, als kupferne und holzerne Schupen, Schau-
feln, Schiumer, u.l.w. Weil fich bey der Arbeit felbft
am beften dasjenige findet, was an dergleichen Kleinigkei-
ten gebraucht wird, fowerde ich mich hieriiber zur Ver-
meidung unnithiger Weitlauftigheiten in kein Detail ein-
lallen, und bemerke nur noch, dalsfowohl in der Mailch-
als in der Efligltube nach Reaumur eingetheilte Thermo-
meter befindlich feyn millen, um jederzeit die Tempera-
ur diefer Gemicher erfahrenund [olche nach Exfordernils,
fo wie es die gleichfirmige Unterhaltung derfelben nothig
macht, erhohen oder vermindern zu konnen,
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Dritte Abtheilung.

Ueber die Mdaterialien, die bey der Ferarbeitung der
HRunkelriiben auf Rohzucker , und die Ferwenduny der
von der Fohzuckerfabrikation bleibenden Riiskficnden
auf’ die Ferfertigung des Branntweins und Lffigs ge-
braucht werdern.

§. 387.

Die Materialien, welche zur Runkelrithen -~ Rohrucker-
fabrikation und zun der des Branntweins und Efligs aus ih-
ven Abfallen gebraucht werden, find folgende :

1. Brennmaterial.
. Schwefellaure,
3. Rohe Kreide.
4. Gebrannte Kreide,
5. Abgerahmte Milch.
6. Bierhefen,
7. Nachlauf-, oder anderer guter Eflig
Weinltein,

Eornbranntwein.

§. 388

Fin jedes Brennmaterial, es fey Holz, Tor{ oder
Steinkohlen, kann, wofern nur die Oefen dazu eingerich-
tet lind, mit gicichem Erfolg zu allen Feuerungen, die
bey der Rohzucker-, Branntwein - und Efligtabrikation
vorkommen , gebrancht werden. Solches erleichtert fehy
die allgemeine Ausitbung dieles Induliriezweiges, indem
an jedem Orte das wohlfeillte, oder der Localitit nac,
entweder gar nicht, oder mit dem geringlien Vortheil ins
Geld zn letzende Brennmaterial dazu angewendet werden
kann. In meiner Fabrike habe ich mich des Holzes zu
allen Feuerungen bedient; in der Arayner Fabrike bedient
man lich des ‘Torfs mit defto grofserm Vortheil, da er
wf den Gittern des Herrn Belitzers geltochen wird, und
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nichtin bedeutenden Quantititen mit Gewinnlt ins Geld 2,
fetzen feyn wirde. An Orten, wo Steinkohlen gelunden
werden, und wo fie daher in fchr geringem Preife fichen,
konnen lie mit vielem Vortheil die Stelle eines in einem
bohern Preile ftehenden Brennmaterials vertreten,

§. 38q.

Das quanfitative jahrliche Erfordernifs einer jeden
Art von Brennmaterial in einer Fabrik, die 10,000 Cent-
ner Runkelriiben verarbeitet, kann ich, weil es mir a
mit jeder Art von Brennmaterial ins hefondere gemach-
ten Erlahrungen fehlt, nicht genau angeben. In der
Krayner Fabrik , wo nnr Forf und das wenige zum An-
ziinden deffelben nothige Holz zn allen Fenerungen ge-
braucht wird , ilt der jihrliche Verbrauch an Brennma-
terial, im Verkaufspreis deflelben, nach der Beylag
§. 225., auf 600 Reichsthaler zu veranlchlagen,

§. 390.

Zufolge des §. 207. wird zur Siurung von einem To-
ple Saft, der 42 Pfund dellelben in ich fafst, 113 Loth

verditnnte Schwetelldiare gebraucht, deren eigenthiunli-
che Schwere lich gegen die des Wallers verhalt, wic 11706
zu 1000, und die aus der Vermilchung von 2 Plund 7
Loth Schwefelfiure , welche nach dem Beaumelchen Aero-
meter fiir Salzauiliofungen und Siuren aul 70 Grad con-
centrirt ift, deren fpecifilche Schwere fich zu der des
Wallers verhilt, wie 1855 za 1000, mit 5 Pfund 10 Lotk
Waller belteht. Diefe 113 Loth verdiinnte Saure enthal-
ten 3XXE Loth ani’ 70 Grad concentrirte Siure. Da nun
tiglich 137 Safttopte geldunert, folglich tiglich 50 Plund
10 Loth verdiinnter Saure, welche 14 Plund 26 Loth con-
contririe enthilt, verbraucht werden, und diefes jeden
Arheitstag, alfo 144mal wiederholt wird, lo werden jilr-
lich zur Siurnng des Saftes 16 Centner 21 Pfund, auf
70 Grad nach dem Beaumelchen Aerometer concentrirte
Schwefelliure, deren [pecifilche Schwere zu der des Wal-
fers im Verhiltnils von 1855 zu 1000 lieht, odexr 54 Cent
ner 117 Plund verdiinnte Schwefelfdure, deren [pecifilche
Schywrere lich zu der des Wallegs verhalt, wie 117{i 21l
1600, gebraucht




g3 391

Weil die coneentrirte Schwefelldure, verhiltnifsmal-
fig gegen ihven Gehalt an wirklicher Siure, in einem ho-
hern Preife Ih ht, als die verdimnte, bey deren Anferti-
gung die auf die Concentration mwuwr ndenden Kolten
weglallen; fo ilt es rathfamer in Fabriken von Schwefel-
fiure den Bedarf an folcher nur zu dem Grad der Concen-
tration anfertigen zu lallen, bey welcher ihre [pecififche
Schwere 1176 betragt. All[\(’ldtnl dafls diele [chwichere
Siure nicht [o hoch im Preife zu ftehen kommt, als eine
gleiche, die man durch Verdiinnung einer qu ker con-
centrirten darflellen miifste, fo erfpart man auch noch
die unangenehme , und fiir Ungeiibte oft mit Gelahr ver-
bundene Arbeit der Vermilchung mit dem Waller, das
einer [tark concentrirten Siure zugelelzt werden muls,
um fie bis auf den erforderlichen Grad zu verdiinnen.

§. 392.

Aufser der zur Siurung des rohen Runkelriibenfaf-
| tes erforderlichen Schwefellaure wird folche auch noch
| nach §. 317. und 319. gebraucht, nm den Branntwein zu
Rum oder zu Coniak und Arpak dhnlichem fpirvitudlen
Getrinke zu veredeln, Das hierzu erforderliche jihrliche
Quantum hangt von der Quanttit des Branntweins ab, den
man veredeln will, diefes ilt wieder von der Convenienz
des Fabrikenbelitzers abhingig, weswegen fich im Allge-
meinen daritber nichts feltletzen 1afst,

g 393.

An roher Kreide braucht man nach §. 220. auf den
Inhalt eines Sdurungstoples, oder 42 Pfund Salt, 7% Loth
taglich, alfo anf 148 Topfe 30 Pfund 26 Loth, und auf
die jihrlichin 144 Tagen zu furenden Tople, 53 Centner
81 Plund.

§. 3964

An gebrannter Kreide ergiebt fich zufolge des §. 224
der tigliche Bedarf auf 9 Pfund 20 Loth, und der Jithy Iz—-
che llL von 10 Centner 70 Plund, indem auf 42 Ptund
rohen Saft 2% Loth gerechnet wm(h n mitlfen.  Weil die
rohe Kreide f—}o Prownt L(’l}l(’nldlnf‘ und  eirca 4 Pro-
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cent wiilsvige Theile enthilt, "fo ift ihr Gewichisver-
lult bey dem Bremnen, wobey noch iiberdem auch im-
mer etwas zerftreut wird, anf 50 Procent anzuneh-
men. Es ift allo, um das vorbenannte Quantum ge-
brannte Kreide zu erhalten, noch einmal lo viel rohe
Kreide, niamlich 21 Centner 13 Pland erforderlich , [o
dals der zum jahrlichen Betrieb der Zuckerfabrikation
nothige Bedarf an roher und i{"‘bl‘unnli”r Kreide zulammen
genommen auf 54 Cenlner g9 Plund dex erftern zu va-
anfchlagen 1ilt.

§. 395.

An abgerahmter Milch werden tiglich zur Klirung
von 137 Safttopfen, wenn man nach §. 225. aul el
Topf L Quart rechnet, 34% Quart gebraucht, allo in die
144 - Arbeitstage 4932 Quart. Die Quantitit der Mileh,
die anfserdem zu der Liuterung der Boaenfdtze in den
Sedimentirgefdlsen nach §. 24g. und zu den wicderholten
Liauterungen des Zuckers gebraucht wird, iafst lich nicht
beflimmt angeben, weil folche von den nach Willkily
vorzunehmenden Liuterungen abhangt *).

§. 396.

Tiglich werden, fo lange die Verarbeitung der Run
kelritben daudtt, allo 144 Tage hindurch drei Mailchton-
nen mit Bierheten angeliellt. Wenn man nach §. 310.de
Wirkung derfelben durch Zulatz des Schaums verllark,
der von den in Gihrung fchon ftehenden Maifehtonnm
abgenommen wird , fo lind zum Stellen jeder Mailchtonne
16 Quart hinreicliend; es werden alfo tiglich 48 Quat
und zu der Verarbeitung [immtlicher Riickliinde der roh
abgeprefsten Runkelritben, jihrlich 6912 Quart erlordet
An Qertern , wo die betriichiliche Quantitat von Bierhe-
fen nur mit zu vielen Koften oder fonftigen Schwierigkei-
ten aufzubringen feyn follte, millen, wie ich esim §. 310.
fehon bemevkt habe, andere kinfiliche Gihrungsmittelzu
Hiille genommen werden,

*) Wenn zu den Liuterungen die Milch, fo wic fie von der
Kuh kommt, angewender werden miifste, fo wirde der Pres
dielvs Lauterungsinitels anlehnl: ausfatlen, weil aber nur
abgivalhimte Milch gebraucht wird, {o ift lolcher nur [ehy ui-
bedeutend.




§. 397:

Aufserdem werden noch Bierhefen zum Anflellen des
Bachwallers und der Melalle, aus der man Branntwein
m.;:,'un will , gebraucht. Weil flich aber die Quantitit
des zu verarbeitenden Bachwallers ; welche von Nebenum-
1'--;|cln.1 fehr abhangig ift, nicht ang{,bcn lafst, es auch

em Intereffe des F: 1L>111\tnboht7(31s.mgemc‘ﬂenel hyu kann,
bald mehr bald weniger Melalle zur Branntweinfabrika.
tion zu beitimmen, und das dibrige als verliilsendes
Mittel der Speilen und Getrinke ins Geld zu [eizen, fo
kann der Bedarl an Bierhefen zur Verarbeitung der Me-
lafie auf’ branntwein nicht im Allgemeinen auf jede Fabrik
pellend angegeben werden.  Ich bemerke daher nur, dafs,
wenn man bey dem Stellen der Mailche von 1 Centner Melallc
den Schawm von fehon géhrender Mailche zur Hiilfe nimmt,
folche den Zufatz von 16 his 18 Quart Bicrhefen erfor-
dert, welches zum Maalsftab der qu.mt]lahvgnBaﬂmmmn"
der Hefen dient, die nithig find, um eine jede beltimmte
Quantitit Melalle auf Branntwein zu verarbeiten.

§. 398.

100 Quart Nacklanf erfordern, wenn folcher zur Ef-
figgihrung angellellt wird, einen Zuflatz von 1 Pfund
b" Loth Weinftein (L §. 338.) _In der Voraasfetzung,
dals tiglich 100 Quart angeltellt werden, verbrancht man
allo jahriich bey der Effigiabrikation aus dem Nachlauf
der bey der \ualbﬂtruw der Bunkelriiben - T‘ulaimk—
linde erhalten wird, 1 Centner 52 Pfund Weinficin, Auf-
ferdem wird zwar nu(,h Weinltein nach §. 337. zum Ein-
linven der Siaurungsfifler gebraucht; dieler kann aber
hier nicht in Anlchlag gebracht werden, wweil die fchon
emmal im Gebrauch gewefenen Fifler keiner Eilll‘.’il.u‘mlg
wmehr bediirfen , auf welehe Weinliein zu verwenden ware,
Das, was an Nachlauf bey der Veredlung des Branntweins,
{ wie bey der Verarbeitung der Melalle aul Branntwein
gewonnen wird, ift ven der Quantitit und Art, in der
man den Branntwein zu veredeln fur gut befindet, und
des Theils der Melafle abbingig, den man auf die Brannt-.
weinbereitung verwenden will. Da aber beydes willkithr-
lich, und von dem Intevelle des Fabrikenbelitzers, wel-
ches nach Verlchiedenheit der Localitit und anderer
Verhiltnilfe verfchieden ausfiilt, abhingig iff, fo lifst

h die Quantitdt des Weinlleins nicht im Allgemeinen
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hen , die ]mllu‘h in _einer Fabrik zur Effigheveitung
aus dem Nachlauf, der bey der Veredlung des Branp(.
veins und der br mmwamLLbImaUun aus thfl‘ Melalle ge-
wonnen wird, erforderlich ilt. Zum Maalsfiab des e
darls an Weinllein' zur Effighereitung aus dem Nachlayf
einer jeden beltimamicn uantitdt zur Branntweinfabriko.
tion angewendeten Melalle dient die Feliletzung , dals bey
der Vervavbeitung von 1 Centner Melalle auf Branntweip
der Gewinnlt an Nachlauf im Durchlchnitt auf 30 Quart
anzunehmen il

§- 399.

An Effig, womit der Weinftein nach §. 338. gekocht,
und dem zur Siurung anzullellenden Nachlauie zugeliit
wird , braucht man aul 100 Cuart Nachlauf ’m“iwh 9.
Quart, alfo jihrlich, jedoch nur allein zur \.I]“l‘u g
ds rigen Nachlaufs, der bey der Verarbeitung der Imn-
kt‘-illll.’t.ll—}.]1{‘[)1‘[(( kltinde gewonnen wird, léUJ Quart,

§. 4oo0.

Der Kornbranntwein, der nach §. 343. bey der Ver.
fertigung des Nachlaufelligs , nur wenn der Nachlauf zu
fehwach ausgefallen ift, oder wenn man einen Eflig von
vorziiglicher Stirke machen will, fo wie nach §.332.,um
den au[ Lager gebrachten Spiils '»vl]uf mehr Stirke und Halt-
barkeit zu e;ciu,n, gebraucht \\ud Tafst fic hoin Hinficht der
Quantitat [eines \Huhmuchs niclht b(ilimml angeben, well
folche nicht allein von dem Alkcholgehalt, den man dem
Nachlaaf lifst, und von der Schivfe, in der es fiiv de
Fabrikanten am vur[lmillmfltlicn ilt, den Nachlaufellig
bereiten , fondern auch nouch von th-m. Theile des b]}tll
den man zu Ellig machen, und der Dauner, die man lol-
chem geben ’ﬁ.l“., :fu!.'nnmul genommen , nhlmuut Wie
viel Branntwein in jedem !puuwlleu 1.1“L zut veranfchlas
gen leyn diivfte, ergiebt lich iibrigens aus dem §. 332.und
243. angegebenen Verhiltnille feines zur Errcichung dielts
oder jengs Zwecks erforderlichen quantitativen Zufalzes




Vierte Abtheilung

Ueber das die Aufficht habende; und das wirklich ar-
beitende Fabriken ~ Perfonale.

§. 4oa,

Das Fabriken - Perfonale beftelit, swenn folches in jahr-
lichen Sold genommen wird, aus folgenden Perfenen :

a. Linem Infpektor, der fowohl ither die Rohzucker -,
als fiber die Branntwein-und Effigfabrikation, folg-
lich iber das Ganze die Auflicht hat, und zugleich
die Controlle, fowohl iiber baare Ausgaben und Ein-
nahmen, als iiber Materialienverwendung , wie auch
ither quantitative und qualitative Erzeugung der Fab-
rikate, in Fabrikenbiichern fithrt.

Einem Werkmeilter, der die fpecielle Aufficht {iber
die Gelchafte hat, die in der Werkliube vorgenom-
men werden , namlich das Walchen, Zermalmen und
Abpreflen der Runkelriiben, fo wie das Einmellen des
Saltes in die Sdurungstopfe. Diefem liegt auch. ob,
die Maflchinen in beliandigem gangbaren Stande zu er-
halten und die dabey vorfallenden Reparaturen zu®
machen, deshalb er die zu mancherley mechanilchen
Arbeiten erforderliche Gelchicklichkeit und Kenntnil-
fe haben muls.

. Einem Siedemeilier , woronter ich ein durch Beleh-
rung und Selblterfahrong lachkundig gewordenes Sub-
jekt verftehe , das die [pecielle Auflicht iiber die auf
cinander folgenden Arbeiten hat, welche mit dem ro-
hien Runkeirabenfafte in den Siurungstopfen, in. den
Klarpfannen, in den Verdampiplancen, in den Sedi-
mentirgefifsen, in den Criftallifirfchiiffeln und in den
Formen, vorgenommen werden, um den Zucker entwe-
der durchregelmifsige Criftallifation, oder durch Kor-
nung abzulcheiden, unddasbey allen diefen Arbeiten
felbft mit Hand anlegt. Unter der Aufficht und thitigen
Mitwirkung des Siedemeiliers mufs der Rohzucker nach
dem Gutbehnden des Fabrikenbelitzers, mehr eder weni-
ger veredelt, zur Kaulmannswaare gemacht werden.

d. Einem DBranntsveinbrennermeifter, dem es obliegt,
Cammtliche Abfille der Zuckerfubrikation auf Brannt-
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wein und Effig in der Art zun verarbeiten, und unter
feiner Leitung verarbeiten zu lallen, als es der Fabri-
kenbelitzer verlangt.

@, Sechzehn Arbeitern, die in jihrlichem Sold fichen,
und dem Werkineilter , dem Siedemeilter und dem
Branntweinbrenner als Gehiilfen gegeben werden, und
endlich

i. Zwey Tagelohnern, die nur die fechs Wintermonate
hindurch gehalten werden dirfen, deren Hauptge-
fehilt, zn L'.un mehrere kleine i\ebuweh.h'lite treten
konnen, darin belicht, die bunnumh.rmheu den ver.
fchiedenen Fenerungen zuzufiihren.

§. 4oa.

Dals das im vorfiehenden §.angezeigte arbeitende Per-
fonale in einer Fabrik, die wie die Krayner eingerichtet
wivd, hinreichend ift, belidtigt die Erfahrung, wie ansdem
Belag \-. ba2, her \m‘x;ull, Ineiner Fabrik, bey deren Bau, in-
nerer Eintheiln ng und Einrichtung nicht {o viel Riick lldlt auf
die dadurch zu bezweckende L_lll)a} ang an der Handarbeit
genommen worden wire , wirde man belonders die Win-
termonate hindurch mehr arbeitende Hande brauchen, ein

Fall, der wohl meiltens da eintreten wiirde, wo [chon
vorhandene Gebiude zu emer Zackerfabrik eingerichtet
werden [ollten, und wo es nicht mehr ganz in der Will-
kithr des Bauherrn fleht, die aliersweckmalsiglie Einpich-
tung zu treflen, weil er nur die Localitit, fo wie er [ie
{chon vorlindet, benutzen n:ufs.

§. 4o5.

Weil die fechzehn gemeinen Arbeiter, die ich, alsim
jahrlichen Sold fichend, zu dem Fabriken - Perfonale ge-
rechnet habe, nur die Wintermonate hindurch fammtlich
mit den Fabrikationsarbeiten belchiftigt werden konnen,
fo werden lie die Sommermonale hindurch, mit Ausnahme
derjenigen, die der Siedemeiller und Branntweinbrenner
alsdenni noch braucht, bey den Arbeiten angeltellt, dicder
Runkelritben - Anbau erfordert.




	Neunter Abschnitt. Beschreibung des technischen Theils der Runkelrüben-Zuckerfabrikation.
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